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verfall and Neuordnung
Zum 28. Juni

Von Karl Brunner
(Sonderdienft unterer Berliner Schrlstleltung)

Auch eine außenpolitische Ordnung ist nicht allein auf
die Spitzen von Bajonetten zu gründen . Das ist , aufs all-
gemeinste gesehen, die Lehre , in der man die Erfahrungen
zusammensassen mag , die Europa mit dem Versailler Re¬
gime zuteil wurden , das vor 17 Jahren , am 28. Juni 1919,
von den alliierten Mächten errichtet wurde . In Versailles
hatte wie kaum zuvor reine Gewaltpolitik triumphiert . Den
alliierten Staatsmännern fehlte jeglicher Instinkt
sürdas M ö g l i che, der der eigentlich politische Instinkt
ist. Unmögliches läßt sich auch mit Gewalt nicht ausrechi
erhallen . Auch aus den Befehl von Siegern fließen die
Wasser nicht bergauf . Nur eine Ordnung , die mit den
materiellen und seelischen Kräften des politischen Organis¬
mus , aus den sie sich erstreckt , im Einklang bleibt , hat Dauer.
Das Versailler System verstieß , soweit es neue Grenzen
durch unseren Erdteil zog, soweit es dem Unterlegenen Tri¬
bute auserlegte , gegen die politischen und wirtschaftlichen Le-
bensgcsetze Europas , ja , gegen die politische und wirtschaft¬
liche Vernunft schlechthin . Es verstieß mit der Lüge von
Deutschlands Kriegsschuld und mit der Lüge von Deutsch¬
lands kolonisatorischer Unfähigkeit , mit der Entehrung und
völligen Entmachtung des Reichs, gegen die psychologischen
Gesetze , die das Zusammenleben der Völker regeln . Mit dem
allgemeinen Abrüstungsversprechen , das man den Bestim¬
mungen über die Entwaffnung Deutschlands anfügte , und
mit der Gründung des Völkerbundes suchten die Versailler
Mächte ihrem Werk die Sanktion durch ein höheres und
besseres Recht zu verleihen , als es bis zum Kriege erreicht
wurde . Sie verrieten aber dieses Recht und brachen ihr Ver¬
sprechen . Der Völkerbund versagte . Er mußte versagen , da
die Gedanken seiner Satzung , die schöne Theorie , anderen
Geistes waren als der Wille der Versailler Mächte, der seine
Praxis bestimmte.

Und so mußte mit dem Augenblick, mit dem das Ver¬
sailler Diktat zur Geltung gelangte , seine Auslösung
beginnen . Und sie begann . Es war ein ungeheuer schmerz¬
licher Prozeß , der über die Besiegten hinaus die Sieger , der
alle ergriff . Ein allgemeines europäisches Unbehagen war
die Folge . Eine Konferenz jagte die andere , auf der die Sie¬
ger ihr künstliches Gebäude vor dem Zerbröckeln, dem Ver¬
fall und der Auslösung zu bewahren suchten. Es ist für die
tiefe innere Sinnlosigkeit des Versailler Systems bezeich¬
nend, daß alle Losungen , die man ausgab , um seinen Be¬
stand zu retten , — ob sie nun Paneuropa , Sicherheit durch
Vertrauen , 'Abrüstung oder sonstwie hießen — dem Ver¬
sailler Geist widersprachen . Dieses System bot eben kein
Element der Ordnung , das die Dinge von innen heraus
halten konnte, keinen großen Gedanken, der an die Herzen
der Völker rührte und sie begeisterte. Die Parolen , die man
schönredend in die Welt tönte , wurden nicht befolgt . Sie
konnten auch nicht verwirklicht werden , solange man mit
den Versailler Methoden nicht zu brechen und dem Ver¬
sailler Geist sich nicht zu entringen vermochte.

Es kam dann die Stunde , in der der Verfall des
Versailler Systems offenbar wurde . Das unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers erneuerte Reich zog, nachdem es alle
Möglichkeiten zu gütlichem Uebereinkommen in wirklich
heißem Bemühen erschöpft hatte , die Konsequenzen aus dem
Vertragsbruch der anderen . Mit der Wiederherstellung der
deutschen Wehrhoheit triumphierte zum ersten Mal seit
15 Jahren das Recht über die nackte , brutale Gewalt . Die
Logik des Lebens , der man auch durch Konstruktionen nicht
entrinnen kann , behauptete sich gegen das in Paragraphen
gegossene Unrecht. Und viele, die am Ratstisch der Formel
zustimmten, die den deutschen Schritt verurteilte , die mit-
halsen, aus Abhängigkeit von den Großen oder aus Scheu
vor eigener Verantwortung , ein „ Recht" zu verteidigen , daS
durch den Wortbruch der Sieger bereits wesenlos geworden
war . billigten im Innern — die Zwischenzeit hat es ge-
zeigt — die neue Ordnung der Dinge , die sich nun an¬
bahnte.

Frankreich und diejenigen , die gleich ihm dem System
von Versailles und den anderen Pariser Vorortdiktaten aus
Gedeih und Verderb sich verhaftet fühlen , haben versucht,
wenigstens das machtpolitische Gefüge zu retten , das hinter
diesen Diktaten stand . Ihr Mittel war di« Schaffung
neuer Mtlitärallianzen. im Grunde die Erneue-
rung der alten , die über den Weltkrieg nach Versailles ge-
sührt hatten . Der Nussenpakt zerstörte die Grundlage von
Locarno und machte diesen Vertrag unwirksam . Wieder sah
Deutschland sich genötigt , auf die neue Lage sich einzustellen,
die die Vertragsauflösung durch die andere Seite geschaffen
hatte. Der Wehrhoheit folgte die Wiederherstellung der deut¬
schen Souveränität über das Rheinland.

Mit der Spannung zwischen machtpolitifchem Behar-
rungswillen und dem lebendigen Strom neuer , gesunder
Lebenskraft, die in der Politik des Führer - und ReichSkanz-
lers sich offenbart , in der Spannung , kurz gesagt, zwischen

Gewaltbehauptung und unveräußerlichem Rechtsanspruchwird das Wesen der Epoche bezeichnet, die Europa jetzt
durchlebt . Es ist , so scheint uns , die Frage seiner Existenz,
diese Spannung zu lösen. Die neuen Allianzen haben den
Bolschewismus mitten in unfern Erdteil geführt . Hinter den
sozialen Unruhen , die im westlichen Europa die letzten Mo¬
nate uns in geradezu erschreckender Fülle brachten , in den
Flammen brennender Kirchen und Klöster, unter den
Sturmsignalen von Ausruhr , Streik und Meuterei enthüllt
sich die wahre Problematik des abendländischen Zustandes,in deren Schalten das Ringen um die Position des Ver¬
sailler Besitzes selbst für die Besitzenden sinnlos wird . Mit
uns ist es die Sorge aller Einsichtigen , deren Zahl , wie wir
finden , mehr und mehr zunimml , ob die Regierungen Eu¬

ropas diese Problematik erkennen und nach dieser Erkennt¬
nis bandeln werden.

Deutschlands Kampf gegen das Versailler System ist
noch nicht abgeschlossen. Der Durchbruch ist gelungen . Aber
die letzten, formalen Stützen der Diskriminierung und der
Entehrung , denen man uns aus Zeit und Ewigkeit unter¬
werfen wollte , stehen noch : die Kriegsschuldlüge und
der törichte neidige Anwurf , wir seien nicht imstckiide , K o -
lonien zu verwalten . Noch sind di« Tinge im Fluß . 'Aber
unser Weg ist klar. Und Deutschland kann in dem Bewußt¬
sein handeln , auf das die Schöpfer des Versailler Diktats
sich nie zu berufen vermochten, mit seinem Recht eine neue,
sinnvolle, aus die allgemeine Vernunft und das Recht aller
gegründete Lebensordnung für Europa zu erkämpfen.

Lord Lochian fordert Gerechtigkeit
London , 27. Juni.

In seiner Rede aus dem Nationalen Friedenskongreß
in Leeds kam Lord Lothian in Verbindung mit all¬
gemeinen Aeußerungen zur Völkerbundsreform auf Deutsch¬
land zu sprechen und führte u . a . aus : Nachdem Japan jetzt
in China und Italien in 'Abessinien einen Ausweg gesunden
hätten , gebe es nur noch eine Frage , durch die der Welt¬
frieden gestört werden könnte, nämlich die deutsche. Wenn sie
auf friedlichem Wege geregelt werden könnte, so sei der

Friede auf 25 Jahre gesichert . Seiner Meinung nach
müsse man Deutschland Gerechtigkeit widerfahren lassen, und
zwar durch einige Zugeständnisse im östlichen Europa und
durch Aussicht auf Wirtschaftsgebiete in Uebersee. Das müsseaus Gerechtigkeitsgründen geschehen, nicht aber , weil cs
sonst mit dem Schwert oder mit Bomben erzwungen werden
könnte. Es sei eine Sache von Vereinbarungen , hinter denen
der Völkerbund stehen müsse mit der Warnung : „Wenn du
versuchst, durch Gewalt oder Drohung mehr zu bekommen,dann gibt es Krieg ! "

Sei-elderg vor feinem großen Fett
Heidelberg, 27 . Juni.

Die schöne Stadt am Neckar , deren landschaftlicher und
wissenschastlicherRuhm tn olle Welt hinaus strahlt,
rüstet für die 550 -Jahrseier ihrer Universität , die am Sonn¬
abendabend beginnt . Die Häuser haben bereits zum größten
Teil Flaggenschmuckangelegt. Besonders wirkungsvoll ist der
Universirätsplav geschmückt . 31 Fahnenmasten gegenüber dem
neuen Universitätsgebäude werden während des ganzen Festes
die Flaggen der hier vertretenen Nationen tragen , und auf
vier Säulen werden die Flammen ihren lodernden Schein über
den Platz ergießen. Nach der Peterskirche zu bildet ein großer
Bogen , mit Grün verkleidet, Abschluß und Eingang in das
eigentliche Universitätsgebiet . Die Stadthalle , in deren großem
Saal die Festakte am Montag - und Dienstagvormittag vor
sich gehen, ist in ihrem Innern einheitlich gelb gehalten und
prächtig geschmückt . An der Stirnseite des SaaleS sind in
großen Lettern die Zahlen 1386 und 1936 zu lesen.

Ueberall aus den Straßen verkaufen Studenten und Stu¬
dentinnen das Festabzeichcn. Auch sonst haben sich die Studie¬

renden lebhaft tn den Vorbereitungsdienst für das Jubiläum
gestellt , das natürlich in den letzten Wochen große Anforderun¬
gen an die Angehörigen der Universität und an die Bevölkerung
gestellt hat . Schon die Unterbringung der Gäste ist ein
schwieriges Problem gewesen, zumal auch die Presse des Jn-
und Auslandes zahlreiche Vertreter nach Heidelberg entsendet;
für sie hat die Reichsbahn daher Schlafwagenzüge bereitgestellt,
bereitgestellt.

*
Glückwunsch des Reichsinnenministers an die Universität

Berlin , 27 . Juni.
Der Reichs- und Preußische Minister des Innernvr . Fr ick richtete aus Anlaß des 550jährigen Bcstands-festes der Universität Heidelberg an den Rektor und denSenat der Universität Heidelberg folgende Drahtung:

»Anläßlich des 550jährigen Beslandsscstes der ehr¬würdigen kurpsälzischenRuperto -Carola entbiete ich die besten
Wünsche für die fernere Entwicklung und die Zukunft dieserältesten Hochschule des Deutschen Reiches. Heil Hitler!
gez . Reichsminister Frick . "

< ..

Ver Gründer
der Universität Heidelberg

Kurfürst Rupprecht von der Psal ) . — Die in der
ganzen Welt berühmte Universität tn Heidelbergbegeht am 29. Juni das Fest ihres 550jährigenBestehens. Aus nicht weniger als 30 Nationenwerden Festabordnungcn zu den Veranstaltungen
erscheinen , und die bedeutendsten Wissenschaftlerder Erde werden sich hier ein Stelldichein geben.Unser Bild links zeigt die Bibliothek am Uni-
versiiätsplatz, den Hexenturm und im Hintergrunddie Jesuitenkirche in Heidelberg.
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Französisch-britische Einigkeit in Gens?
London , 27. Juni.

Vernrm Bartlett schreibt im » New « Ehrontcle " ,
daß Eden mit Blum und TelboS während de» Pariser
Aufenthaltes in größerer Einmütigkeit gewesen
wäre , als Eden jemals mit französischen Ministern vorher
gestanden habe , Frankreich werde ganz folgerichtig nichts in
Kens ohne das völlige britische Einverständnis unternehmen.
Vorläufig sei noch zweifelhaft , ob Eden selbst den Antrag
auf Aushebung der Sanktionen gegen Italien stellen werde.
In Genf hielten dies aber viele für den würdig st en
Schritt und zwar angesichts dessen , daß die UnterhauS-
auSsprache den Sanktionen den Todesstoß versetzt habe.
Sicherlich aber werde die Völkerbundsentschließung Musso¬
lini nicht das herzliche Willkommen bei seiner Rückkehr be-

Marelstische Vefizltswirtschast
Pariser Regierung gibt Vorschüsse an Munitionsfabrik

Paris » 27. Juni.
Tie Arbeiter der Munitionsfabrik von Boutelldre

in der Nähe von Amiens , die bereits im Mai in den Streik
getreten waren , und die Werke besetzt hatten , da ihre Lohn¬
forderungen nicht erfüllt werden konnten, haben nunmehr
— im Einvernehmen mit den Arbeitgebern — die Leitung
der Fabrik selbst übernommen . Ihr Verlangen nach Lohn¬
erhöhung war abgelehnt worden , weil die Werke bereits
seit längerem mit großen finanziellen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatten , so daß bei einer Vergrößerung der Aus¬
gaben der Betrieb nicht mehr hätte aufrechterhalten werden
können. Die französische Regierung hat sich jetzt zu dem
Versuch entschlossen, die nunmehr beschlossene . Notlösung"
dadurch durchführbar zu machen, daß sie Vorschüsse auf
Munitionsbestellungen gibt , um somit wenigstens vor¬
läufig eine Deckung der zu erwartenden Fehlbeträge der
Firma zu ermöglichen.

Grauerl im Ruhestand
Berlin , 27. Juni.

Ter Führer und Reichskanzler hat durch Erlaß vom
26. Juni 1936 den Staatssekretär im Reichs- und Preußi¬
schen Ministerium des Innern , Grauert, auf seinen An¬
trag in den einstweiligen Ruhestand versetzt. Aus diesem An¬
laß hat der Führer und Reichskanzler folgende- Dankschrei¬
ben an den Staatssekretär Grauert gerichtet:

„ Ihrem Antrag auf Versetzung in den einstweiligen
Ruhestand habe ich mit Wirkung vom 1 . Juli diese- Jahres
durch den beiliegenden Erlaß vom heutigen Tage ent¬
sprochen.

Ich benutze diese Gelegenheit , Ihnen für die wertvollen
Dienste, die Sie seit der Machtübernahme im Preußischen
Ministerium des Innern und später in dem Vereinigten
Reichs- und Preußischen Ministerium des Innern geleistet
haben , meinen Dank und meine Anerkennung auSzu-
sprechen.

Ich behalte mir Ihre Wiederverwendung bei sich bieten¬
der Gelegenheit vor . "

TaS Ausscheiden de- Staatssekretär - Grauert als
zweiter Staatssekretär des Reichs- und Preußischen Mini¬
steriums des Innern ergab sich au - der Notwendigkeit der
strafferen Zusammenfassung der Geschäfte
des Ministeriums auch in der Person des Verirrter - deS
Reichs, und Preußischen Ministers des Innern , Or Frick.

Staatssekretär Pfundtner leitet nunmehr als
alleiniger Staatssekretär die Gebiete sämtlicher Abteilungen
des Ministeriums.

Tie polizeilichen Angelegenheiten sind unter dem Chef
der deutschen Polizei im Reichs- und Preußischen Mini¬
sterium der deutschen Polizei im Reichs- und Preußischen
Ministerium des Innern , Reichsführer SS Himmler , zu-
sammengesaßt , der dem Minister persönlich und unmittelbar
unterstellt ist.

reiten , da» er sich zur Vervollständigung seines Siege » er¬
wünscht.

. Daily Herald" spricht von den ersten Schüssen,
die in der Schlacht um die VölkerbundSrcform gefallen seien
und vermutet , daß die britische Regierung , wenn sie zu einer
näheren Erläuterung der Völkerverbundssatzungen ausge¬
fordert würde , erklären werde , daß st « bereit sei , bei einer
Kollektivaktion gegen einen Angreifer mitzumachen , ausge¬
nommen in zwei Fällen : erstens bei einer Angrifsshandlung
in dem Gebiet , da« Deutschland, Belgien , Holland und
Frankreich umfaßt und zweitens bei einem Angriff im
Milielmeer , wo britisch« Interessen mttsprächen . Streitfälle
in anderen Teilen der Welt müßten von den Nachbarländern
mit Hilfe örtlicher und regionaler Uebereinkommen erledigt
werden.

vie HandwertSMrer bei SAacht
8r . Berlin , 26 . Juni.

Reich- minister Or Schacht empfing am 26. Juni , vor¬
mittag » , den ReichShandwerlsmeister Schmidt mit den
siebzehn Landeshandwerksmeistern und der Spitzensührung
de» deutschen Handwerks . ReichShandwerlsmeister Schmidt
überreichte Or. Schacht als Ausdruck deS Dankes den Ehren-
bries der Stadt des Handwerks , Frankfurt am Main . Ter
Reichswirtschafrsminister gab seiner Freude darüber Aus¬
druck , daß es ihm vergönnt gewesen sei , den alten Wünschen
deS Handwerks die gesetzliche Grundlage und Verwirklichung
zu geben. Man könne heute von der Entbehrlichkeit des Hand¬
werks oder seines gesetzlich begründeten Aufbaues tatsäch¬
lich nicht mehr sprechen. Das Handwerk habe im Neuaufbau
deS Staates seine Pflicht voll erfüllt . Or. Schacht schätze am
Handwerk die ruhige und zielbewußte sachliche Arbeit , wie ja
besonders heute jeder an seiner Stelle nur seine Pflicht
tun müsse, ohne von dieser Selbstverständlichkeit große Worte
zu machen. Maßgebend sei di« innere Befriedigung am Ende
eines jeden Arbeitsjahres.

Mit dem Ausdruck der Hoffnung auf weitere gute Zu¬
sammenarbeit im bisherigen Geiste begrüßte Or. Schacht
dann die einzelnen leitenden Männer des Handwerks.

Im Anschluß an diesen Besuch wurden die Landes-
handwerksmeister gegen 12 Uhr in der Reichskanzlei durch
den Reichshandwerksmeister demFührervorgestellt.
Staatssekretär vr . Lammers und Reichsorganisations¬
leiter Or Ley nahmen an dem Empfang teil.

Am Nachmittag fand im Haus des Deutschen Hand¬
werks eine kurze Tagung statt , auf der Or Ley sprach. ES
wurde zwischen ihm und dem Reichshandwerksmeister eine
Vereinbarung getroffen , die im Einvernehmen mit den
Gauwaltern der DAF die Personalunion zwischen dem
Reichsstand d « S deutschen Handwerks und der ReichS-
betriebsgemeinschaft . Handwerk " vorsieht.

Dies« Vereinbarung wurde vom ReichsorganisationS«
leiter Or. Ley unterschrieben.

Protest tu rfiugltm
Tsingtau , 27. Juni.

Die in Tsingtau ansässigen Japaner beriefen am Frei¬
tagabend eine Massenversammlung zusammen , auf der zu
dem neuen Zwischenfall , bei dem ein chinesisches Zollwacht-
boot « in des Schmuggel » verdächtiges japanisches Boot an-
geh alten und vier Mann der Besatzung durch Schüsse ver¬
wundet hat , Stellung genommen werden sollte. Die Ver¬
sammlung , an der etwa 2000 Japaner teilnahmen , forderte
in erregter Sitzung die Entlassung deS chinesischen Zoll-
kommiffarL in Tsingtau und der Besatzung deS Zollwacht-
bootes , ferner die Zahlung einer Entschädigung der chinesi¬
schen Behörden . Nach Schluß der Versammlung wiegelten
einige Heißsporne trotz der Warnung d«S japanischen Ge¬
neralkonsuls die Menge zu einem Sturm auf das Seezoll¬
amt und die Amtswohnung des Kommissars auf , der aller¬
dings durch da - Einschreiten japanischer Konsularpolizei
nach halbstündigem Handgemenge erfolgreich abgewehrt
werden konnte.

Neues vom Tose
Neue Wagner Dokumente aufgefunden

Nacv einer Meldung der . Münchener Zeitung " sind in
einem Schulhaus im bayerischen Mittelschwaben neue Wag-
ner-Tokumeyte gesunden worden . ES soll sich dabei um «men
Lriginalbrief Richard Wagner- und einen Klavierauszug der
. Meistersinger" als Druckbogenmit eigenhändigen Korrekturen
WagnerS handeln . TaS letztere Dokument könnte von größter
Bedeutung sein, da eS vielleicht einen Einblick gibt m die
Drucklegung deS . Meistersinger"-KlavierauSzuges . Die Doku¬
mente stammen von dem KapellmeisterLudwig Eberl « , der
sich um die Berliner Erstaussübrung der „ Meistersinger" große
Verdienste erwarb und die Papiere als Anerkennung von
Richard Wagner erhalten hat . Gefunden wurden sie jetzt bei
einem Bruder Eberles , der als Lehrer in Mittelschwabenwirkt.

Leit fünf Tagen im Schacht «tngeschlossen
Seit Montagmorgen ist aus der Zeche Shamrock in

Herne der Hauer Schmidt durch dar Zubruchgeben einer
Strecke auf der 7. Sohle « tngeschlossen. Schmidt arbei¬
tete allein in einem Querschacht. Trotz der unermüdlichen Be¬
mühungen der unter Aufsicht der Bergbehörde arbeitenden
Rettungsmannschaft konnte der verschüttete bislang noch nicht
geborgen werden. Seit Dienstag ist eine Verständigung mit
dem Eingeschlossenendurch Klopfzeichen hergestellt Essen und
Trinken werden ihm durch eine Rohrleitung zugesührt. Ebenso
ist für «in« ausreichende Luftzufuhr gesorgt. Die Rettung - -
arbeiten , die von zwei Stellen auS betrieben werden , gestalten
sichsebr schwierig und müssen mit größter Vorsicht durch-
gesührt werden, da di« Gefahr besteht , daß weitere Steinmassen
sich lösen. SS läßt sich daher auch nicht annähernd sagen,
wann mit der Bergung deS Verschütteten gerechnet werben
kann.

Schwere« Verkehrsunglück bet Oranienburg
Auf der eingleisigen Strecke zwilchen Germendors und

Oranienburg , nördlich von Berlin , wurden am Freitagnach-
mittag « in« Helferin und vier Kinder auS dem katholischen
Kinderheim St . IohanneSberg in Oranienburg von einem
Triebwagen angefahren . Di« Helferin hatte mit den Kindern
Li« Bahnböschung betreten und sich neben da» Gleis gesetzt.
Der Triebwagenführer gab ein Warnsignal , alt er die Kinder
dort sitzen sab Die Helferin und die Kinder liefen darauf¬
hin aus das Gleis und wurden von dem Wagen erfaßt.
Hierbei wurde «in zweijähriges Kind sofort getötet. Di«
Helferin wurde sehr schwer verletzt. An ihrem Aufkommen

wird gezweifen. Zwei weitere Kinder wurden ebenfalls schwer
verletzt. Der Triebwagenschaffner alarmierte die freiwillige
SanitätSlolonne . die die Verunglückten in das Kreiskranken-
- au» Oranienbnrg einlieserte.

Reisekreditbriefe mitaebmenr
Berlin , 27. Juni.

In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , in denen
deutsch« Reisend « Auslandsreisen anlretrn , ohne di« Ge¬
nehmigung der von ihnen bei einem deutschen Reisebüro
oder einer Devisenbank beantragten ReisezahlungSmittrl
(Reisekreditbriefe und dergleichen) abzuwarten . Sie gehen
dabei von der Hoffnung aus , daß ihnen die beantragten
ReisezahlungSmittel al - bald inS Ausland nachgesandt wer¬
den . Demgegenüber muß darauf hingewiesen werden , daß
der Reichtbank für den Reiseverkehr nach Ländern , mit denen
eine besondere ReiseverkehrSregelung (Reiseabkommen) be¬
steht, jeweils nur bestimmte Devisenkontingente zur Ver¬
fügung stehen. Da diese fast regelmäßig hinter den Anfor¬
derungen deS deutschen ReisepublikumS zurückbleibrn , kön¬
nen die Reisebüros und Devisenbanken keine Gewähr
für eine Zuteilung der bei ihnen beantragten ReisezahlungS-
mittel übernehmen.

ES wird deshalb dringend davor gewarnt , dir Aus¬
landsreise anzutreten , bevor nicht die ReisezahlungSmittel
tatsächlich von dem Reisebüro oder der Devisenbank aus¬
gestellt worden find. Reisende , die die» nicht beachten, ver¬
stoßen gegen die nationale Disziplin , und sie schädigen da«
Ansehen de» Deutschen Reiche», wenn sie beim Autbleiben
der beantragten Reisedivisen ohne Mittel im Aulland da-
ftehen und fremd « HUfe in Anspruch nehmen müssen. Dar¬
über , ob für Erholung », und UrlaubSreisen nach Ländern,
mit denen Reiseabkommen bestehen, im Rahmen der ver¬
fügbaren Reisekonttngente Reise,ahlunglmittel abgegeben
wrrden können , geben die Reisebüro » und Devisenbanken
UuSkunft. Fällt dies« Aulkunst negativ au », so ist «» zweck-
lo», sich mit Anträgen auf Zuteilung von Reisedevisen an
die Tevisenbehörden zu wenden.

gn wenigen Zeilen:
Die 13 . « roß » Funlau « st ellung Berlin igz«nürd in der Zeit vom 28. August bi« 8. September ,gz« au,dem AuSst «llungsgelände am Kaiserdamm stattsinden.
Mar Schmeltng war am TonnabendnaLmluag mit» rau « nny O n d r a - Schmellng, und seiner MalierGast de « Führer « in der Reich- lau,lei.
Am 12 Juli svricht im Rahmen der Veranstaltung derm- l-vstaauna de « NSLB und der Weihefeler de« Hauser derDeut,wen Erziehung in Bavreuld in einer machwollenKundgebung ReiwSorgantsattonSlett -r 0r . Ley vor Zedniau-senden von deutschen Erziehern und Erzieherinnen m Bavreuld.
ReiMSarbettSsührer Staatssekretär Hterl bat dar Glück.wunschtAegramm v«S Retchsmtntster« de« Innern zum Javier-tage de« Arbeitsdienste» mit einem Danttelegramm beaut-» ortet.

^ _ »er rruwringungS-umtage " gemäß wird die Ausbringungrumlage überda« Rechnungsjahr 1936 binauS weiter erhoben werdenDer Finanzbedarf de« Reiche » bedingt, daß auf bestehendeSteuern und Umlagen bis auf weiteres nicht Verzichter wird.
Nacki Mitteilung der Justizprestestelle hat der BerlinerVollsgerichtrhos den 22iührigen tschecyoilowaliicyen Staats,angchörigen Äüntyer Hosfmann , u 8 Jahren Zuchthaus der-urteilt , well er aus dte Aussorderung eine« ausländischenNachrichtendienstes, die Einrichtungen deS deutschen Flug.wesenS und der deutschen Flugabwehr auSzutundschasien . an-genommen hat . Ferner wurde der rSsährige Richard Langewegen Landesverrat « zu 15 Jahren Zuchthaus verurteil,.

Der Präsident deS Deutschen Roten SreuzeS hat demGeneraldirektor der Deutschen Reichsbahn, Di . - Ing . e. h.Dorpmüller, und dem stellvertretenden GeneraldirektorKleinmann die Erste Klasse der EbrenzeichenSder Deut¬
schen Roten Kreuze- mit dem Stern verliehen. Da« Verdienst-treu, de« Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreuzes erbieliferner RetchSbahndirektor Nebelung und das Ehrenzeichendes Deutschen Roten Kreuzes ReichsbahnamtSral Iai11 « r.

Dte ReichSpost hat sich entschlossen , die Fernsehsendestation
aufdemBrocken von einer Versuchsstation zu einer Tauer-stansn umzubauen . Mit dem Bau des Senders aus demBrocken wird schon in diesen Tagen begonnen. Tie Aufnahmede » Betriebs ist für da» Jahr 1S37 zu erwarten.

vr» « uorrr » rur oie geiamte geistige undweltanschaulicheSchulung und Erziehung der NSDAP , Reichs-leiter Alfred Rosenberg, bat eine Zentralstelle für welt¬anschaulicheGestaltung geschaffen.

Di« Königlich Rumänische Gesellschaft kür Geschichte der
Medizin hat ihrer . Ehrerbietung und großen Dankbarkeit , diedie rumänische Wissenschaft der Heilkunde der UuiversiiSt
Heidelberg" schuldet" durch die einstimmige ErnennungdeS RekwrS der Universität , Prof . Or Groh , zu ihrem Ehren¬
mitglied Ausdruck gegeben.

Di« Schwedische Lustfahrtgesellschast AeroiranSpori dalvier neue JunlerS - Flugzeuge von der An der
. Ju 52 " bestellt, dte im Laufe deS Herbste- geliefert werden
sollen. Di« Bestellung steht im Zusammenhang mit einem
Vertrag zwischen der AerotranSport und dem schwedischen
Staat.

Sieben Nationalsozialisten auS NtederSsterretchstanden in
Wien unter Anklage de « »Hochverrat«" vor den Geschworenen,
weil sie Sammlungen zugunsten verurteilter Nationalsozia¬
listen veranstaltet hatten . Der GerlchtSvos sprach sämllich«
Angeklagten deS Vergehens der Geheimbündelei schuldig und
verurteilte sie zu strengen Lrreststrafen von 5 bis 10 Monaten.

Der Präfekt des französischen Departement! Seeal - en
hat das Änbringen von Fahnen und anderen Abzeichen an
Kraftwagen untersagt . Der Anlaß ist ein Zwischenfall , der sich,
dem . Matin " zufolge, in Nizza ereignete. Tort Hielien Zirei-
kende einen Kraftwagen , der vir französische Fahne sühne , ans
und griffen dt« Insassen tätlich an.

Seit Sonnabend früh ist in der Moseler Eisenindu¬
strie Frankreichs ein Streik ausgebrochen, der etwa
2V 000 Arbeiter umfaßt . Es handelt sich um « inen Stress zur
Unterstützung der Arbeiter einer Fabrik , deren Forderungen
noch nicht erfüllt wurden.

In dem Städtchen Mvslenice im Kreis Krakau plün¬
derte ein« Band « von etwa 50 bts 60 Leuten nachts einige
Lebensmittelgeschäfte. Di» Bande konnte von Polizessräsie»
zum großen Teil gestellt werden. An der Spitze stand ein ge¬
wisser DoboSzynski . der Präsident der BczirkSvcrwaliung
Krakau der Rationalen Partei.

In Radom ging nach rund dreiwöchiger Verhandlung
rin großer volilischer Prozeß zu End«. Es waren 13 Polen
und 13 Juden wegen der Straßenunruhen angcklaal . Tie
Juden hatten dte Hauptschuld und durch ihr Verhauen die
polnische Bevölkerung zur Gegenwehr gereizt. Dementsprechend
sind von den Angeklagten drei Juden zu acht , sechs und süns
Jahren Gefängnis verurteilt worden, von den übrigen zedn
angeklaaten Juden wurden sechs zu je einem Jahr Gefängnis
verurteilt und vier frcigesprochen. Von den 13 angeklagie»
Polen sind 18 sreigesprochen worden und 25 zu Geiängnis-
strasen von einem halben bis einem Jahr Gesängnls veruriem
worden.

. tschechoslowakische Landesbehörde hat unter Berufung
auf das Gesetz zum Schutze der Republik dte Einstellung de«

. Aksblatte « der Sudetendeuischen Partei , des .Volksrus
in Brug, aus sechs Monat « verfügt.

, . D«r bevorstehenden Bölkerbundsversammlung wird eine
- t a i i e n isch « Denkschrift unterbreitet werden, in der zu
dem italienischen Standpunkt in der Abessinienfrage eine ab-

schießende dokumentarische Zusammenfassung gegeben werden

Der spanisch« Ministerrat genehmigt« einen außerordent¬
lichen Kredit von 16 Millionen Peseten für dl« Befestigungde«

geistlich geleiteten Schulunterrichts und für den Au S bau dei
weltlichen UnterrtchSwesens. Ferner wurde ein De¬
kret angenommen, durch das di« Einstellung von 5300 neuen
weltlichen Lehrkräften vorgesehen wird.

»
Wie auS Malta gemeldet wirb , sind der früher« malie-

- " - - "- " - ' Händler namens
stsch« Rationalist De ^ta und ein Tabakbau!»« imu-r .--

Fl » » « « von den britischen Berichten de« Verlaus« miliiä-

ttscher Informationen sur schuldig befunden und zu ie drei

Johren Awangtarbett wegen Spionage verurteil« worden.
TW verurteilten sollen versucht Habe», sich in den Besitz amt-

luher Geheimskizzen, Pläne und Modelle zu setzen.
«

, König Bort« von Bulgarien wird dieser Tage In« Aut-

sood reisert. Man nimmt an, daß er beabsichtigt , sich na«

Italien,u begeben.
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Oldenburg ab 6^ 9 Ubr , Oldenburg zurück 22 .36 . Fabrpret « bin
und zurück 1 .9« u. 4.9« Ml . verkaufelchluß 3 . Juli . 1 » Uhr.

I « e » e vwluoK « » L « ia
«ied kvr 6en 8omm « r «Lorulc1 «i6ev.
ksraki « küaa « Si« 6vv v«v»

VMl . V« v>A« . Vono«r^ ^ 3tr . <2

6 o fog 6 n

our Stakl
I '"S Sckuppen

5 . nb,t ° . .

» « » » VN» b » k «0Q»U«E 2
? srn »pr . Hansa 40994

. . . a.
kaufen . Alexanderstraße 124.

öststiger ISssen

HkkSil

In
richtiger

Mengegebraucht,
wästht Pel8il

doppeltst
gut.

In dt « Solstetnische Schweiz . 3-Tage - Fabrt vom 5 . bis
7. Jult einschl . » bsahrt ab Oldenburg am 5. Juli um 8 Uhr.
Fahrpreis Rm 12.— . ^Am 19. und 2« . Hult »um Harz . 2 - Tage - Fabrt . Fahr¬
preis Rm . 14.— . Absavrt ab Markt am 19. 7. um 7 Ubr.

Vom 2l .—25 . Juli einschl ., 5 Lage zum Rhein . Mosel.
Ahr . Fabrprets Rm . 25 .—.

Vom 4 .— lb . Lugul », 12 Lage dnrch Deutschland . Boden¬
see, Wiesbaden , Rhein usw . Fahrpreis Rm . ü« .— . Pro¬
spekt und Auskunft unverbindlich unter Ruf 2111 oder im
Ztgarrengeschäsr Fr . Krüger , am Markt.

Anmeldungen erbitten wir rechtzeitig , spätestens bis
4 Tage vor Fabrtbegtnn.

Oldenburger vorortbahne »». Ruf 2111

Mllsverk §
M Me OkuseiiitUclie 8

3ö . Vers» 8lsNiiiig
Mittwoch » de « 8 . Juli 1S36»

pünktlich 8 . 00 Uhr abends,

1« Garten des „ Ziegelhofs"
( bei ungünstiger Witterung tn den .-Uegclhofsälen)

« itwirtenber
1. Mnsttkorp » de « Anf . -Regts . Rr . I « .

Leitung : Musikmeister Wille
2. Spielmannzng de « Anf . -Regts . Rr . 1 « .

Leitung : Feldwebel Ellverg
8 . Ollnborger » ring . Leitung : Hermann Oncken
4 . Gesangverein . » « meradschaft - .

Lhormeisier : Hctur . Hollinderbäumer

Dortra gsfolge

1. . Am wunderschönen Rhein "
, Marsch . Schwarz

2. Ouvertüre zur Oper . Rienzt " . . . Wagner
3. Gesangverein . Kameradschaft " :

») . Die Tale dampfen , die Höhen glüd ' n"
K . M . v . Weber

d) . Der Jäger aus Kurpsalz "
, Volkslied

vearv . v . Otvegraven
4. Tlavische Rhapsodie Rr . 2 . . . Frtedemann
5. Ollnborger Kring:

. Hochtted in ' Dörp " mtt Musik . Tanzen u . Ttugen
k. . Parademarsch der langen Kerls ".

Heeresmarsch I I . 8., mit Spielmannzug , Roland
7. . Aus der Wacht ", mtt Lromperenlolo in der

Entfernung . . . . Solist : Gesrelter Svtttt
8 . Gesangverein . Kameradschaft " :

») . Mädel , sltnk auf den Kran, " . Fr . Nagler
d ) . Theresenwalzer " mtt Lrchesterbegleliung

« rate (Oldbg .) . Zimmermstr
Joh . Mählmann vor Brake will
krankheitshalber sein günstig an
der Hauptstraße belesenes

Wohnhaus
Mit Werkstatt

md srokem Karten
unter günstigen Bedingung , mit
beliebigem Antritt verlausen.

Für «inen Zimmer - ob . Tisch¬
lermeister bieiet sich hier eine
besonders günstige Gelegenheit,
aber auch sur sedes and . Hand
werk oder alS Privatwohnun«
ist die Besitzung «. selten schön«
kausgelegenheit.

Kauflustige bitte ich, sofort mtt
mir in Verbindung zu treten.

» . llMM beeid , «ersteig.
Brake - Kirchhammelwarden

8r ^ rl » krimmei'
Eiche aeport , auch Einzel¬
teile , sehr preiswert.

AirtZchatt
«>tZaäI . Nege>bM,

5<b>r»mml
in einem gröberen Ort«
in Oldenburg , altes gutes
Geschäft , günstig zu verk.

Angebote unter Angabe der
Barmittel erbeten unter G N
627 an die Geschstll . d . Blatt.

La mrkauka

1 kombinierte SobelmMe
50« Millimeter breit.

8 klekiromotoren
220 Volt , 5 und 2 PT,

1 Werner KüWpen
7 mal 11 Meter.

Besichtigung nach 17 Uhr.
« . Büftme , Barel . Pelzerstr . 1.

Klavier , aut erbauen,_
zu vermieten . Monatlich 5 RM.

Lamberttstraße 431.

Denkmann , Bür
beim . LIndenho ^

ereschsiraß«

Einfamilien - Wohnhaus
mtt Heizung im Austrag « zu verkaufen , am 15. 7. 36 beziehbar
Preis Mk. l3btX ) , belegen Werbachstr . 43.

« » ei Oldenburg . Kast .-Alle « 1 . Tel . 3598.

rVr - l ' MerMjm - vmr

llielel !,«« . 88 ?8
in sebr guter Verfassung,

generalüberholt , sehr preiswert.
Müller -Nielseit , Bremen.

Birkenstraß « 34,
Telephon 20591 , A285.

Wegen Anschaffung eines
größeren verkaufe ich eine»

rilitzimn
vniiiil »»»»

(Ehevrolet ) .
Guter Läufer , gut erhalte » .

Albert Laue , Omnibusbetrieb,
Bassum . Telephon 462.

Zu verlausen

gut erlisllmer tiolelkMmj
2 .20 mal 0,9« Meter , komplett,
mit Warmwass -botler und fämt-

ltchen Armaturen.
Tdraterwall 36 ( frühere Loge ) .

Zu verl . «in gutes Milchschat.
Fr . Schmalrtedr , yrtedrtchsseh » .

Lagemllltz in SIdendurg
ca . 120« Quadratmeter,

mit grobem LogerMMn
und Gleisanschluß , sofort oder

später zu verkaufen.
Angebote unter G H 622 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

v »e u« »i« K Kl

Keneter Lnr
4-L-8itr «r . llla ->at«Lk«r . 2 türtg
kio voUkoww « o « r
kür our

KU
<- « org 5ckAk » 7ling

l . » ,, » » 8tr » s » 2

Der neue Isuingt - ^uaior

2830 . - ab Werk,

Olveubur , i . O^
I Jul .-M » l .-Platz 5. Ruf 474l

lolstung und vulti getlöron zusammen
lllsn » »k >m beeolllibeo ledeo.
soiwern » mb Im Spott
«oelsi «o » Imb de» lllez
>u plonooller Ubunz o »b l>milIs» N,b»N.
Im Spottdinb >b » <b » »
de, ms»b«m>e lkoloei . » 01 »bllo» Spoktter.
» ,e Spottmst » , « i » »»>b » m »k»« .

varum greift zum vurd;

s. Ollnborger Kring:
. Jakob Pieper freet ".

10 . . Hochzeit der Winde
11 . . Einer für viele "

, Marsch . .
12 . Gesangverein . Kameradschaft"

L . Kaust

Lustig Spill tn een Enn
v . Frtevr . Lange

Walzer . Hall
Blankenburg

») . Viola . Baß und Geigen " , Volkslied
l>) . RÜdeShetmer Wetn " . I . Pauli

IS . Ollnborger Kring : Volkstänze tn Trachten
14 . . Historische Märsche " mit Sptelmannzug,

Hackenberger
15 . Schlußwort . Deutschland - u . Horst -Weffel -Lied

Abschluß:

Pracht - Feuerwerk
« » de 11 .00 Uhr

Änderungen Vorbehalten

Preis d . vortragssolgr 1 RM
(Dieselbe berechtigt zum Eintritt)

Erwerbslos « können gegen Ausweis Bortragsfolge
für OL« RM , iedoch nur tn der Deutschen Buch-

dandlung . Lange Straß « 89, erbalten

KassenSffnung 7 . V« Uh«

Die Vorortbahn
Marktplatz
FürdteRü,

81empvl Ü.Sv««t

He Ml«» «sH«nk!«»«» V,e»«oduai»r»«ek.

Qlckondue, l. O. zoMomw. »4/b,i »«

Ihr Fahrrad
wird t««t überholt werden

müssen.
Buhen und ölen nur 7d Pf.
Ersatzteile billig in großer

Adholen und
*

mengen gratisI

Tel .5039 2 . Vll5gV0U Damm 25>

WUV » » < «

H OrMonrerte
zugunsten der NSV tm

« » « » « », M« r .. « » »» » --

18 Ubr Rachmittagskonzert
20 Uhr Avendkonzert

Eintritt OZO RM
Bet ungünsttg . Wetter finden
die Konzerte tm Saale stall

Iimktlidiiö
4 .20 Met . lang , 0,60 Met . hoch
« ,2V Meter tief , billig , » berk

Hrrborth , Haarenstrage 3.

«
Vsimiik » tnod Muster , »erschd.
> kUMUM Brei « ., günft . Zabü-

und Lteferungsbebtnaungen.
Verlangen Sie Bemusterung.

A . Röhl ll Lo . Bremen 5.
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für Keks llNll felien lief leiclite ^ettemsnte!
für Damen und Herren

Hübsche Neubetten tn grober Auswahl , Mk . I « ir 14 , «

kruns SM vsmm

» 8rks1tn « n ^ rderel. cdeinklbe üeinigettgzz^iz»I » , fei. , 71 , - Kun» ick,tt „ e,1 - l . ng, 5,„ Oe „

8ktilsl8Scke ^ ^
in - * - na - n - >,n « n Leschastsveriegung!

! omm « eki » l«l » „ iott » « m keuiigen läge kube ick meine Leikdlllkewi
l » te»>«« von der Llaullcaste 2 l nnck der

"

1pa «tfi » mck» n — . —

OMUslMste ! Z

Ittttküllll M verleg ! ( dlcek ! gegenüber dem allen Sel » äst)

Leikbückecei

Wactka Lcbulze

Laulend Llngang von Neuerlrkelnunoen'
Luckdelland ca . 4000 Zlüclr!

Wenn schon — dann eine

Meiilei' . Mittel , ttnrüge p :«l7
« « et uort gut ck« mi» en goesinig » unct gotäeb»

kSrderel ^ Sblmrmn
V/olirteol ) « 22 7 « i « pkon 423?

Die Verlobung
mit Frl . Grete Hinrichs , Wester-

sselde ^ i » meiner ! , ausgehob.

»

dolir
August Schrllftede, 7adorst 3.

eingetr . Handelsmarke
Man kaust sie bet
veor « « rügei
Jnb . Fr . GurlitamMarki

Oickonbueg , kiackoe »»« « 8tr . IV2 - LVUS
^ u«o-
ei «i« et«
8e«mi « n /
ckienrt

ke » otr » « ii « — 8 r « m » li ü » » i g >< « ! t

Lind Li « intelligent ? Tann
tragen Sie nur Maßarbeit und
" °' "

den ^ INL » I S
zur rechten Zeit bei
^ l «», - e . Tonncrfchweer Str . 12.

Visclerms

Empfehle mich zur

glMkro . von evtirbrunmi

uni ! punivensnlMN

Aug . SM . Arunnenbnuer
Mittelgang 1

^ i- m ^ cisic ! - ^ iii -sn
ITr Lpor't avä kei«

dcüun* iLsctiÄr»
w 5«x»nsid»onS

kvkormdsu»

Paul I »ogemsm>
ÜLStstrsÜ« 24 Kal 2S0S

teaaos-Lte ' Lte'-iLr .o e>-»

Nlte bvinpenlltiirnie
werden billigst neu bezogen

Haarenstratze 40 41II.

Zisgensf ^ lcl .-S«
Ssirvsirl i .^ . b« if 24z

Verlr . i Il« ,I VSSlfvÄ.

Istspkoo 80913 >4e«sr

- Oisrist

Liier üeusu

»>^ cisic1sk'si '« - /AocIs»s
mit Voli»eb»'ingLcbs«n

Montag, 29.

vormittag» 9I7br beginnend , R«IIig « ngeist-
vall 2 (gegonübvr ckeo 1VaU- Iäckt »pieI«n)

»v/cmclsi ' e !
'«

I»t s« !t3sdrreklltsn 6er vornskmo unck ckock
«olick«, »uiäausrnck« Sebrancimvagen kiir
6ea reeknen6«ll LraktksKrer

^ » >Vc >ncls5vr « - >Vsftort >sit

» >Vonc ! srsf « - 2vvsrIös5iglcs >t
von äer llunckscbakt geprägt« Vorts

LIi« dlockells vomVieraitrer (kdl 4496 . -) bl» rum gerSumi-
gen 8eek»»itror unä »ebnittigenLompreosor -Lportvagen
»tebsn rur 8 « » lebtigung uuck krodetakrt bereit

sluto -Union — »Vs « ncl» e« r" -V» rfe » tung
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Zelilafanrüge
^laclilliemcien

tür 4is Reise

von jungem Ehepaar (gute Der
hältnisse ) als eigen anzunehmen
jesucht gegen einmalige Vergii-
ung . Angebote unter G M 626

an die GelchSslsstelle d . Blattes

glinger MolllliÄliioiller
( Kaufmann ) , hier fremd , sucht
nettes , gebildetes Madel als
Serien - und Woch .endvarnerin.
Angebote unter G E 620 an
die Geschäftsstelle,d . Blattes.

/ 4etko4es»

junges Mädchen , 33 I .. berusS
tätig , einsam . Gegner von Tanz
und Geselligkeit , naturliev ., sucht
wahren Lebenskameraden . Nur
ernstgemeinte Angebote mit Ge
vurtsdalum sind zu richten un¬
ter V 20 an die Filiale Lange

Straße 45.

Nachspielzeit!
Sonnt .. 28 . 6 ., 19.30-22.15 «
Abschied Lilo Feiger,Gert«

SerSkia . Gerd Hecker.
Romanus Hubcrius .Lesiej
Austr . :Zngevora Wennvera

Richard Rücken
»Glückliche Reise"
0 .50 vis 2 .56 RM

Lchluk der Spielzeit!
o - Wahlanrecht

Nägeltürzen, Hühner¬
augenhilfe

^sMkzxir -1

^ /is ^ erizeginri
cker Lprocbrtunlssn om Montag,
ckom 2 ? . 2un!

l ) f . 1. 0 ux

Famüien - Ilachrichten

^edtviig ! SieMer!
Banst Dn ein Heim?

Tann baue auch die neue
Patent -KUchenhrrd-
Aeniralheizung ein . —

Ford . Sie Gratisprospekt von
d . PatcntfeucrunaS -Geskllschaft,
Bahnhossplatz 6, Telephon 2626.
Auch einfache Küchenherde sind
sehr preiswert dort zu haben

llliig - Slliivedelllolle
Mod . 35 , 4—5sitz., 26 000 Km.
gel » in erstkl . Zustand , für 1875
RM zu verkaufen . « . Meyer,
Humdoldtstr . 18 , Fernruf 2740.

Kummi - kszstr -lelle
kvrnrul 4741

rll ' leiiei ' iiielslilll ' tt .so

los ». ^ »>8. »s».

kt» Ov»l

! kr >VI57s

k . L p . Stricks, , koiifeo ^ lodeUk

uvä Leiü ?uvkt»i
«rddkev ikre 8edkrstti

I » H> I »NUr U . voNeobtsd
OU>S»V> rW , ttetIlLevsel »I »tr . 4

L»r6»o

und Sie sind vollständig von
Ihren Hühneraugen und
Ihrer Hornhaut befreit.
Mein Hühneraugenwachs
Preis 1 RM . Nur bei

Drog . H . Fischer , Lang « Str . 11.

« 4 , 14 k>8 . 400 eew . 4-Takt

KelSnüelpott-Nslcdlne
mit 45t70 - Watt -Bosch -Lichibat <..
anlage .Boschvorn .Kilometerzähl.

nsv . - « n

Lloppenburger Straße 138

Stoffs

fü, l < ss >v2tten!
mit 5oknlttmu » te,jl
Ltoki - Stag«

ör * 6uoke
Sastrt ». 28 I 1 1 reppell

DIMslllliliijltiMiiq
Olarermsistsr
^ u » kükrung

» II « r 6I » » « rardvit « n
^ Lpsrialität:

V ^Mosedewev
NI»» ' LiegeldokstraS« 5

M sseri,rulzS22

2am R»»l«r«v äi» d » nedätlao « o
» all »« » « omlUIln, « »

v «b«r»Il «rdllttlel.

Linger -Lchuhmachrrnähmasch .,
Bettst . m . M .. D .fahrrad billtz
zu verk . Am Schützenplatz 58

moderne , individuelle I
Methode , unabhängig
von der Witterung , in
kristallklarem Wasser . >

SeNeilMe » odeonftolt AS
Huntestr . 5, Telephon 3979

llavI». l>slul«1iül8V . ülAWll
Oi<l«ndueg , 2t »g»ldof »te. 12

» > ». d», «»»« , , ,,,
A» r« » rM

rodes - Anzeigen

Statt besoaderer Ansage
« schhansen , den 25 . Juni 1936.

Nach GotteS unersorschlichem Ratschluß verschied
heute plötzlich und unerwartet nach einem arbeits¬
reichen Leven meine liebe , gute Frau , unsere Herzens¬
gute , nimmermüde , innigltaeliebte Mutter , Tochter,
Schwester , Tante und Schwägerin

Osi
'

li
'

licfs I
^

Iok

aeb . Eahtll
im Alter von 49 Jahren.

In unsagbarem Schmerz und um stille Teilnahme
bitten

^ « Iiaoa llot»
nebst Kindern und Angehörigen.

Dir Beerdigung findet statt am Dienstag , 30. Juni,
nachm . 4 Uhr , aus dem alten Kirchhof in Zwischen « - ».

Trauerandacht >m Traucrhause um 2 Uhr.

Ein treues Mutterberz ba » ausgebört zu schlagen.

Sankli Mligeii

Für di « vielen Beweis « herzlicher Teilnahme anläßlich
des schweren Verlustes , der uns betroffen hat,

» ogsn wir » IIsn ksrrlicksn Oonk

Benno Srlmerichs « » d Fra»
Mila gev . Röseler

cldenbnrg , 27 . Juni 1936 , Staustraße 10_

Für alle Aufmerksamkeiten zu unserer Vermählung

clonlcsn nu lisrrlicli

Htz llNvIm » « lnnrckn » » » <>
Amalie gev . FrelS

Nenenbrok , den 20 . Jrini 1936
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1 . Beilage der „Nachrichten für Stadt und Land " zu Nr . 172 vom Sonntag , dem 28 . Juni 1936

3um Saterländer Heimatlos am 29 . Juni in Namöloh

Ser Kamps des SaterlandeS um seine Rechte und Freiheiten*
»Wir waren der Dienste» und aller Pflichten frei gegen

PL Tonnen Butter , welches ein Grasenschatz genannt
wird." — To heitzt es in einer Eingabe des Sater -
landes an das Domkapitel in Münster , wie Hettema und
Posthumus es Mitteilen . Und mit diese». Schreibe» be-
ginnt ein Kamps des SaterlandeS um seine alten Rechte

Das alte Latcrländischc Bauernhaus in Hollenermoor
(jetzt unter Denkmalsschutz)

und Freiheiten , der sich bis 1708 hinzieht , der aber erreicht,
daß Bedrückungen und Belästigungen weiterhin ausbleiben.
Wenn auch dann mit der Zeit alle Rechte und alle noch so
gut gemeinten Freiheiten des SaterlandeS hinfällig werden,
so liegt es , ganz abgesehen davon , daß jedes Jahrhundert
das Wesen des Landes änderte , schon allein darin , daß das
Saterland aus seiner isolierten Lage herausgerissen wurde
und das Land damit auch die Freuden und Leiden eines
größeren Verbandes kennen lernen mußte.

In dem Archiv zu Tecklenburg befindet sich ein Lager¬
buch — so geben im 17 . Jahrhundert die Saterländer
an — , aus dem ersichtlich ist , daß sie allzeit für „Charle
srye sreesen" gehalten wurden und deshalb auch keine
Landsolge zu leisten hasten . Auch aus den Rechnungen des
Amtes Cloppenburg , die schon über 15V Jahre bei der
Hofkainmer liegen, ergab es sich, daß sie der Diensten und
aller Pflichten frei sind gegen einen Grafenschatz von

Tonnen Butter . Das ist die einzige , häufig dokumen¬
tierte Abgabe des SaterlandeS . Aber das Amt Cloppen¬
burg will eine regelrechte jährliche Abgabe . Weiter geben
die Saterländer an , daß sie sogar im Jahre 1659 von der
Wolfsjagd befreit waren . Es gibt keine Urkunde in den
zurückliegenden 300 Jahren (vor 1790) , wo die Untertanen
des SaterlandeS zur Landsolge ausgerusen oder gar zum
Eisen oder Ausreinigen des Grabens am Amtshause in
Cloppenenburg berufen wurden . Die Saterländer geben
weiter in der Urkunde an , daß sie im Jahre 1659 freiwillig
zur Wolfsjagd gegangen sind, zuweilen zu 5 oder 19 auch
wohl zu 20 Mann . Das aber ist ein Zeichen von sreiwil-
liger Pslichtübernahme aus schuldigem Respekt gegenüber
dem Amt . Das Schreiben mit diesen Angaben ging an das
Domkapitel zu Münster und ist unterschrieben mit dem
Ausdruck : „suessällige knechte Eingesessene in Saijter-
landt . "

Aus dem Jahre 1699 liegt ein interessanter Bericht
vor , der in Form eines Verhörs einiger bejahrter Sater¬
länder noch einmal die alten Rechte bestätigen soll . Das
Verhör und das Protokoll wurden von dem Notar Eg-
bertus Henrici ausgenommen . Die Zwölse des Sater-
landes haben den Bericht unterschrieben.

Es sind die Einwohner : Dierich Wilckens, Gerold Hen¬
richs, Ahlrich Remmers , Wilcke Kniep , Upke Elsens , Dedde
Borgmanns , Johann Ahlers , Eilert Haijens , Engelbert
Henrichs, Haijen Bocken , Wilm Jansen , Eilert Haijes.

Vernommen über die Rechte des SaterlandeS werden:
der 85jährige Aoep Remmers , der 90jährige Haije Borg¬
manns , der 78jährige Claes Hopkens, sämtlich aus Schar¬
rel , der 82jährige Aidtje Henrichs aus Ramsloh , der 90-
jährige Tentje Eilerdes zu Utende und der 6t) jährige
Johann Menen.

Aus den einzelnen Protokollen bzw . Aussagen ergibt
sich folgendes Bild : Den Zeugen ist nicht bewußt , daß sie je¬
mals mit dem Leibe, Wagen oder dem Schisse Dienst tun
mußten , noch den Saterländer » jemals zugemutet wurde.
Darüber hinaus sind sie nicht zur Landsolge gerufen wor¬
den, noch haben sie Faschinen oder Pfähle zu liefern gehabt.
Es gab nur eine Pflicht : auf der Waag « zu Friesoythe jähr¬
lich 4 >/L Tonnen Butter zu liefern . Einige Male sind die Zeu¬
gen aus das Amtshaus zu Cloppenburg gerufen worden , um
die Gewehre vorzuzeigen . Sie haben auch einen Tag , solange
die Sonne schien , dort Dienst getan , sind mit Essen und Trin¬
ken versorgt worden , haben Pulver und Blei erhalten , und
sind des Abends wieder heimgezogen . Im übrigen haben
sich die Saterländer immer an die Stadt Friesoythe
gehalten , mit der sie m den Privilegien und Gerechtigkeiten
gleichgestelltwaren . Die Saterländer haben sich energisch auf
ihre Rechte berufen , und auch standgehalten , selbst gegen den
Drosten von Grothaus , als dieser darum anging , eine Vieh¬
trift nach Ellerbrook ins schwarze Moor anzulegen . Die
Saterländer haben jeden Dienst in dieser Angelegenheit
verweigert , zu der Abordnung , die die Weigerung dem
Drosten überbringen mußte , gehörten L . Behrendts und
Hermann Borgmanns . Daraufhin hat der Drost gedroht , er
würde fortan die Saterländer gleich den anderen Hausleuten
zum Eisen nach Vechta schicken. In dem Schreiben , das diese
Zeugenaussagen enthält , werden noch genannt : JostKahrst,
Vikar Luberti Mennerings , Wilms Avik, Pastor Johann
Westermann , Johann Henrich Platen , Hermann Sendekcr,
sämtlich Scharrel , Johann Henrich Derken, Friedrich
Janßen , Ramsloh , Küster Johann Menen , Hermann Borg¬
manns , Scharrel.

1707 ist ein weiteres Verhör von einigen Friesoyther
Zeugen durch den Richter Wilhelm Tuvell zu Friesoythe
vorgenommen worden . Als Zeugen werden benannt : der
76jährige Johann von der Horst, der 76jährige Joost Kar-
hosss, der 73jährige Winholt Winholts und der 60jährige
Johann Schudden . Diese Zeugen sollten über die Privilegien
der Stadt Friesoythe aussagen . Sie bekunden, daß dieselben
i» zusammcngebundenen Briefen enthalten wären , mit Sie¬
gel und eigenhändiger Unterschrift , lieber das Saterland ge¬
fragt , gaben sie an , daß das Land umgeben vmt Moor und
Morast , zu Fuß nicht zu erreichen sei , wohl mit Pferden
und Wagen . Ueber das Aufgebot zur Wolfsjagd wurde aus-
gcsagt , daß die Saterländer zweimal aufgeboten wurden in
gleicher Zahl wie die Friesoyther . Immer wieder kam im
Einzelverhör zum Ausdruck , daß sich das Saterland gleich¬
berechtigt mit der Stadt Friesoythe halte und somit für sich
die gleichen Rechte beantrage . Der Drost von Grothaus be¬
saß das kleine Gut Ellerbrook , wo derselbe viele Gräben und
Dämme ziehen ließ . Bei den Arbeiten haben viele Leute aus
dem Amt Cloppenburg geholfen, auch einige Friesoyther,
aber kein « Saterländer.

Aus Grund dieser verschiedenen Aussagen gibt der
Bischof Bernhard von Münster bekannt , die Sater¬
länder in ihren alten Rechten zu belassen,
evtl , weitere Informationen zu bringen , wie es um die
Priviligien bestellt ist , vor allem in Sachen der Landsolge,
des Dienstes am Amtshause in Cloppenburg und des
Briesetragens . Im Jahre 1707 gibt das Domkapitel zu
Münster endgültig bekannt , daß die Saterländer von der
Landfolge verschont bleiben und nicht dazu herangezogen
werden sollen. Trotzdem scheinen die Drohungen der Clop-
penburger Beamten nicht ausgehört zu haben , wie ein
Schreiben der Saterländer aus dem Anfang des 18 . Jahr¬
hunderts lautet , wo es heißt , das wegen Verweigerung ver
Landsolge mit harter Exekution gedroht sei . In den Streit
zwischen den Saterländer » und dem Amte Cloppenburg
wird auch die Hofkammer von Münster mit einbezogen,
die ein Gutachten über die saterländischen Freiheiten dem

Domkapitel übermittelt und darin feststcllt , daß das Sater¬
land von der Landfolge befreit sein muß . Unterschrieben ist
das Gutachten von dem Doktor C . B . Pettendorf . In einem
anderen Schreiben wenden sich die Saterländer an den
Bischof von Münster und Paderborn um Besreiung von
der Bezahlung eines fremden Uriegsbcsehlshabers und des
häufigen Exerzierens . Diese Instanz wird von den Sater¬
länder » » Führer " genannt , es handelt sich um den Führer
Hetzer, der die Obliegenheiten hatte , die Waffen der Ein¬
gesessenen zu visitieren und exerzieren zu lassen. Tie Sater¬
länder wenden dagegen ein , daß dieses Amt genügend von
den Schüttemeistern betreut werde » , das jährlich um Psing-
sten in gleicher Weise wie in Friesoythe das Vogelschießen
durchgesührt werde , daß weiter die Leute nicht immer aus
das Erscheinen des Führers warten könnten , da ihnen da¬
durch zuviel Zeit und Erwerb verloren gehen.

Den Erwerb mußten sich die Saterländer in höchster
Mühe und Arbeit bei stündlicher Lebensgefahr durch das
täglich-- und nächtliche Bootfahren verdienen . Aus
dieses Schreiben teilt dann Münster mit , daß die Saterlän¬
der zum Unterhalt des Führers das ihrige beitragen müßten,
daß aber fortan nur zweimal im Jahre exerziert werden
soll . In einem weiteren Schreiben wenden sich die Zwölse
des SaterlandeS wegen des Exerzierens noch an den Kur¬
fürsten von Köln. Sie beschwerden sich, daß die
Untertanen sechsmal im Jahre aus dem Exerzierplatz er¬
scheinen müßten und einen Tambour annehmen sollten , der
von den Herren Beamten von Cloppenburg ihnen vorgesetzt
würde . Selbst die zwöls Vorsteher sollten gleichfalls er¬
scheinen mit ihren Gewehren . Ihre Bitte geht dahin , das
Exerzieren aus zweimal im Jahre zu belassen, wie es früher
war , den Tambour im Saterlande wohnen zu lasten und
die durch Bootsahren verhinderten Saterländer nicht zu
strafen , falls diese nicht kommen könnten. Das wird dann
in einem Schreiben vom 3 . Juli 1728 zugcbilligt , dergestalt,
daß die Zwölfe nur ihr Lbergcwehr mitbringen und vor¬
zeigen und mit den gemeinen Einwohnern nicht gleichzu¬
stehen brauchen , dagegen sollen alle diejenigen , die nicht
kommen und doch anwesend sind, doppelt gestraft werden.
In einem weiteren Schreiben der Zwölse des SaterlandeS
bitten diese den Kurfürsten um Befreiung von der Anschaf¬
fung von Exerziekitteln für die Einwohner . In diesem Schrei¬
ben wird daraus hingewiesen , daß die Saterländer nur wenig

Ein neueres Saterhaus in Hollen

Ackerbau betreiben , in fremden Gewässern ihr Brot ver¬
dienen müssen, folglich nicht so exerzieren können , wie an¬
dere , die ständig zu Hause sind. Die Wassersabrten aber
bringen einen guten Zoll und zwar für Ausfuhr von
Kieselsteinen in Meppen 215 Reichsthaler , Cloppenburg 23

» Na« Hettema und Poftbumu » : „Ln,e Re» ' naar Lagcttcrland " ,aus den « Magen zMammcngeslelll von Han » Leonhard » .
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ReichSthaler . ferner fließen dem Bericht , u Friesoythe fahr-
nch iOI Reichsthaler zu . .'58 Häuser dal das Taterland,
folglich mußten 258 Kittel beschafft werden , das höchst
schwer fällt.

einigen Briefen nach zu urteilen versucht der RichterTuvcll von Friesoythe immer wieder die alten Recht« und
„ recheiten der Taterländcr onzugreife » . mit dem Ziel , sie
aus der Welt zu schassen und so den Taterländern beson-dere Lasten auszubürden . Aber sie sind auf der Hut und er-
reichen auch tatsächlich den Schutz des Bischofs von Müu-
ster . Am l l . Teptcmbcr 1787 geben die Beamten des Amtes
Cloppenburg bekannt, daß es bei dem Exerzieren nach den

alten Beiordnungen bleibt , die Musterkittel fallen fort und
damit auch der Begriff des Militärs im Saterland.

Die einzelnen Anlage » bei Hettema und Posthum über
diese Streitigkeiten , auch speziell zwischen FrieSohthe und
dem Taterlande , geben einen interessanten Einblick in das
17 . und 18 . Jahrhundert der Geschichte des TaterlandeS.
Sie zeigen aber immer wieder , daß unter den Vaterländern,
trotz der immerhin dünnen Besiedlung dieses Landes , sich
fähige Köpfe befanden , die mit großer Zähigkeit und be-
wunderSwerter Ausdauer ihre alten Rechte verteidigten
und um ihre privilegierten Rechte wohl zu kämpfen
wußten.

Stadt im Werde«
vldenburg bis zum AuSgaug des Mittelalters

Weilabliegend von den entscheidenden Kraftlinien un¬
serer deutschen Entwicklung , hat die Stadt Oldenburg im
Laufe ihrer Geschichte trotzdem alles andere als ein beschau¬
liches Dasein geführt . Zwar brandeten nur selten die stür¬
mischen Wogen unserer Reichsgeschichte mit voller Wucht
vor ihren Mauern , aber eS spiegelt sich doch deutlich da¬
wechselvolle Aus und Ab des deutschen Geschehen- in ihrer
Geschichte wieder . Will man die äußeren Einflüsse, die für
den Werdegang der Stadt richtunggebend waren , aus ein«
einfache Formel bringen , so läßt sich etwa sagen : entschei¬
dend waren die natürliche Lage , das Verhältnis zur landes¬
herrlichen Gewalt und die Nähe Bremens . Die Folgen , die
aus diesen drei Faktoren entsprangen , machten sich in wech¬
selnder Stärke bald hemmend bald fördernd für die Ent¬
wicklung der Stadt geltend . Wenn sie im Wechselstrom die¬
ser Einwirkungen mehr als eine schwere Probe ihrer Da¬
seinsberechtigung siegreich bestehen konnte, so verdankte sie
dies nicht zuletzt der zähen Wesensart ihrer niedersächsi¬
schen Bewohner.

Der Ausläufer der ammerschen Geest in der Nähe der
Einmündung der Haaren in die Hunte mutz schon früh zur
Besiedlung gelockt haben . Der Name Donnerschwee (Donars
Wede gleich Wald ) im Norden der Stadt erinnert noch heute
an eine alte Kultstätte des germanischen Gotte « Donar.
Auf der Höhe des Diluvialrückens , über den jetzt die Lange
Straße führt , befand sich wahrscheinlich einst ein allgermani¬
sches Haufendorf , aus dem sich dann später infolge seiner
geschützten Lage eine Fliehburg des Ammergaus entwickelte.
Ein Wall , später eine Mauer , sperrte den Winkel zwischen
den beiden Flüssen im Zuge der heutigen Gast- , Schütting-
und Staustraße . Innerhalb dieses Raumes lag , vermutlich
in der Gegend des heutigen Schlosses, der Ringwall , an
den der Name der Siedlung (Olde Burg ) anknüpft.

Tie Bewohnerzahl des Ortes , der sich hier entwickelte,
wird aber lange nur unbedeutend geblieben sein, denn noch
in der kirchlichen Organisation des 11 . Jahrhunderts spielt
er keine Rolle . Tie Nikolaikapelle, die älteste Kirche Olden¬
burgs (um 1050) , unterstand der Sendkirche Wiefelstede;
eine eigene Pfarrkirche besaß Oldenburg erst im Anfänge
des 13 . Jahrhunderts . Weder von dem ersten Bau der
Nikolaikapelle, die an der Klein-Kirchenstraße stand , noch
von den späteren Neu- und Umbauten ist heute noch eine
Spur vorhanden.

Allmählich machte sich aber die Gunst der Lage geltend;
hier war die letzte Uebergangsmöglichkeit über die Hunte,
da sich von Süden der ammerschen Geest ein Ausläufer der
Telmenhorster entgegenstreckte. Ein Weg von Westfalen zu
den sriesischen Märkten überschritt hier die Hunte . Dieser
Uebergang erschien dem billungischen Amtsgrafen im Leri-
gau , der Rechte und Ausgaben verschiedener Art im Gebiet
von der Haase bis zur Nordsee besaß, als Grundlage seiner
Machtstellung so wichtig, daß er sich an der Stelle des alten
Ringwalles eine Burg erbaute . Um 1150 verlegte Egilmar H.
dauernd seinen Wohnsitz dorthin und nannte sich Graf von
Oldenburg . Durch die günstige Lage und die Ansiedlung
eines Herrengeschlechts wurden also die Vorbedingungen
für die Entwicklung einer städtischen Siedlung geschossen.
Aber säst 200 Jahre dauerte es , bis sie zur verbrieften Tat¬
sache wurde . Bereits 1243 besaß der Ort zwei Jahrmärkte
(St . Vitus und St . Gallus ) . Der Durchgangsverkehr stei¬
gerte das wirtschaftliche Leben zuerst nur langsam ; erst mit
Beginn des 14 . Jahrhunderts läßt sich ein schnelleres Tempo
der Entwicklung seststellen . Tie Zahl der Jahrmärkte steigt
bis 1345 auf sieben. Durch Ausstellung von Geleitbriesen,
von denen eine Anzahl aus uns gekommen sind , lockten die
Grasen die Kaufleute Westsalens zum Besuch der Märkte.

Der Raum der bürgerlichen Ansiedlung war damals
recht klein; er umsaßte nur das Gebiet zwischen der Burg
und der Linie des alten Sperrwalls , vor dem ein Arm der
Haaren floß . Im Osten schied die heutig « Ritter - und Müh-
lenstraße als Wohnung der Burgmannen aus , im Westen
lag zwischen der Bergstraße und dem Theaterwall der gräs-
liche Baumgarten . Die einzige Ausdehnungsmöglichkeit be¬
stand nach Norden , also jenseits der Linie Gast-, Schütting,
und Staustraße.

Seit dem Ausgang des 13 . Jahrhundert - begann sich
langsam eine eigene Gemeindeversassung zu entwickeln, bei
der Bremen zum Muster diente . Unter den Gewerbebetrieben
war die Biererzeugung am wichtigsten; im Wettbewerb mit
der Bremer Brauerei vermochte sie sich aber aus die Dauer
nicht zu behaupten . Im Handel muß schon früh die Tätigkeit
der Juden unangenehm empfunden worden sein, denn be¬
reit - 1334 beschließen die Ratmannen in Verbindung mit den
„wiststen" der Stadt , fortan keine Juden mehr auszunehmen
und die bestehenden Schutzbriese nach ihrem Ablaus nicht
wieder zu erneuern . 1345 werden ihnen ausdrücklich nur
Geldgeschäfte gestattet.

Der Marktort . der also schon eine eigene Gemeindever¬
waltung besaß, war damals in lebhaftem Aufblühen be¬
griffen ; auch bestanden bereits die Anfänge einer Besesti-
gung . Da zogen Gras Konrad und seine Verwandten am
8 . Januar 1345, die letzte Folgerung , indem sie unter Hin-
zufügung der Rechtes eigener Gerichtsbarkeit den Ort zur
Stadt erklärten . Die Grasen rechneten nicht allein deshalb mit
einem bedeutenden Ausschwung, weil jede Reugründung
durch die Freiheit seiner Bewohner und andere Vorteile für
die Landbevölkerung große Anziehungskraft besaß, sondern
auch darum , weil die günstige Entwicklung in den ersten
Jahrzehnten de - 14 . Jahrhunderts die besten Aussichten für
die Zukunft zu bieten schien . Welch « Erwartungen man an
diesen Schritt knüpste, zeigt nicht« deutlicher als di« Tatsache,
daß da- Stadtgebiet um das Doppelte deS bisherigen erwet-
tert wurde und nun den gesamten Raum innerhalb der
jetzigen Wallanlagen umsaßte . Das neue Gebiet, di« so-

genannte Neustadt, damals erst weitläufig bebaut , füllte sich
mit Häusern und verwuchs überraschend schnell mit dem
ältesten Teil der Stadt zu einem Ganzen.

Ein deutliches Zeugnis für den Aufschwung der neuen
Stadtgemeinde ist auch in der Entstehung der ersten Aemter
( Zünste ) zu sehen. 1362 bekamen die Bäcker, 1388 die
Schmiede, zusammen mit den Schlossern, und 1386 die Schnei¬
der und zugleich die Schuhmacher ein Amt . Wie stark die
zahlenmäßige Besetzung der Verbände damals war , wißen
wir nicht. Immerhin setzt die Errichtung einer Zunft eine
gröbere Anzahl von Meistern desselben Handwerks und diese
eine nicht geringe Bevölkerungszahl als Verbraucher voraus.
Bezeichnend sür das Selbstbewußtsein der Stadt ist eS , daß
diese Zunstdriefc vom Rat allein erlaßen wurden , ohne daß
der Gras auch nur darin genannt wurde.

Ein weiteres untrügliches Zeichen für die günstige Wirt¬
schaftslage der Stadt bildet die Erwerbung bedeutenden
Landbesitzes vor den Toren . 1375 kaufte sie von dem Knappen
Marcus von Eversen die Haarenmühle mit den dazugehö¬
rigen Ländereien (Ofener Straße , jetzt Ammerländer Hof —,
die Mühle besteht nicht mehr) , und 1399 erstand sie als wert¬
vollsten Besitz das Gut Ehnern ( hinter dem Gertrudensried-
hof) . Weitere Erwerbungen folgten in der ersten Hälfte des
15 . Jahrhunderts . Ein breiter Gürtel städtischer Ländereien
umgab die Stadt nun auf drei Seiten ; nur im Süden
(Damm ) lag gräflicher Besitz . Damit schuf sie sich mehr als
nur einen Ersatz sür den Verlust der Allmende im Gebiet der
Neustadt . Bon der Gunst der wirtschaftlichen Verhältnisse
zeugt es ferner , daß die Stadt in der Lage war , die Grasen
durch Bürgschaften und Darlehen bei der Durchführung ihrer
Feldzüge zu unterstützen.

Die Bedeutung der Stadt war also derart gewachsen,
daß sie fast mehr neben als unter dem Grafen zu stehen
schien . Es mag deshalb vielleicht wunder nehmen , daß sie
nicht Mitglied der Hanse wurde . Es wird kaum dabei ent¬
scheidend gewesen sein, daß ihr daS Eingehen von Bünd¬
nissen mit fremden Mächten nach den Bestimmungen des
Stadtprivilegs verboten war Denn sie hielt sich auch sonst
durchaus nicht streng an die vorgeschriebencn Schranken , viel¬
mehr standen die Oldenburger Kaufleute , als jener Städte-
bund seine größte Macht entfaltete , dem großartigen Wage¬
mut hansischen Handelsgeistes noch zu fern . Als sie dagegen
gegen Ende des 16 . Jahrhunderts sich an der Island - und
Norwegenfahrt beteiligten , war die Blüte der Hansa schon
im Verwelken und di« gräfliche Machtstellung bereits so stark,
daß ein Hinausgehen über die im Stadtprivileg gesteckten
Grenzen schlechthin undenkbar war.

Wenn auch unbestreitbar die Stadt den Grafen durch
die Bewidmung mit dem Stadtrecht unendlich viel verdankte,
so ist doch nicht zu verkennen, daß die Grasen das Privileg
durchaus in eigenem Interesse erteilt und dabei sorgsam

die eigenen Rechte gewahrt hatten . Abgesehen v° n b . » -
sch -. stl .chen Vorteilen , jchusen sie sich vor allem

"
n . nStützpunkt ihrer Macht. So enthielt die Urkunde von " r"

zngleich genaue Vorschriften , wo die städtische BeleM » .
^ '

sich an die gräfliche anschli. ßen sollte « eid r
nötigen Mauer war eS erklärlich, daß es ein -
Zeit dauerte , bis sie vollständig war . Da . wo sich lumv
Vorgelände ausbrei .et. oder die Deckung durch Fluko

«7
zur Verfügung stand, verließ man sich zuerst aus die -7'
Schutz. Wie unzureichend er war . ergab sich alz , ^ !' "
Graf von Diepholz von Eversten aus in nächtlichen , Ue?»fall bis zum Markt gelangen konnte. Etwa IW Jahre svä^ rerw .es sich d »e inzwischen errichtete Mauer mit ihren Ti /
men schon als veraltet . Zwar trotzte die Stadt 1474
Zeit der Belagerung des vereinigten Heeres des Bikchoi!
von Münster , der Friesen und der Hansestädte aber
Beschießung zeigte zugleich, daß die Besestigung den neuVn
Kampfmitteln nicht mehr entsprach. Auch hier spielt die v»
spätete Entwicklung gegenüber der Gesamtenwicklnna ein,
ähnlich verhängnisvolle Rolle wie im Falle de - Beitriiiä
zur Hanse.

*

Die Bürger waren aber nicht allein zur Verteidig»»«
ihrer Stadt verpflichtet, sondern sie mußten auch den Grasen
Heeressolge leisten. So nahmen Bürgerausgebote an den
Kriegszügen deS Grasen Gerd und später des Grasen
Johann V . teil . Die Bürgerschaft war militärisch in drei
Quartieren organisiert ; jedes wurde von einem Bürger-
meister geführt , unter dem die Rottmeister als Befehlshaber
ihrer Rotten standen . Die Wehrhaftigkeit trug im Verein
mit den wirtschaftlichen Fortschritten dazu bei, das Selbst,
gefühl der Bürger zu heben. Da sich in dieser Zeit unter den
Grasen keine einzige überragende Persönlichkeit fand, voll-
zog sich die Entwicklung der Stadt säst völlig ungestört von
hindernden Einflüssen.

Von dem Aussehen der Stadt in den zwei ersten Jahr-
kein Bild und keine Beschreibung erhalten . Die älteste An-
Hunderten nach der Gewährung des Stadtrechts sind uns
sicht von 1598 zeigt schon die Wallbefestigung ; von der
Mauer sind nur noch einige Türme zu sehen . Sonst saß,
das Bild sicher auch schon aus eine frühere Zeit , nur daß
wir uns die Bebauung noch nicht so eng und die Haaren-
straße in ihrem nordwestlichen Teile mit Häusern besetzt zu
denken haben . Die freien Plätze dort stammen von einem
Brande im Jahre 1597. Oldenburg unterschied sich vielleicht
nur in einem von dem Aussehen anderer mittelalterlicher
Städte , das war der Mangel an Türmen . Aus dem Ge¬
wirr der hohen , spitzen Giebel , die sich meist zur Straße
kehrten, ragte außer dem stumpfen , etwas schiefen Bergsried
des Schlosses nur der Turm der Heiligengcistkapelle
(Lappan ) hervor . Weder Lamberti - noch Nikolaikirche hatte»
Türme . Immerhin muß der Eindruck der von Mauern und
und Wehrtürmen umgebenen Stadt sicherlich damals viel
wirksamer als später zur Zeit der Wälle gewesen sein . Ter
scharfe Unterschied zwischen der ländlichen und städtischen
Siedlungsweise , die ohne Uebergang nebeneinander stan¬
den, ließ die Stadt als festgeschlossene Einheit viel stärker
hervortreten , als wir sie heute noch zu empfinden ver¬
mögen.

Im Lause des 16 . Jahrhunderts beginnen sich nun die
Verhältnisse grundlegend zu ändern . War die Stadt bisher
von Eingriffen durch die Grasen ziemlich unbehelligt geblie¬
ben , wenn sie auch nicht daran hätte denken können, die gräf¬
liche Oberherrschaft völlig abzustrcisen, so traten jetzt Gcgcn-
kräste aus den Plan , denen sie sich bald nicht mehr gewachsen
zeigte. Der allgemeinen Entwicklung entsprechend, entfaltete
sich auch hier die Fürstenmacht als Landesherrschast: sie
strebte nach der Einordnung der Städte in die Gemeinschaft

Der vrand der jeverslben Sladtlirche
am 9 . Februar 1728 und die BehelsSzeit bis zum Neubau

Zwei zeitgenössische Auszeichnungen — Mitgeteilt von Georg Janßen, Sillenstede

I . Aus dem Püttbuch der Drosten st ratze
Notiz von Joh . Gerh . Duden , Brunnenmeister im Jahre

1819, den 11 . Januar , von ihm entnommen „aus dem alten
Buche, das jetzt 103 Jahre weniger 3 Tage alt ist " .

Anno 1728 den 9 . Februar ist durch Verwahrlosung
des Feuers auf der Orgel unsere jeversche große Stadtktrche
von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr , also in 2 Stunden , ganz ein¬
geäschert und verbrannt , daß nichts mehr als die Chorseite
stehen geblieben nebst dessen Ringmauer . Es ist aber der
Brand so erschrecklich gewesen, daß auch die Körper in den
Kellern in der Kirche mit und in den Särgen verbrannt , die
großen Messinge Kronen zerschmolzen und alle anderen
schönen Antiquitäten samt der schönen Orgel im Feuer aus¬
gegangen . — Gott der Beschützer und Erhalter hat dennoch,
wie gefährlich es auch um unser « Drostenstraße gestanden,
da da« Feuer haufenweise aus unsere Häuser gefallen , uns
gnädiglich bewahrt . Dem sei Ehr und Dank gesaget von
Ewigkeit zu Ewigkeit . Dieses geschrieben zum Andenken
unserer Nachkommen von mir in diesem Buche den 14 . Tag
February Anno 1728.

Joh . Gerhard Gerdeffen, Püttmeister.
II . Aus dem Psarrarchiv zu Wiefels

Handschriftliche Aufzeichnung de » Pastors Bernhard
Friderict , geboren Jever 1687, gestorben Wiesels 1763.

Anno 1728 den 9 . Februar deS Morgens vor Tage ist
die jeversche Stadtkirche in einer entsetzlichen Feuersbrunst
aufgegangen und unter kläglichem Jammergeschrei der Ein¬
wohner in einen Aschehausen verwandelt , und haben vor¬
nehme Personen , di« in der Kirche begraben lagen , in ihren
Kellern kläglich verbrennen müssen. Jedoch ist di« Lsteck«
oder das Chor , allwo das gottselige Fraulein Maria be¬
graben oder beigesetzt lieget , stehen geblieben.

Dieser schreckliche Brand ist durch Unvorsichtigkeit eines
Belgentreters verursacht worden . Denn als die Leute auf
der Orgel hinten an dem Ort , da die Beigen lagen , « ine
große Psanne mit glühenden Kohlen hatten , dabei sie sich
im Winter wärmten , so hat dieser Belgentreter durch ver¬
sehen, und man w«iß nicht wie , etwas Feuer in dir Belgen
gebracht, und da er Rauch vermerket, sich bemüht , es wieder
— ohne Wissen der anderen Leute, die auf dem Orgelbvden
waren — zu dämpfen , welche - chm auch seinem Bedünken
nach geglückt ; jedoch ist er in Sorgen dabetgestandrn , es
möchte wieder anglimmen . Aus Furcht aber , von seinem
Amte abgesetzt zu werden , hat er es niemanden gesagt und
ist in solcher Furcht mit seiner Frau dir ganze Nacht um
di« Kirche gegangen , um zu beobachten, ob das Feuer sich

auch wieder sehen ließ « . Da er aber nichts gewahr wird, so
geht er nach Hause und legt sich zu Bett . Er hat noch keine
Stunde geschlafen, so kommt ein Alarm , es sei Feuer in
der Kirche . Ob man nun gleich nach etwas Verzug, weil der
Küster in der Angst die Schlüssel so bald nicht finden können,
eine Tür geöffnet , so hat man doch vor Rauch und Dampf
in der Kirche nicht sehen noch sich aushalten können , sonst
hätte man noch wohl einige von den messingenen Kronen
gerettet . Alle Leute , die in großer Menge herzuliesen,
waren über diesen unverhofften Brand confuse und vor
Schrecken wie dumm . Und da sie zu den Pütten liefen , um
Wasser zu schöpfen, so fanden sie di« dabei befindlichen an
den Ketten befestigten Eimer ganz feste gefroren und mußten
demzufolge leere Zuschauer dieses entsetzlichen Brandes ab-
geben, bis endlich Anstalt gemacht und das Lhorende durch
continairliches Wasserspritzen und göttliche Gnade erhallen
wurde . Und weil der Belgentreter gemerkt, daß inan ihn
greisen und in Arrest nehmen würde , so hat er sich au« dem
Staube gemacht und ist nach Bremen gelaufen.

Damit nun die Kirche wieder erbauet würde , so hat man
den darauffolgenden Sommer gleich Anstalt dazu gemacht.
Die Mittel der Gelder wurden durch gewisse Abgeordnete
in Begleitung des Herrn Superintendenten I)r. Reuter und
der Stadtprediger in der Stadt , auf dem Land« in Beglei¬
tung der Landpredigrr kollektieret. Weil aber diesewen
nicht ausreichten , so hat man auch bet Auswärtigen « «-

stand gesucht, aber wenig erhalten . Unterdessen wurde zum
Behuf d « S Gottesdienste » an dem Lhorende deS K ' rchen-
warfs ein Obdach gemacht, die Kanzel auS der Schloßkira^
in die Stadt ausS Chor gesetzet und also der Gotte» ' -» !-
in dem Lhorende und Obdach« getrieben . Daneben wurm
auch auf dem Schlosse in der dasigen Kirche hinter ei
Tische gepredigt . Und weil solche - den Stadtpredtgern , al«

sie sich an zween Oertern verteilen mußten , , u be chw' Mw

fiel, so mußten die Schulkollegen und Kandidaten ihnenm.

Predigen assistieren. Und wenn der Herr Superintendent » m

aus mußte , einen Kandidaten in sein Amt rinzusetzen, s- mui«
einer von den nächst gelrgenDörfern dieHauptpredigt an semer
Statt unten in der Stadtkirche tun und das ^

end-

mahl auStetlen Helsen . Im Jahre 1728 kamen ^ ?n

Kirchenbau soweit , daß sie die Mauern teil» --usbeffen-n.

tefl« die heruntergenommenen Mauern wieder ausfü
1729 brachten st « das Sparrwerk daraus , wobei zwtt 4

sonen kläglich ihr Leben verloren . bedecktcndie Kirche

Psannen , richteten den Uhrturm , jedoch noch ohne Spche.

wieder aus . hingen die Uhrglockedarin , versert^
t da

^
wölbe und strichen « S mit Farbe an . 1730 im Marz
sie den Ansang mit den Stühlen . . .
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des Territoriums und bekämpfte daher alle Regungen einer
selbständigen städtischen Politik.

Tie Macht der Oldenburger « rasen hatte sich durch den
Erwerb der friesischen Wehde sowie des Stad - und Buja-
dinger Landes gewaltig gehoben. Die Einziehung der Nir-
chengüler in der Reformation - ,eit verstärkte sie noch . Dazu
kam , daß nun in den Grasen Johann VII . und seinem Nach¬
folger Anton Günther zwei tüchtige Persönlichkeiten an die
Regierung kamen, die von dem Machtbewußtsein ihrer fürst¬
lichen Stellung aufs tiefste durchdrungen waren . Unterstützt
wurden die Grafen durch Beamte , die sich aus den Universi-
läten am Studium des Römischen Rechts gebildet hatten.
Mer überlegenen Schulung waren die Bürgermeister und
Raimannen nicht gewachsen, als es darum ging , die über
das Privilegium von 1345 hinausgehenden Ansprüche zu
behaupten . Auch die primitive Verwaltungspraxis genügte
in der Zeit grösterer wirtschaftlicher Schwierigkeiten nicht
mehr . Die Schwäche der städtischen Stellung offenbarte sich
im Lause des Kampfes immer deutlicher. Ter Rat zeigte sich
außerstande, der bodenlosen Leichtfertigkeit bei der Bewa¬
chung der Wälle und der finanziellen Mißwirtschaft zu steu-
ern Außerdem stand die Bürgerschaft nicht mehr einig hinter
Bürgermeister und Rat , da diese ihre Stellung stark zum

eigenen Bortetl auSgenutzt hatten . Die Hauptgegenftünde,
um die der Streit zwischen dem Grasen und der Stadt ging,
waren di« Gerichtsbarkeit und die Strasgelder , die Amts¬
führung des Rates und die Sicherheit der Stadt . Der Kamps
nahm zeitweise dramatische form an , besonders als » ine
Gruppe jüngerer Ratsmitglieder unter der Führung von
Brun Stör es bis zur offenen Revolte trieben . Während der
Gras Johann VII sonst auf dem Wege des Vergleichs ein«
klar« Abgrenzung der Befugnisse anstrebte , zeigt« er hier , daß
seine Geduld eine Grenze hatte . Der dauernde passive Wi¬
derstand des Rate - , der die vereinbarten Regelungen einfach
nicht beachtete, zwang ihn schließlich zum energischen Turch-
greifen . Als er endlich die Aushebung der Stadlprivilegien
androhte , wenn die Stadt sich nicht binnen acht Tagen
unterwerfe , brach der Widerstand endgültig zusammen . Be¬
zeichnenderweise schloß er nun seinen Vertrag mit der Bür¬
gerschaft, nicht mit dem Rat . Fast sah eS so aus , als wollte
er damit von neuem einen Keil zwischen die beiden treiben,
die sich während des Kampfes wiedergesunden hatten . Di«
Sorge war indeß unnötig , denn der Kampf war nun ent¬
schieden ; die Herrenstellung des Grasen blieb jetzt unantast¬
bar . Das Stadtregiment war zum abhängigen Organ deS
Landesherren geworden.

Bur Gerd Shm
In mien olt Heimatdörp in de Friesische Wehde wahn-

den meistens Burn . Vör siefunvertig Johr do harrn de
Burn noch kirnen Mangel an Deenstpersonal , do weer dat
all anners as hütigen Daags . Up de Naberskup van mien
Badder, de uck Bur weer , dor wahnde Gerd Eilers , de in
Törp allgemeen Gerd Ohm nennt wurd . Gerd sien Grot-
knecht , de fies Johr tro bie um deent harr , wull in 't Jewer-
land , he söchde nu enen annern . Im ganzen melden sick
acht , de all bie Gerd deenen wulln . Dat weer Gerd nu rein
w veel , ut dat Köppel denn rechten heruttofinden . Schließ¬
lich sund he doch denn Dreih , he nehm Jan Lamken as
fienen Grotknecht an . Jan stellde sick am ersten Maidag
pünktlich in , he weer ut Eggeloge , also en Ammerschen,
un bisse Ort Lüde weern Gerd siene Frü 'n . Jan weer
aber uck en fixen Kerl, grol un kräftig , un dorto harr he
all bie twe Burn deent

Up so enen Burnhoff giwt dat ümmer Arbeit in Hüll
un Füll , un Jan de wurd sör ehr nich bange . Van mor¬
gens sröh bet abends laat weer he ant warten ; wenn he
achter sienen Ploog gung , denn de beiden dicken Brunen so
stramm trucken, weer he in sien Element , un he sung un
sleide mit de Lauerten üm de Welt.

Gerd Ohm weer dörut kien Knauser , sien Denst-
personal kreeg satt to äten un drinken , goden Lohn , un se
wurn as siene egenen Kinner behandelt.

Leider weer Gerd siene Froo all enige Johr dot . Dissen
swor 'n Verlust kunn he swor öwerwin 'n , denn beide harrn
se got to enanner paßt . Doch de Freide an siene Kinner un
de veele Arbeit harrn mithulpen , un so weer mit de Tied de
grobe Wun 'n vernarst . Gerd harr ene düchtige Grotdeern,
Berta Brünsten mit Namen , un de Tofall wull , dat se uck
van Ammerland stammde. Se kunn got wirtschaften un
söhrde denn Husholt wieder , weer nett to de Kinner un
ersed 'de Mutter . Im Loop van de Tied meende Gerd , dat
Berta un Jan sick beraaken harrn , so wurd dat van em
nennt. Nu keem Leben in Gerd sien groot Burnhus , he
sreide sik mit , gnifslachde un säh : „Laat dat Junkvolk nu
doch mal so at dat is , ick weer uck jung un kaam nu noch
oedder öwer de Jungmöhln ." So gung dat in 'n Stim¬

mer, de Arntetied stund sör de Dör , se brochde lange un
stuure Daag . All wat Han 'n un Föt harr , muß nu mit no
vut 'n, un Gerd weer ümmer mit int Köppel. Roggen,
Gasten, Haber usw . muß meiht , bun 'n un hockt weern . Jan
bedeende de Meihmaschien, un siene beiden Brunen trucken
de stramm öwer denn Acker . So wurd van alle Mann düch-
tig schafft, un in vertein Daag stund sämtliche Frucht in
Hocken. Ru muß 'n Sünn un Wind losamen kaamen, un
tatsächlich harr de Wettergott dittmal en Jnsehn , he
schenkde Ostwind und Sünn . Nu weer de Ruhe vörbie , veer
Pär sör de Wagens , un Dag sör Dag wurd de Frucht
innföhrt , un so keem se drög ünner Dack . Berta sorgde
sört leibliche Wohl , un dat nich to knapp. Jan weer Baas,
be meisterde de Arbeit , un mannigen Sweetdraapen harr se
üm kost. So säh Gerd Ohm , as he öwer de grobe Schürn-
daal tret un sien vull 'n Fök bewunderde , dor kann nu en
up staahn , Berta harr dat Nödige vörbereitet . So wurd
nu en Arntesest no olle Sitte un Ort siert . De grobe Eek-
disch weer in de beste Törns krocht, en Witt, sauber utplät
Tischdook zierde denn Tisch, de Arntekron hung ünnern
Bön. Kalfsbraden un anner Fienkost weern updischt, un
Gerd harr sogar enige Buddel van sienen besten Wien spen-
deert. Dat geew ene lustige Gesellschaft, denn de Leckerbraden
smeckde got . Na Tisch holde Gerd son'ne littje Anspraak an
siene Lür un he bedankde sick för de troe Mithülp.

Doch de Loop in de Burre nimmt kien Enn . De Harwst
stund sör de Dör ; Kütusseln, all de Röben usw . muß 'n
ut de Eer , de Aecker frisch plögt un mit Jnsaat bestellt
weern , un dat veele Veeh keem ünner Dack . So nahde de
Winter , un de brochd uck Arbeit . Dor weer dat Köppel
Veeh, wat dremal Dag sör Dag Futter verlangde , achtein
Keih wolln mulken weern , unterdem verlangde de ver Pär,
all de Kalwer un Swien « ehr Recht. Jeden Morgen wurd
de Groop reinigt , un im Fröhjohr stund de grobe Mätz-
bült Prall ua verkant vörn Hus . Twüschendör brummd«
de Breetdöscher up de Schürndaal , dat Fruchtdöschen un
Reinigen gung för sick, un bisse Arbeit brochde Stofs un
swarde Gesichter . Doch de grobe Freide an all de Fruchtsäck
verjagde de Sorgen . Sobald nu Frost un Küll insett 'n , keem
Leben in dat littje Törp , jung un olt greepen na de Klooten
un Boßeln , anner leep'n up Schöfeln. Biet Klootschmiet'n
stund Jan sienen Mann , he weer öwerall Baas , un kiener
kunn denn Kloot so mantjen as he.

So leep'n twe Johr in Gerd siene Burre glieckmäßig
henn . Doch im Mai 1893 , as de Natur gründe un knospde,
do sung ' n de Burn im Törp so Watt up , den Gerd siene
Berta woll sick mit Jan verloben . För Gerd Ohm weer
dat nu kien Geheemnis mehr , he weer vull un ganz dormit
inverstaahn , he kennde jo beide am besten. Pingsten wurd,
natürlich bie Gerd Ohm , Verlobung siert. Hierto harr he
de Angehörigen van de Brutlür un todem all de Burn
ut 'n Dörp un ehre Fronslür innladen . Fiert wurd no
echte Burn Ort , düchtig äten un veel Wien drunken , na
denn Klang van de Handharmonika danst un sung'n , un de
Hahn up sienen Rick stimmde mit in , sröh morgens gung 'n
se all ut 'n anner.

Jan harr sick im Naberdörp en grötere Buree löst.
Im Februar 1894 siern se ehr grüne Hög, wor dat uck
hoch hergung . No enige Johr harr Jan all Land toköst un
sienen Beschlag vergrötert . Mit de Tied keem de Stamm¬
halter up de Welt , de ni ut de Ort slaan weer , denn he weer
en kräftigen un strammen Jung 'n . He wurd up denn Na¬
men Gerd döst, un kien anner as Gerd Ohm harr Pate
staahn . So bie littjen bleew Gerd nich mehr alleen , nah un
nah harr dat Towaß geben, un twe Lüfters un twe Brö-
ders wutz'n noch mit Gerd up . Nu sttt Vadder un Mutter
up ehren stolten Hoff, se sünd all enige Johr Grotöllern,
un beid kiekt mit Stolt up ehre fies Kinner , un dat mit
Recht. Kien Kind is ut de Ort slaan , un all löst se ehre
Lebensupgaben no echte Freesenort.

Gerd Ohm is int 87te Lebensjohr an Oellersschwäche
sanft inslaap ' n. De Gewißheit nehm he mit int Grass , sien
Hoss stund säker , un de weer bie sienen Leisten Georg in
goden Han 'n. En grob Gefolge geew Gerd Ohm dat letzte
Geleit , un de Pastor schilderde in sien Reede Gerd so, as he
Weesen weer . Nu ruht he all veele Johr neben siene Froo.
En schlichten Denksteen, worin beide mit Namen upföhrt
sünd , un de fein gepleegte Grabstell erinnert us Lebenden
an de beiden prächtigen Lür.

Gerd sien annern Kinner sünd all got versorgt , de gro¬
ben Eekböm üm Hus un Schün waast trutzig wieder , un
se bewaakt Bur Georg sienen Hoff.

Liste Ort Burngeschlechter, de öwerall to fin'n sünd,
hangt an ehre Scholle, un so brückt us üm Dütschlands
Tookunft nich bangen . Besök ick aff un to mien kittjet Hei¬
matdörp , denn kiek ick bie de beiden fixen Burn geern eben
herinn un heew Freide an ehr« Froon , Kinner un denn
sauberen Hoss . D . K.

Gewerbliches Leben in Altjever
ii

2 . DaS BSckergewerbe
Von noch gröberer Bedeutung für di« LebenSmittelver-

rgung der Stadt Jever als das Schlachtergewerbe war
e Tätigkeit der Bäcker, die 1669 ihr Amt (Zunft ) erhielten.
!enn meistens die genauere Kenntnis eines Gewerbes erst
it der Organisation beginnt , so bilden die Bäcker in diesem
alle eine erfreuliche Ausnahme , denn wir bekommen schon
-Heren Aufschluß über ihre Verhältnisse , als das Gewerbe
>ch nicht zünftig war . Im Siadtarchiv Jever befindet sich
-mlich ein Lederband aus der ersten Hälfte des 17 . Jahr-
-nderts , der die Ausschrift trägt : „der Bäcker Ordmantie .
r enthält die Namen der jeverschen Bäcker von 1627— 52.
ie Aufzeichnungen erfolgten jedesmal , wenn das Gewicht
tS Backwerks geprüft wurde . Da die Kontrolle jährlich
mehrere Male (zwei- bis achtmal) geschah , so liefern uns
iese Protokolle ein zuverlässiges Bild von der Zahl der
amall in Jever ansässigen Bäcker und von den Arten deS
°n ihnen verkauften BackwerkS . Die Aussicht geschah ur-
nünglich durch städtische Organ « , di« 1615 zuerst bestellt »u
nn scheinen , doch verschafften sich die d ? ckn ^>ald Anteil
aran ; 1633 sind Bäcker als Wröger (Aufsichtführende) vor-
anden. Von Dauer war diese Beteiligung offenbar nicht.

Die Zahl der Bäcker in älterer Zeit schwankte stark . Im
Durchschnitt betrug sie für die Jahre 1627 —39 : 27. von
1640—52 : nur 21 . Der Rückgang ist aus der schweren Zeit
des Dreißigjährigen Krieges erklärlich. Immerhin ist die
Zahl noch recht hoch , wenn man bedenkt, wieviel Brot da¬
mals in den Haushaltungen selbst hergestellt wurde . BV der
Gründung der Zunft traten sogar 31 Bäcker aus der Stadt

und 17 auS dem Lande ein , doch stellte sich bald heraus , daß
die städtischen Bäckereien nicht sämtlich existenzfähig waren.
Nach dem Amtsbries von 1669 sieht es so aus , als ob ein
Teil der Bäcker sich nur mit dem Garmachen deS im Privat-
haushalt hergestellten Brotteigs besaßt habe . Im 18 . Jahr¬
hundert gab es noch 20 Bäckereien. Ein wesentliche- Zurück¬
gehen der Hausbäckerei wird inzwischen kaum pattgefunden
haben , wie etwa in Oldenburg , wo sich die Zahl der Back¬
stellen vom 17 . bis 18 . Jahrhundert verdoppelten.

Das Brot mußte dar von der Stadt vorgeschriebene Ge¬
wicht haben , und zwar wechselte dieses nach der Höhe de-
Getreidepreises . Die städtischen Taxen enthielten in der
ersten Spalte den Preis für einen Scheffel Weizen oder
Roggen , in der zweiten stand dann das geforderte Gewicht
des Brotes . Nach dem bekanntgegebenen GetreidepreiS
konnte der Bäcker leicht ablesen , wie schwer sein Brot sein
mußte . Der größte Mangel der Taxen bestand darin , daß
sie bei dem Gewicht keinen genügenden Spielraum ließen,
sondern es ganz genau sestsetzten . Ein weiterer Uebelstand
war , daß die alten Taxen zu lange in Gebrauch blieben.
Obwohl sich die Kaufkraft deS Geldes im Lauf « der Zeit
bedeutend ändert « , blieb di« Verdienstquote , wie sie einmal
in die Berechnung eingestellt war , stets dieselbe. Di« Stadt
bestrafte die Uebertreter , und die Bäcker ergingen sich in
Klagen über di« ihnen widerfahrene Ungerechtigkeit. So
war des Streitens kein Ende . Die Zustände besserten sich
auch nicht , als Tabellen ausgestellt wurden , die genau an-
gaben , wieviel Brot auS einem Scheffel Weizen oder Roggen
hergestellt werden sollte.

Di « älteste überlieferte Taxe von 1S1K (sicher nicht di«

älteste überhaupt ) , die für das 17 . Jahrhundert maßgebend
blieb , unterscheidet Roggenbrot , Schoneroggen llange und
runde ) , Sauerbrot , Pusser und Weggen . Die beiden letzt¬
genannten Sorten wurden auS reinem Weizenmehl , die
Schoneroggen - und die Sauerbrote wohl au « Weizen- und f
Roggenmehl hergestellt. Später nahm man verschiedene Sor¬
ten Weizenmehl dazu.

Für die Versorgung der Bürger mit Brot gab es drei
Möglichkeiten : sie konnte geschehen durch die PrivathauShal-
tungen selbst , durch die einheimischen und durch auswärtige
Bäcker. Die Hausbäckerei , die die für den Hausbedarf nötige
Menge Brot selbst herstellte, ist natürlich die älteste Art der
Versorgung . Ans ihr ging ja einst der Backbetrieb als
Handwerk hervor . Tie Hausbäckerei beschränkte sich in der
Regel aus die einfachsten Sorten . Als man aus di« Selbst¬
versorgung verzichtete, backte man zwar noch viel selbst , ließ
aber das Garmachen des Teigs den Bäcker besorgen . Von
nur geringer Bedeutung war die Brotversorgung der Stadt
durch Einfuhr von auswärts . Diese Zufuhr war auch großen
Schwankungen unterworfen und versagte meist in Zeiten der
Not , während sie bei guter Ernte , wenn das Getreide billig
war , in größerem Umfange stattfand . Tann beschwerten sich
die Bäcker mit gutem Recht, daß ihnen , die jederzeit für die
Bürger backen müßten , in guten Zeiten der bessere Verdienst
entginge . Im Grunde war dieses Vorgehen aber nur ein
Teil jener Tendenz , die man als das Monopolstreben der
Handwerker bezeichnen kann. Nach Möglichkeit sollte auch
alles Backen den handwerksmäßig ausgebildeten Bäckern
Vorbehalten sein. Sobald sich aber wirklich monopolartige
Zustände anbahnten , zeigte sich auch sofort ihre große Ge¬
fahr . Das Brot verschlechterte sich. Doch hiergegen war
die Stadl keineswegs wehrlos . TaS erste Druckmittel be¬
stand in der Drohung , die Landbäcker, die nur auf den
Jahrmärkten verkaufen durften , auch zu den Wochenmärkten
zuzulassen. Oft genügte schon der Hinweis ; einmal ( 1709)
machte die Stadt sogar ernst damit und ließ tatsächlich die
Einfuhr zu . Besonders unangenehm wurde es von den
Bäckern empfunden , wenn Brot aus Ostsriesland herein-
kam, da dieses im Ruse stand , schwerer und besser zu sein.
Die Wittmunder suchten gerne heimlichen Absatz in der
Vorstadt.

Ein anderes Mittel , die Bäcker im Zaum zu halten,
war die Bestellung von Frcimeistern , d . h . solchen Meistern,
die nicht den Zunftgesetzen unterstanden , sondern ihr be¬
sonderes Recht von der Stadt erhalten hatten . Ta ihr
Privileg meist nur aus kürzere Zeit verlieben wurde , mußte
ihnen besonders daran gelegen sein, nur gute Ware herzu-
slellen, denn nur so konnten sie hoffen , auch weiterhin eine
Erneuerung ihrer Berechtigung zu erhalten . Von den
Zunslbäckern wurden sie natürlich aus das heftigste be¬
kämpft, da diesen die Konkurrenz höchst unbequem war . Ge¬
walttätigkeiten , die anderswo keine Seltenheit waren , sind
in Jever nicht bezeugt . In Oldenburg dagegen drangen 1663
die Amtsbäcker eines Tages in das Haus eines Frei¬
meisters ein , rissen alles durcheinander und zogen dann
unter Mitnahme des vorhandenen Brotes ab . Dabei han¬
delte es sich um einen Mann , der zweifellos berechtigt war,
zu backen . In Jever begnügte man sich mit schriftlichenPro¬
testen, wenn ein neuer Freimeister ernannt werden sollte.
Manchen Einschränkungen waren die Freimeister allerdings
unterworfen ; so durften sie keine Lehrjungen auslernen
lassen ; damit war ihnen das Lehrjungenhalten fast unmög¬
lich gemacht. Auch war die Gewährung einer Teilkonzession
die Regel ; einer durste nur Schwarzbrot Herstellen; ein an¬
derer nur Kuchen. Bis 1790 waren ständig zwei Frei¬
meisterstellen vorhanden ; sie hatten ihren Sitz zumeist in der
Vorstadt , in der seit 1673 der Gewerbebetrieb mit Ausnahme
des Backens und Brauens freigegeben war . Amtsbäcker ließ
man nur selten in der Vorstadt zu ; 1736 wurde einem sol-
chen , der aus der Altstadt in die Vorstadt zog, das Weiter¬
backen dort erlaubt . 1793/94 machten die Bäcker den Vor¬
schlag , eine Brotniederlage bei einem Wirt in der Vorstadt
einzurichten , die man der Reihe nach beliefern wollte . Ter
Plan scheint nicht verwirklicht worden zu sein.

Um die Brotversorgung dauernd sicherzustellen, schrieb
bereits die ältest« Amtsrolle (von 1669) den Bäckern das
Halten eines Vorrat « von Weizen und Roggen vor . Tie
Höhe des Quantums wurde zunächst nicht festgesetzt , später
wurden 20 bis 25 Last im Herbst vorgeschrieben. Eine ge¬
wisse Reserve war bei den unsicheren Versorgungsverhält¬
nissen durchaus geboten , konnte doch noch im 18 . Jahr-
hunvert eine Stadt in die übelste Lage kommen, wenn z . B.
die Getreideschiffe durch ungünstigen Wind am Einlaufen in
den Hosen verhindert wurden . Konnte es sich in diesem Falle
nur um einen kurzen Notstand handeln , so wurde die Lage
durch Mißwachs in den Nachbargebieten leicht kritisch , da
diese dann die Ausfuhr zu sperren pflegten ; das Jeverland
war aber aus Einfuhr ständig angewiesen.

Der Einkauf des Getreides sollt« durch das Amt als
solches erfolgen ; dieses verteilte dann das Eingekauste an
die Meister . Man versuhr also schon damals ähnlich wie
unsere Einkaufsgenossenschaften.

Der Verkauf des BackwerkS geschah auf dem Wochen-
markt in besonderen Stänven und im Hause . Der besseren
Aussicht wegen war der Verkauf nur an einer Stell « zur
Zeit gestattet . Am Dienstag und Sonnabend (später auch
am Donnerstag ) war Wochenmarkt : er begann im Sommer
um 8 Uhr . im Winter um 9 Uhr mit dem Ausstecken der
großen Freifahne . Um 1 Uhr wurde die kleine Fahne ge¬
hißt . dann erst durften die einheimischen Aufkäufer und die
Fremden « inkaufen . Bis dahin hatten die Bürger das Feld
für sich. Der Markt war dazu bestimmt, dem Städter un-
mittelbar ohne Verteuerung durch « inen Zwischenhändler die
Ware zuzuführen . Rach Schluß des Marktes durfte auch nicht
im Haus verkauft werden . Nur an Tagen , an den«n kein
Markt war , fand der Verkauf im Hause statt. Hausieren
blieb stets verboten.

An der Spitze der Zunft standen die beiden Elterleut « ;
sie blieben zwei Jahre im Amte . Jedes Jahr trat einer ab.
für den dann ein neuer gewählt wurde . Wiederwahl war
wohl an sich nicht ausgeschlossen. Die Befugnisse waren ziem-
lich beschränkt. Di « geringe Strafgrwalt innerhalb des Am¬
tes . die sie in Verbindung mit dem städtischen Aufsicht- -
beamten (dem sogenannten MorgensprachSherxen ) auSübten,
wurde ihnen 1744 noch mehr beschnitten. Ein Versuch, die
verlorenen Rechte wiederzugewinnen , scheiterte 1752. Unter-
stützt wurden die Elterleute in ihrer Tätigkeit durch den
AmtSboten , der Bestellungen zu machen. Strafgelder einzu-
kassieren und bei den Festen zu bedienen hatte . Auch in
Jever wird der jüngste Meister diesen Posten haben ver-
sehen müssen. In Oldenburg und auch anderswo sucht « man
sich gerne dieser Tätigkeit zu entziehen, zumal bei den Amts-
festen mancher demütigende Brauch mit dem Botendienst
verbunden war . Für Jever finden wir nirgends Andeutun-



gen . daß cs bei Uebernahme oder Ausübung des Postens
zu Slrettigkeiten gekommen wäre.

Für die Lebrinngen war ansangs eine bestimmte Lehr¬
zeit nicht vorgeschrlcben : spater ivare » drei Lehrjahre nötig,
um Geselle werden zu können, Wenigstens 2 .

', Nt . mutzten
dem Meister als Lehrgeld bezahlt werden , davon die Halste
im voraus Tazu kamen noch die Ausnahincgebühren sür
das An» . Mehr als einen Letirjunge » sollte kein Bäcker
haben . Tiefe Bestimmung Halle ihre» gute» Grund . Einmal
wollte man verhindern , datz ein Meister nur mit Lehrjungen
arbeitete , den» dadurch wurden die Interessen der Gesellen
geschädigt, ferner sollte die Ausbildung deS Lehrlings
stchcrgesiellt werden , und endlich wollte man verhüten , datz
die Betriebe zu ungleich wurde » . Ein anderes Hindernis
sür die Ausbildung eines tüchtigen Nachwuchses wird in
Jever nicht erwähnt , obgleich der Ucbclsiand dort gewitz
ebensogut verbreitet war wie anderswo , nämlich die Be¬
schäftigung der Lehrjungen im Hausball des Meisters.

Tic Zahl der Gesellen war unbeschränkt. Wer i » Jever
Meister werden wollte , mutzte wenigstens ein Jahr bei
einem leverseben Meister gearbeitet haben und drei Jahre
aus Wanderschaft gewesen sein . Bon dieser Pflicht wurde
später häufig befreit , allerdings mutzte der Bewerber dann
eine bestimmle Lumme an die Negierung entrichten. Tie
Meiftersöhnc wandelten überhaupt nicht . Tiefe wurden auch
sonst in vieler Hinsicht bevorzugt.

Bei der Aufnabme wurde ein Meisterstück gefordert , das
aus zwei Broten , einem aus gebeuteltem Weizen- und einem
aus gebeuteltem Roggcnmebl bestand. Rur beim Abwiegen
durfte dem Bewerber jemand zur Hand gehen. Tie beiden
aussichtfübrcndcn Meister durften ursprünglich aus Kosten
des Prüflings uneingeschränkt essen und trinke» . Ta diese
schöne Freiheit wohl allzusehr ausgcnutzt wurde , setzte man
1758 2 Rl . Ztkrgeld als Höchstbcirag fest : dasür war damals
aber auch schon allerhand zu haben . Tie Aufnahmegebühren
waren hoch ; outzcr dem BcwerbungSgeld von 3 Nt . waren
noch 2» Nt zu zahlen, davon bekam das Amt das wenigste,
nämlich 6 Nt . : 19 Nt . erhielt die Landesberrschaft , 6 der
Stadlrar und 2 die Armen . Bei der Ausnahme machte das
Amt oft Schwierigkeiten, da cs eine Bergrötzcrung der
Bäckerzabl sehr » » gern sah. fremde wurden nur selten ;u-
gclasscn. Man suchte förmlich nach Gründen , sic ablehnen zu

können, um alle freiwcrdenden Plätze den Amisvcrwandten,
d . h . den Löhne » und Schwiegersöhnen der Meister vorzu-
behallcn . Trotzdem war die Zunft in Jever nicht an eine
feste Zahl ihres Bestandes gebunden , über die sie nicht hätte
hinauSgeben dürfen . Manchmal erzwang die Ltadt auch
die Zulassung eines Meisters . Tatsächlich war der Bückcrei-
beirieb aber in der Hand weniger Familie » . Wer aus¬
genommen werden wollte , tat gut , eine Bäckersiochter oder
eine Bäckcrswilwe zu freie» . Wie weil diese Berwandlen-
politik ging , zeigt die Tatsache, datz von 23 Bäckern des Jah¬
res 1715 allein >5 Bäckerssöhne waren . Um bei dem frühen
Tode eines Meisters die Familie nicht in Not geraten zu
lassen, durste die Witwe den Backbelrieb sortseyen : ihr
Recht erlosch erst , wenn sie in späterer Ehe keinen Bäcker
heiratete . Tie Wiederbeirai der Witwen war die Regel . Ein¬
heirat war schon damals beliebt , halte der Meister doch
autzer der llebernahme eines bestehenden Geschäfts » och den
Vorteil , datz er nur halbes Ausnahmegeld zu zahlen brauchte.

Das Hauptscst des Jahres war die Amtszedrung , zu der
der Rat «später nur zwei Naisherrcn als Vertreter ) ein¬
geladen werden mutzte, „damit die Amtszehrung ehrbar
und modest sei "

, wie es heißt . Nach Zahlung der Jahres¬
beiträge wurde die Wahl des Numormeisters vorgenom-
nieu . Leine Ausgabe war es , aus Heuer und Licht zu achten,
Ltreit zu schlichten und die Messer zur Verhütung größeren
Unglücks abzunchmen und bis zum folgenden Tage zu ver¬
wahren . Wer Ltreit ansing und nicht zu beruhigen war,
wurde bei hoher Lirafe angewiesen , nach Hause zu gehen.
Ungehorsam konnte die Ausstoßung aus dem Amte für ein
Vierteljahr zur Holge haben , doch war diese Ltrasc wohl
mehr ein Abschreckungsmittel, um schlimme Unbotmäßig-
keitcn zu verhüten ; vollstreckt wird sie schwerlich jemals sei » .
Verschüttete einer mehr Bier , als er mit dem guß bedecken
konnte, so mußte er eine Tonne Bier auSgeben.

Tie Bäckcrzunst bestand in, 19 . Jahrhundert unter ver¬
änderten Verhältnissen auch nach der Franzosenzeit noch
weiter . Als Jever wieder an Oldenburg kam , nahm es an
der allgemeinen Regelung im Herzogtum teil , wie sie in
Handwerksverfassung von 1839 angebahnt wurde , die einen
Uebergang zu der Gewerbeordnung des Norddeutschen Bun¬
des (1869) darsiellte.

Bin Hollschenmaker
. Alabaster, klabastcr vor öwer de Liraat —
Tivcc nee Hollschen , dar is een Ltaat!
Winicrs Hollschen un Lommers blotsod,
Tal is warm un makl de Backen rot !"

Georg Ruseler.
Tor mag » u een scggcn, Wat he will , dal is doch wat

Hein s , so
'n Lpann dägtc Hollschen ! Hör de , de up 'n Lann'

wabnl , hört » se d '
r to n Läwcn mit >o akrat as dal Lweet

to n Tagwark . Tu magst kamen wor du wullt , Jan un alle-
man in Hollschen . Al bi de Gör » geil» dat los . Wecrt se
kregel » n kan» lo Been , denn dürr da » nich lang , denn gifr'n
Paar Hollschen , de lütijcstc Nummer de d ' r io kriegen is.
llt dii ccrstc Paar , wor d '

r dat Lopcn in probeert ward,
wccrd d ' r in all de nahkamen Jabr 'n ' n ganzen groten Barg.
Van Mal ro Mal kunin» d ' r n Lpicr bi , bi de Gröl . Ecrs
sünd se lllttjet un . söt "

, de Hollschen , man denn waßt se ut
un wccrd hannigc Tingcr , meist so

'n Art . Törskahns " . Wo
mennig Mal kamt so n Burnjung oder Tecrn de Hollschen
topatz! Magst » Tagwark nehmen at du wullt , geil» ümmer
np 't Beste in Hollschen . Kummt d r Londags oder Hicrdags
mal een . ul '

e Hollschen " un rin in '
t lärrn Lckwhtüg, denn

ward de ümmer wedder Witz, Wal so
' n Paar . Höllen Lchoh"

wcerl sünd.
Tat geil» nu jo nich an , dat wi Ltadilii hier bi »s uck

mit Hollschen dör de Ltiaten klabasten , weer denn för elkeen
doch woll meist » bäten lo schenai » . Awers ick mcen, all de,
de wi d' r van lüttjer her kamen sünd un de wi d ' r is mal
eenerworrns up' n Lann ' wahr» hebbt — dal is 'n hecl groten
Köppel, schuft di wunncrn , wer dor all tobörn deibr — wi
hebbt d ' r uck al mal » Paar Hollschen öwer de Höt bard.
Mecnst, dat weer ro minn för di , wenn du is mal an de
Tied rrögdcnken dehst ! ? Verteil din Kmner dar man driest
mal , wo ' t früher bi jo in ' Hus wese » is ! Is di nich nog
wesen? Ah wat , dumm ' Lnack , kannst jo blot stolt up wesen,
dar uck wat van ' t Burnvolk kennst ,

'» bäten van de Art mit-
kregen Heft — un uck is mal in Hollschen wesen büst!

Anncrleß weer ick mal is 'n bäten wedder in min Hei-
matdörp un hcbb mi is allerwegens wedder ümkcken . Up

'n
Hell , in ' t Holt un an '

e Au bün ick wesen. Lo bi weglang
bünk ucfn Barg Lü bcmör, dc '

k kenn dch un hcbb d r uck
iS ' n düchdig Wurd platt wedder mir snackt . Lo bi Vesper
rüm bün '

k uck noch is eben bi

L » »

o sangt de Arbeit an

Hollschcnmakcr BrunS
rümwesen . . Bruns Vadder" seet vör 'n Hus un weer
bi sie» Hollschenmakeree an ' t Warten . Ick hcbb mi bi em
up 'n Barkenknubb henserr, un denn sünd wi beiden rech in e
Snackeree kamen. Tat gift denn jo ümmer 'n ganzen Bült,
wat d r to beklönen is . Upletzt sünd wi bi de Hollschen¬
makeree behängen blcwen . Tat is wat Hein s , wcnn 'm dat
so sllht, wo d r so

' n Paar Hollschen togangn kamt. Min
. Billergrieper " Herr mi d 'r uck stillken so

' n paar Biller in-
sung ' n , ji könt jo se uck jo mal is ankieken.

Tc d ' r up ' n Lann ' n Paar dägte Hollschen hebben will,
de geil» hen na ' n Hollschcnmakcr un bestellt sick wecke.
Jedeneen weet , dat dal dor rejellen , fustfassen Kram gift , un
wor he sick allmiendag up verlaien kann ; ganz anncrs wat
at dat , war d ' r van ' e »Fabrik kamen deiht . Wenn d 'r de Be¬
steller dat Hollschenmaal nich butenkopps werten deiht , denn
ward d 'r ers noch mal Maat nahmen un denn kann t d 'r för
gähn.

Ellern , un Barkenholt is dat Beste för de Holl-
schenmakeree. Is för 't Besniern nich lo harr un in ' Gcbruck
uck wedder nich ro weck , is jüst van paß . Wcnn 't jichens geiht,
dröwt d ' r nich to väl Losen in dat Holt in wesen, anncrs
kann't lich angahn , dat de Hollschenmaker bi sin Arbeit » bam-
borig ward , de Hollsch nahst nich smuck ulsehn deiht un de,
de se öwer de Höt he » un dor is 'n bäten destig mit uppcddcn
deiht , dor licht Haveree mit kriegen kann. Good is dat uck,
wenn dat Holt noch rech

'n bäten . grön " is , denn lett sick
dat beter sniern . Wer de neemakten Hollschen furrns so an¬
trecken deiht , de schall sick wunnern , wat he dor för 'n Bam¬
mel an '

e Höt kriegen deiht . De Hollschen möt ers fein drö -
gen, denn ween se lichter.

Hett de Hollschenmaker sick
' n moi 't schier t Stück asssagt,

denn ward dat up ' n Hackerknubb vigelanr in twee Ltücken
klöwt, ut jeder ward d ' r nahst een Hollsch . To wiet at dat
geiht , ward jeder Stück ers mal mite Biel trechhaut . Tat
is 'n Barg sturer at dat woll utsehn deiht , dar d 'r surrns
glieks so

' n bäten . Horm " ankamen deiht . Awers so 'n Holl¬
schenmaker hetl 'n fein t Gefühl un sin . Rüker" seggt cm, wor
d ' r jüst noch so ' n astge Oos wegfallen kann . Is dat Rugste
dahn , denn kumn» dat Stück up dat . Metz in' Knubb " . Hier
ward mit dat scharpe Metz all dat affsneern , wor d 'r mit
dat Biel nich rech antokamen is . Tat Metz sitt in den Knubb
fast un nu ward de angahn Hollsch dor ümmer so ünner de
scharpe Siet hol ' n , dal d ' r ümmer n düchtigen Splät rnnner-
kummt. Nu kannst uck al good sehn, wor d ' r de Hack hen-
kummt un wor dat sörste Part van ' Hot.

Is dat so wiet all moi to Schick un heil de Hollsch nah
dat Maat de rechde Längde , denn ward dat Hollschenpaar
fast in den Hollschenknubb inkielt. Te Hollschenmaker kriegt
>» sin Warktügkasten sin Bohrers togangn , un denn geiht
he de Hollschen mit den Bohr to Licw . Schaft di wunnern,
wo de in dal Holt rinsniern doht ! Verdammt scharp sünd
de Tinger , un all Hollschenmaker sünd dor ümmer öwerut,
dar d 'r de nüms anncrs in e Finger kriegen deiht un dor
Undög mit makcn deiht . Bi de Bohreree mut d ' r uppatzt
wecrn , dat d ' r de rechde Tcepde rulkamcn deiht , anncrs geil»
d 'r nabst de Hol nich rin , un de Hollschenmaker kriegt nir
at Quescree van de LU lo hörn . Bi dat Ulbobrn van de Hack
is dal all noch nich so leep, awers gah mi los mit dar sörste
Pant , dor kann d r all 's toschann wcern , wenn nich good
uppatzt ward . Awers so ' n reckiden Hollschenmakerde verstell»
sin Handwark , dal is l io man , un de kriegt da> hen al he
dat hebben will He stürt mi , sin Bohr jüst up de » groten
. Anton " den , wor de nahst sin Nütz hett , denn scholl , de
anncrn veer Tchns — un wenn du Lickdorns best , de uck —
ehrn Play woll sinn ! Is d ' r all dal rut ut den Hollsch , wat
d 'r rut mul , denn bindt de Hollschenmaker sin Böstbredd vör
un denn geih, dat Arbeidn mit dal Toggmetz un den
Höwel los . Hier fallt noch wat weg , un dor is noch » bäten
to väl . Te Kanten kriegt nu den rccbdcn Twung , un van
buten un binn ' ward de Hollsch glatt u » schier . . Min Ogen
maat drnaq nich "

, plcgt Vadder Bruns ümmer >o leaoni
denn kickl de öwer iin Brill weg »v n , Mir 'w d bl
. kannst dricst n Tollstock anleggn , sckast di wunnern da , da'
ftimmeriert ! " Un ümmer deiht dal . Te ec > Hollsch is a>
de anner , verstcil» sick : een linken un een rcchden.

Wenn de Hollschen nu noch » bäten assdrögt , dor noch »
lüttjet Stück Lärr öwcrnagelt ward — winterdags kann d ' r
uck driesterweg noch

' n lüttjet Schon, Stroh mit rin kamen,

Tal is ' ,, old sein , Stück u > us Heium»de Hollschenmakeree. un wer da , jichens kann , de schall sick

< .rl» . . »

«. ist

Te Hollschen wrcrd mbohrt

dat man driest mal ankieken, wo d 'r so 'n Paar Hollschen
makt weerd . Hollschenmaker gift dat noch » ganzen Barg in
us Ollnborger Land . Woväl al dat genau sünd, dal wert ick
nich, awers anncrleß wecrn d ' r in Ahlhorn öwer 150 up

'n
Köppcl , un dat wecrn se nich mal all. Tc Babelste ut'
Land is Hollschenmaker Gießelmann in Lohne . Te

: 7

Tc Arbeit mit da > Toggmetz

Hollschenmakereeward d 'r nu jüst so lehrt at 'n annc» Hand¬
wark uck, gift Lehrjungs , Gesell» un Meisters.

So lang at us dütsch Volk 'n Burnvolk is , so lang g>st
uck Hollschcnmakers, so lang hebbt de ebr Tagwark un cbr
Arbeit » un so lang . klabasten dor uck noch Hollschen öwer de
Slraar . " Hanl,arm.

All » » klar . Stieg inan in ! Ausnahmen G >. prwa -ai-,»
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Die Tonkabohne
Von Wilhelm Scharrclmann

früher , zu Hause, bewahrte »icinc Äiuttcr in ihrem
sinopsbeutel eine mysteriöse Bohne . Sie war so groß wie
rine kleine Kartoffel und dabei so köstlich an Wohlgeruch,
daß alle Gewürze Indiens dagegen nicht ausgekoiuinen
wären.

Das ist eine Tonkabohne , erklärte mir meine Mutter,
und schon an der Andacht, mit der das Wort ausgesprochen
wurde, war zu erkennen, was sür einen Schatz diese Bohne
darstcllcn müsse . Ich habe nie wieder ein Wort so aus¬
sprechen hören , — höchstens Koromandel . Aber Koromandel
lag in sagenhafter »Ferne , und die Tonkabohne präsentierte
sich als ein greifbar nahes Wunder und hatte überdies
einen Namen , der beinahe noch schöner klang als Koro-
mandel. Er tönte wie eine alte Glocke , die dem Leithammel
einer Schnuckenberde brausten in der braune » Heide am
wolligen Halse hing . . . . Tong rong . . . Es war sabelhast.

Tie hatte überhaupt Eigenschaften, die Tonkabohne!
Wenn meine Mutter den Knopsbeutel aus dem Tisch um-
stürzte , und die 3678 Knöpfe, die darin waren , über die
Platte kollerten , und der eine, der gerade gesucht wurde,
sich wieder einmal nicht darunter befand , und man sich
deshalb damit begnüge» inustte, einen möglichst ähnlichen
zu finden , — die Tonkabohne war jedesmal und sofort
zur stelle.

Schwarz »nd glänzend fiel sic jedem sofort ins Auge
und überstrahlte durch den Glan ; ihrer geheimnisvollen
Erscheinung selbst den Schimmer der grotzen Pcrlinutter-
knöpse , von den beinernen , gläsernen » nd metallenen Ge¬
schwistern innerhalb der Familie Knopf gar nicht zu reden.
Gewiß, auch unter den Knöpfen gab eS Märchen und
Wunder , aber selbst der schönste Knopf war ohne Tust und
konnte es in keiner Weise mit der Tonkabohne ausnehmen.
An ihr riechen zu dürfen , war ebenso viel wie eine Tasse
Schokolade angcboten bekommen, und daS will etwas
beißen, denn Schokolade gab cs in unserer Kindheit viel¬
leicht in zwei Jahren einmal . . . Uebrigens , fällt mir ein,
könnte man noch eher sagen , daß sic nach Vanille duftete.
Aber das kann ihren Wert nur erhöhe» . Vanille kam noch
vor Schokolade. Unbedingt.

Eines Tages — meine Mutter , mit einer Näharbeit be¬
schäftigt, hatte soeben wieder einmal den Knopfbeutel her¬
vorgeholt und auf dem Tisch umgestürzt — war die Tonka¬
bohne verschwunden. Weg, spurlos davon , als hätte die
Tischplatte sie verschluckt . Ich suchte und suchte , rührte den
ganzen Knopshausen um und um und guckte mir die Au¬
gen nach ihr aus , aber die 3678 Knopsgesicbtergrinsten nur.

Ich war sünf Jahre alt und hätte daS Heulen kriegen
können. Tie Tonkabohne ! War so etwas möglich? Selbst
der Kreisel, den ich mir aus einem Knopf machen durste,
stillte meinen Kummer nicht . . . Ich weist nicht, ob die Kunst,
einen solchen Kreisel zu machen, beute längst in Vergessen¬
heit geraten ist ? Man schält einen Knopf ans seiner Stofs-
umhüllung und spießt ihn auf ein Zündholz : » nd wenn man
es dann versteht, ihn zwischen den Fingern zu zwirbeln und
im rechten Augenblick loszulassen , surrt und tanzt er wie
ein Derwisch.

Die Tonkabohne ! Ich konnte kaum einschlasen darüber,
und selbst in den Traum hinein verfolgte sie mich . Ich lag
der Länge nach aus dem Fußboden unseres Wohnzimmers
und spähte unter die Möbel . Richtig, da lag sie ja , hinter
oem linken Vorderbein der alten Mahagonikommode , sie
hatte wohl keine Lust mehr , zwischen den allen Knöpfen zu
liegen ? Eine selige Freude durchrieselte mich , und vor Ent¬
zücken — wachte ich auf.

Verwundert richtete ich mich im Belt auf und starrte
mit grotzen Augen in die mondhelle Kammer . Alles war
still , beklommen und rätselhaft still . . .

Ader da ! — Was war das ? Ein Ton erscholl in der
Stille und stand wie ein Wunder , besremdend und groß in
dem Hause aus , stieg an und senkte sich wieder , von einer so
rätselhaften Schwermut getragen , daß ich darunter er¬
schauerte. Jemand sang ein Lied , das ich nicht kannte, und
das mich doch mit seltsamer Gewalt berührte . . . SS war die
Stimme meines Vaters , weich und lies und von einer solchen
Fülle im Ton , dast mir das Herz darüber stillstehen wollte.

Niemals , dast ich meinen Pater so hatte singen hören.
Ich weist nicht mehr , welches Lied eS gewesen sein mag . SS
war auch nicht das Lied —, es war der Ton seiner Stimme,
der in mein traumerfüllteS Her; siel , der Ton der Schwer-
mut und eines hoffnungslosen Leids.

Vor Erregung bebend, stand ich auf , tappte durch die
Kammer , während die Kälte an meine Brust griff , schlich die
Treppe hinab und guckte durch daS Schlüsselloch, ins Wohn¬
zimmer. Drinnen saßen meine Eltern im Schein der alten
Petroleumlampe versunken und still beieinander am Tisch

Die Glotte von Hermannüburg
Von L - G . Foerster

Christian Breyban , der Bauernpfarrer von Hermanns-
burg , überlaS noch einmal das Schreiben des herzoglichen
KammerratS . Der Schluß des Briefes trieb dem Pfarrer
die Zornröte in die Stirn : „ . . . und verbieten wir Euch aufs
strengste, den Herrn Herzog noch einmal mit solchen Ein¬
gaben um Eure Glocke zu incommodieren . "

Wütend zerknüllte Herr Brevban das Papier und warf
es in die Zimmereckc. Für kostspielige Reisen nach Ver¬
sailles und sür allerlei Luxus an seinem Hos hat der Herzog
Wilhelm von Celle stets Geld . Aber eine arme Bauern-
gemeinde , deren Kirche seit vierzig Jahren keine Glocke mehr
hat , darf ihn nicht „ inkommodieren ! " Anno 1640 war es,
als die Kroaten daS Land brandschatzten, die Höfe verwüste¬
ten , das Vieh sorttrieben und die Glocken der Kirche in Ka¬
nonen umschmolzen. Seit jenen furchtbaren Tagen schweigt
der Glockenturm der Hermannsburger Kirche , weil die
Bauern zu arm sind, eine neue Glocke gießen zu lassen. Ter
Landesherr aber lehnt die Bitte um eine Glocke ab.

Christian Brevban kennt die Bauernnot aus eigenem
Erleben . Seine Vorfahren saßen als freie Bauern seit 200
Jahren aus dem Hos, den der Pfarrer geerbt hat , und an
dem er zäh und treu hängt wie jeder Bauer im Dorf . Noch
liegen die Lasten deS großen Krieges drückend aus Höfen
und Bauernschaft , Abgaben und Steuern sind gestiegen, Not
und Sorge verschonen niemand in der Gemeinde . Und
mißmutig und verärgert hören die Bauern zu , wenn ihnen
einer von dem glänzenden Hof des Herzogs in Celle er¬
zählt , des Herzogs , der ihre Steuern verschwendet und kein
Geld sür eine Kirchenglocke übrig bat . . .

Am nächsten Tag fährt Christian Breyban nach Celle.
Vor dem herzoglichen Schloß läßt er seinen Wagen halten.
Im Vorzimmer will man de » schlicht gekleideten Bauern
abweisen . Aber mit dem riesigen Manne ist nicht zu spaßen.
Mit seinen breiten , schwielige» Händen schiebt er den Sekre¬
tär unsanft beiseite und klopft vernehmlich an die Tür des
herzoglichen Arbeitskabinetts.

Herzog Wilhelm steht verwundert aus , als Christians
mächtige Gestalt im Türrahmen steht. „ Was ist EuerBegehr ? "

Christian Breyban steht aufrecht und ruhig vor dem
Herrn . . Herr Herzog "

, sagt er , „ ich bin der Pfarrer von
Hermannsburg . Ich bin zu Euch gekommen, weil Ihr es
uns verweigert habt , eine neue Glocke auf Eure Kosten
gießen zu lassen. "

Mein Vater wendete mir den Rücken zu , so daß ich sein Ge¬
sicht nicht sehen konnte : aber ich Hörle ihn ja , und der Aus¬
druck der Klage , die aus seinem Gesang sprach , siel mit >edem
Ton stärker in mein Herz und füllte es mit einer unsäglichen
Trauer.

War es möglich, daß mein Vater , ein Mann , der nach
meiner kindlichen Meinung alles wußte und alles kannte, der
stärker war als alle , — war eS möglich, daß dieser Mann
von Schmerz und Trauer erfüllt war und tiefer darunter
litt , als ich jemals gewußt Halle?

Was um alles i» der Welt konnte eS sein, das ihn so
traurig machte? Nein , ich wußte damals noch nichts von den
zerstörten Hoffnungen eines Lebens , nichts von dem Truck
der Entsagung und der Gewalt des Schicksals, von Verlnst
und schwerer Zeit ; ich wußte nur eins : die Tonkabohne ! Nur
uin sie konnte eS sein, daß er so traurig war.

Mit einem Ruck ösfnete ich die Tür , und mit dem Rus:
Sing nicht mehr , ich weiß , wo sie ist ! — kniete ich vor der
Mahagonikommode nieder , fand die Tonkabohne an der
Stelle , wo ich sie im Traum gesehen hatte , und drückte sie
meinem Vater , zitternd vor Freude , in die Hand.

Ter Herzog runzelt die Brauen : „ Nun , und was
wünscht Ihr ? "

Ter Pfarrer blickt dem Herzog fest in die Augen:
„ Fragen will ich Euch, Herr Herzog , ob das wirklich Euer
fester Entschluß ist , den Ihr uns durch Euren Kammerrat
habt Mitteilen lassen! "

Da springt Herr Wilhelm aus , schlägt im Jähzorn die
Faust aus den Tisch und ruft : „Psäfflein , waS erlaubst du
dir wider deinen Landesherrn ! Wenn dir mein dreimaliger
Bescheid nicht genügt , wird man dir bei Wasser und Brot
Gelegenheit geben, darüber nachzudenkcn! "

„Es ist also Euer fester Wille, unsere Bitte abzulehnen ? "
sagt ruhig und ungerührt Christian Breyban . „Herr Herzog,
bis jetzt habe ich als Euer Untertan um eine Gnade ge¬
beten . Nunmehr aber befehle ich Euch, unS eine Glocke
gießen zu lassen. So Ihr diesem Gebot nicht nachkommt,
befehle ich Euch, von heute an jeden Montag aus meinem
Hos als Tagelöhner zu arbeiten . DieS ist mein unumstöß¬
licher Entschluß , den ich Euch als Euer rechtmäßiger Lehns¬
herr kundgebe. "

Einen Augenblick schweigt Werr Wilhelm erstaunt . Da
hält der Pfarrer ihm ein mit Siegeln bedecktes Pergament
entgegen . Der Herzog entfaltet es mißtrauisch und beginnt
zu lesen. Ta steht es , mit kaiserlichem Jnsiegel versehen und
vom Kanzler deS Kaisers unterschrieben : Tie von Celle er¬
halten in Hermannsburg das Land am Rebenberg zu Le¬
ben von den BrevbanS und haben ihren Lehnsherren hier¬
für einen Tag in jeder Woche Tagelohn zu leisten, dazu im
Jahr dreimal beim Heumachen zu helfen . . .

Der Herzog schüttelt den Kopf : „ Von diesem Eurem
Recht habe ick bisher nichts gewußt , Pfarrer ! "

„ Nun , so habt Ihr Euch jetzt davon überzeugt ! " sagt
der Pfarrer , „ bis heute hat Euer Amtsvogl in Hermanns-
burg mir einen Tagelöhner für Eure Leistungen als mein
Lehnsmann gestellt. Wenn Ihr uns aber keine Glocke geben
wollt , so werde ich künftig nach meinem verbrieften Recht
Euch selbst aufsordern , bei mir Heu zu machen und Holz zu
hauen und hinter dem Pflug zu gehen. "

Ta erhebt sich Herr Wilhelm und reicht dem Pfarrer die
Hand : „ Kommt mit und speist mit mir zu Mittag . Dabei
wollen wir die Sache noch einmal besprechen. "

Am Fastensonnlag 1681 läutete die Glocke wieder in
der Kirche zu Hermannsburg , und zu ihrer Weihe erschien
auch der Stifter , Herr Wilhelm von Celle, der Landesherr
und Lehnsmann des Pfarrers Christian Brevban in Her¬
mannsburg.

Maler und Diplomat
Von llr . I . Schwanke

Peter Paul Rubens kennt man meist nur als
den großen Führer der Niederländischen Malcrschule,
als den Künstler deS Farben - und TinnenrauschcS. In
Form eines gewaltigen Romans begleitet Fried¬
rich R . Lehmann in seiner, soeben bei der
Union , Deutsche Perlaasanstalt, erschiene¬
nen Rubens -Biojiraphie das Wirken des Künstlers in
Antwerpen , Brütsel, Paris , Madrid und London. Sr
zeigt , wie dieser Meister des Pinsels auch ein Meister
der Politik war , wie er zu den großen Menschen und
Mächten deS Barock gehörte, die hinter den Kulissen
des Dreißigjährigen Krieges wirkten.

Ein großer Künstler und zugleich ein großer Diplomat
zu sein, erscheint zu viel verlangt von einem Menschen!
Selbst ein Universalgenie wie Leonardo da Vinci , der
Maler , Bildhauer und Architekt von Tomen und Festungs¬
werken , der in der Naturwissenschaft und Technik seiner Zeit
weit voraus war und sogar unter die Begründer der wissen¬
schaftlichen Anatomie zu rechnen ist , wagte sich nicht an das
gefährliche Spiel der Fürsten und Minister . Es blieb dem
Zeitalter des Barock Vorbehalten, einen Mann zu schaffen,
der eine neue Epoche der europäischen Malerei heraussübrte
und ob seiner Verdienste als Diplomat von zwei verfeinde¬
ten Königen zum Ritter geschlagen wurde , der gerade mit
seinem Pinsel Erfolge aus dem politischen Parkett errang
und zugleich als Gesandter und Friedcnsunterhändler Auf¬
träge in sein Atelier heimbrachte.

„ Was hat Sie , den berühmtesten und mit Aufträgen
überhäuften Maler bewogen, diesen undanloaren Gesandtcn-
bosten zu übernehmen ? " — fragte Karl I . in London Peter
Paul Rubens , als der Bcausiragte Philipps IV . von Spa¬
nien in Privataudien ; vor ihm stand. — „ Ter Wunsch,
Majestät," antwortete der Meister der Niederländer , „mit
meinen bescheidenen Kräften dazu beizutragcn , meiner schwer
geprüften Heimat den Frieden zu verschaffen. Ich bin Ant-
werpcner Majestät . Ter Handel ist die Seele Antwerpens.
Und die Schelde ist seit Jahren geschlossen . Antwerpen und
ganz Nicderland zum Frieden zu verhelfen, ist meine Sehn-
sucht seit Jahr und Tag .

" .
Um den stets zögernden Minister Philipps . zum

Fr' eden mit England geneigt zu machen und damit die
schwerste Gefahr von den spanischen Niederlanden abzuwcn-
den . hätte Infantin Jsabella , die spanisch« Regcntin m
Brüssel, keinen geschickteren und zäheren Mann nach Madrid
senden können als Peter Paul Rubens . Ter Zufall .einer
derwandtschastlichenBeziehung hatte ihn in Berührung mit

der Politik gebracht und herausgerissen aus der Pracht
seines Antwerpener Palastes , in dessen Garten die Ateliers
einer ganzen Malerschule standen . Rubens kannte Italien,
war schon in Spanien gewesen, Aufträge hatten ihn an
den Pariser Hos geführt . Dennoch mutzte ihn die Regentin
erst noch zu ihrem Kammerherrn ernennen , damit der
„ simple Maler ohne Charge " am stolzen Hos von Madrid
nicht über die Achseln angesehen würde.

Tie Granden im Alcazar erkannten freilich den poli¬
tischen Weitblick des Malers nur an , wenn Rubens , ent¬
gegen aller spanischen Etikette , energisch wurde . In einem
solchen Augenblick des Aergers und der Erkenntnis , daß
Rubens Recht behalten hatte , war er zum außerordentlichen
Gesandten sür Großbritannien ernannt worden . Ter eng-
lisch « König äußerte schon nach kurzen Verhandlungen mit
dem Niederländer : „ Wenn Eure Exzellenz einmal nicht
mehr in spanischen Diensten stehen, werde ich es mir über¬
legen , ob ich lieber versuchen soll, Sie als Hofmaler oder
als Staatsmann für Großbritannien zu gewinnen ! "

Es war mitten im Dreißigjährigen Krieg , dem Kampf
aller gegen alle. Spanien kämpfte gegen die abgesallenen
calvinistischen Niederlande , die von dem katholischen Frank¬
reich gegen Spanien unterstütz» wurden ; gleichzeitig war der
„ allerchristlichste König " in Paris Bundesgenosie seines
katholischen Kollegen in Madrid gegen die ebenfalls stark
calvinistischen Engländer . Gegen England stritten aber
auch zeitweilig an Frankreichs Seite die calvinistischen
Niederlande und wurden so eigentlich Bundesgenossen Spa¬
niens , gegen das sie schon im Unabhängigkeitskrieg standen.

Peter Paul Rubens fand sich in diesem Wirrsal zurecht,
denn er hatte sür Maria von Medici , die Königin - Witwe
von Frankreich, den Lurcmbourg -Palast in Paris ausgcmalt
und dabei die Politik des Kardinals Richelieu kennengelernt.
Durch die Ränke , die am Hose gesponnen wurden , wußte Ru¬
bens , auf welche Linie sich Ludwig XIII . und Armand Jean
du Plessis geeinigt hatten , als dieser als Kardinal Richelieu
Prinzipalminister von Frankreich werden wollte : „ Sire,
wenn ich der Krone von Frankreich als Minister dienen darf,
werde ich auf Jahrhunderte hinaus Frankreich die Vormacht¬
stellung in Europa sichern . Ter König von Spanien und der
Deutsche Kaiser dürfen nicht da» gleiche Ansehen genießen wie
der König von Frankreich. Man muß die Macht der Habs¬
burger unterminieren ." — „Also Krieg gegen Habsburg ? " —
„ Sire , wir wären zur Zeit gar nicht in der Lage , diesen
Krieg zu führen . Vergrößern wir vorläufig nur die Uneinig¬
keit Europas , Hintertreiben wir alle Einigung - Versuche —,dann haben wir schon Beträchtliches erreicht. Ein uneiniges

Europa ist das beste Fundament sür die Hegemonie Frank¬
reichs."

Dieser Dämon des Dreißigjährigen Krieges durfte seinen
Plan ausführen , denn die Politiker in Spanien hörten nicht
auf die Warnungen des Antwerpener Malers . Sie verpaß¬
ten einen Frieden mit England , zu dem Rubens geraten halte,weil er ein Abkommen Frankreichs mit England gegen Spa-nie» verhindert haben würde : sie verpaßten das Bündnis
mit England gegen Frankreich , das Rubens ihnen in London
vermitteln konnte ; sie verpaßten eine großangclegte Intrige,die Ludwigs XIII . eigener Bruder gegen Richelieu spann,und bei der Madrid nach Rubens ' Plan nur hätte mit Geld
zu Helsen brauchen . Deutschland , in dem Richelieu weiter un¬
gestört protestantische und katholische Fürsten , Kaiserliche und
Schweden gegeneinander Hetzen konnte, und die spanischen
Niederlande waren die Leidtragenden.

Erst ein anderer Kardinal , Ferdinand , Jnfant von Spa¬nien , der als Nachfolger der Regenrin Jsabella die Regie-
rung in Brüssel übernahm , konnte die Pläne des franzö¬
sischen Kardinals stören Er hatte den Purpur , den er schonseit dem elften Jahre trug , „ in eine Kiste verpackt, den
Wasfenrockangezogen " und erschien mit einem Heer aus Ita¬lien . Das Schwert dieses tüchtigen jungen Feldherr » sprachfreilich eine eindringlichere Sprache als der diplomatischeMaler . Tie Niederlande konnten aufaimen.

Es war ein Glück für Peter Paul Rubens , daß er
gerade in dieser Zeit , am 30 . Mai 1640, von einer plötzlichenKrankbeit mit zweiundsechzig Jabren abgerusen wurde . Erbatte als Maler überwältigende Triumphe gefeiert , war mitGeld und Ebren überhäuft worden . In zwei Eben , mit Jsa-bclla Brant und noch im Alter mit der jungen Helena Four-ment batte er daß schönste häusliche Glück gesunden . Nun
durste er hoffen, daß auch das politische Kampfziel seinesLebens , der Friede für Flandern nahe sei , nachdem der
Kardinalinsant die verbündeten Franzosen und Holländer
geschlagen und den Krieg nach Frankreich hineingetragenhatte.

Er erlebte es nicht mehr , daß Ferdinand schon 1641 den
Strapazen deS siegreichen Feldzugs erlag , sreilich auch nicht,daß der einzige Mann , den er gehaßt batte , Kardinal Riche¬
lieu sich 1642 dem Tode beugen mußte . Von all den großen
Gegenspielern sah außer Philipp lV. nur Karl l . von Eng-land , der Rubens einst für sein Wappen den goldenenLöwen der Stuarts gewährt halte , wenige Monate vor
seiner Hinrichtung durch die Puritaner den Friedensschlußvon 1648, der « inen „ ewigen Frieden " bringen wollte und
doch kein Frieden war.
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Kurzschrift , «ad Maschinenschreibelte
8 « den Ausgaden lv4» und K gingen richtig« Lösungen «in von:

Olga Bartel, Werne , B e e k m a » ». Hermann Bock . Drude
Borgmann. iilsriede Brand. Hildegard « redte. Aelicll» »
Veits « , Amanda Slaußen. Hein, grilling , Jda Sollen « » ,
Werner Harm « , « nnt Hölise, Hein , Kremier, Srn » Bl » ,er.
Herder» Rlnger « , eit » Holler, Renal « Vtraaimann, Sgo»Wloft . sümlltch in Lldendurg , Jod , Wich mann. Llenerdiek , Werner
Zange. vldendurg.

Heut« »erdssentlichen wir die kurzlchrtstttchen Lösungen »u den Aus-
gade» litt» und » und geden Ihnen die neuen Ausgaden lüs» und d-
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Aus, »», lWd
Hvdoihek und Grundlchuid iifortsetzung)
Sin Grundstück ist uiit drei H, » ot»eleu
delaftet, dt« In solgender Höhe
und Rangordnung eingetragen sind: er¬
st« Stelle « R 19 000.— . »weit,
Stell « RM 5M9.— , drille Siel-
le RM 5009 .— . Wenn nun etwa
aus « ntrag de « » llludiger« - u« der zwett-
ftelligen - dvoidek etne Verstei¬
gerung de « Grundstückc« staitsinde», wel¬
che nach Adzug der Kosten nur RM

Lukgnd« Xr. 4L von KI. Leser » , Lrüsssi
(1. ? roi» Lrit . Lire »«. klag. 1935)

Lekv . rr: Le4 . TU . I,l8 . Lk5. 8K3, 84 (ö)

» oo» .- erbringt , „ dieid« die , wet.te Hdpoidek Mt , RM « ist«, .—,
'

die » ritt , gan , ungedeckt, « ach welchenGrunds » ,en richtet sich nun der Ra,w de,H » » oid«' en , r,e Rangordnung niedre-rer Hrvoldelen de « selde» Grund,lut-
»e« untereinander richte, sich nachder Retventolgc der itiniragungenin, Grundbuch , und diese Re>d - n !olg»wird nach der Lei , der Stellung de « cr,n„ -gung «an,rage « dcfttmmt , riese stet , ist

'
sllr lebe de, dem Grundducham? deaed -,te irtniragnng genau lest,» halten
(Forlledun , solgi)
(B Zeilen s« 10 Silben , Intg ^samt 243 Silben,)

Schach

Voiü: Lo8, 017. 7 »4 . IkS. l .d7 . LbS , 864. e2. 62, 14 (10)
klstt io rv « r 2üxsv.

»
Lukxsde dir. KL von llr . k . Kepler, Lorlio

(Ltrntes - ^lillinl . 1936)
Lckvnrr: Lxl , Ks8, 65 (3)

V1 «° spielt « Di« krökknunx int Nickt ksm-rlrsn.ver , z.Lizsckiu oack einem sckvncken üuae «einen , »ollsemein kelcullllts Ltellun « kerbsikukrt . Intere» I °? ?.t»der . 6»ü 6- r Lllveltmswter 6,nsck nickt 6en ub ,
"

k
°
n Ce

Vsiü: 0r . Lljockiu Sek vorn X. di.
1. e2—«4 , v7—eS ; 2. 62 - 64 , 17 —16N ; 8. 64Xe5 - mv . .

4. V61 - KS1- . Ke8 - c7 ; K. OKSXeLf . Ke7 - k7 ; « r
'
kl - A

67 - 65 - 7 I -°4X65 ^ . Kk7- zc6 <6ss I,n6Iuükis « 0 «Everlakreu beslekt nun in 8- K65XK7 u«v . Kur 6en Lrvest'mei - tsr srscklen 6isssr Vex j « 6ock ru b -inn ! un6 er rau6»ker vor , seinen (iexnsr rvsnsslnukis ilstt ru »etreni,8. Ve5 - s3f ! . Ks6 - K5 , 9, k6 ^ - t7f !.^ 7 - ^ : M kNg
(neck einer Serie von Sekaekts ein stiller 7,uo 6er V . t.
6r « i 7ü ^ en 6rokt : 1 . vsl -j- l, I - Xs4 ; 2. d3X «4 -j- , LX -

"
7

I -sÜG , Lins I) - Iil-»tesss kür 6ie Xiebitre ) , » 68—k« igreilt6e ° I- k7 an . verkinüert sber « leiekreiti « 6ie Xlattürokuno6n nun 6»s ke >6 eS «e6eelct l»t >; II . 8 ^ 1—13 ! <Xun ärnb,Llutt in vier 7Ueoo : 1. » « Is - !, I- Xxl ; 2. K3X «41- , LX - 4 LI-sSs - . » Xe8 ; 4 . 1K4G « länrenri !) . I,k8 - e7 (6srnit rvir6 suek6iess » roknun « verkinüert , 6s 6er I-iluker 6s » Asttkelä K46sclrt , I) r , Llieckin kst je6oek » lies vornus ^eseken ung
lcünüixt sinLIstt in seck » 7üxsn en ) ; 12. » u3—ull - i 7.c8X-e.
13. K3X «41- . LK8X « 4 ; 14. SkS- KLs- , Lx4 - K5 ; 15 . 8k2- kl !

'
LK5 — u4 to6sr OK4 : 18. 8 <r34 - It' irä : 17 Io «u»- >. 7

Autgnbc It>6»
Herrn Walter Heinrich, Nürnberg , Kaiser-
strake 8.

Beim Abschluß unserer Bü¬
cher stellen wir sesl, dab Ihnen im ver¬
gangenen Seschästölahr RM 90 .—
zuviel von un« überwiesen worden
sind. Unser« vorletzt« Ueberwet-
sung an Sie vom 5 . Dezember ».
I .. welch« zur Begleichung Ihrer
Rechnung vom 1. Dezember dienen
sollte, betrug RM ZA>.— .
Ihre Rechnung dagegen lautete
aus RM 230 .- . Unser
Guthaben bei Ihnen beirügt demnach
RM 90 .— . Wir bitten Sie . un« die
sen Kontostand zu beftürigen und
den Betrag bei Ihrer nächsten Lie¬
serung zu » errechnen. Bei dieser Gele¬
genheit kommen wir aus Ihr Schreiben vom
I». » . M . zurück . Die
von Ihnen angemahnie Rücksendung
der Tücke ist bereit« vor etwa drei
Wochen ersolgt. Wir sagen ein« Ab-
schrist Ihrer Sinpsangöbcstüttgung bet.
Lssenbar beruht Ihr Mahnschreiben aus
einem Irrtum . Wir würen Ihnen dank¬
bar , wenn Tie un« Mitteilen würden , dag
die Angelegenheit geregelt ist.
<r ? Zeile» I« 10 Tilden , tnö^ sam, 970 Tilden .)

V « iü: D >4, 162. 1-15 , 8x3 (4)
5I»tt ill vier 2üxeo.

De. Xljgekir» »I, Komdin» tioo »IlUllstIeo
O«r klxvcltriisistsr reixts in 8s6 Lnsoorvkolxcnüs witri ^ss

knrti «, 6ie «r lrürrliek bei einer LiwultsnVorstellung in

küsung 6er rtukgube > r. 45 : 1 . » sl —gl . — gtz. ,
eS— c7, L66Xv7 ; 2. »5Xb61-, Lc7XK8; 3. K8—K7 uu6 os-vinnt . Luk 1. . . . . 8b6—68 lolgt nickt 2. 1s8XK8, veil 6sgg
IVeiÜ 6ss Ln6spiel n »ek L68Xe7 nickt mekr gevirmegkönnte , »on6ern 2. Ls8 —K7 mit Oervinostellung. — » lg Luk-
gsbs vur6s gelöst von 1k . Uoppe, 8 . 16 . , Olüenburg , 8.
Heeren , Ostsrnburg , 8 . 1kor » 6e , Rssts6e , L. Lckveers,Harmenksusen . Lei Xr. 44 rvürcle Lekvsrs nsek 1. 167-^
Lbl —c3—62—cl spielen un6 6 » 6urck eins Dame erlsooen.
Luck kükrt n »ck 1 . 168 -j- , Xs7 ; 2. 167s , LK6 : 3. 164 , Lc5
nickt 168 nebst 1K8 rum 7isls , veil 6er sckvsrre Springer
6»rvi »cksn riebt (8dl —c3— b5 ) un6 b2—dl » möglich viril.

8ck »rkn »ckrickten
Die kür cliessn Sommer geplante Lukkükrunx einer

„Ieksll6sn Sckackpartis " in Olciendurg muü vegell vieler
Verkill6erullgon usv . vorläukig rurüclrgestellt veröen.

Lrgedni » 6ss Lodulungsturnier» in Lvmemüdü«
<9 Runrien) : 1. LIislrases, lirol 7 ; 2. kick rer, kerlin 6, 3
krnst , dslssnkireken 5 ' /» ; 4. Kock, Lerlin 5 ; 5 . 8. Isog »,
Ilraurisckveig un6 Llickel, Nürnberg ge 4 ' /, ; 7. Collier,
Llüooken 4 ; 8. A llakn , öa )-reutk , un6 von llennig, Lsl,
je 3 ; 10 . Vilckter , Lerlin 2 ' /».

Mtsel.Eüe
« il»e»rtts «l

Alu» den Silben
L - ad an - bahn — bru « — ca — cha — chi — do
— e — «i — « l — gramm — b« — i — iah k« —
kina — li — ma — mar — mond — nan — ne — ne — n«
— n» neu — no — vt — ra — re — ri — rif — ro —
rvld — ron — sen — ta — te — tha — ti — to — tuno

— ve — walk —
sind 19 Wörter zu bilden , deren erst « und letzt« Buchstaben,
btntereinander von oben nach unten gelesen, ein Wort
Schiller« au « der Braut von Messina ergeben. <ch »» ein
Buchstabe. ) Die Wörter bedeuten:

1 . Römischer Kaiser, 2 . Söhrmann zur Unterwelt , 8.
weiblicher Borname , 4 . Over von Flotow , 5. Mondphase,
6. Besörderungsmittel , 7. Breirsestsetzung. 8 . Strand von
Venedig. 9 . Sendbote , 10 . Sinngedicht . 11 . Blutbad «,
12 . Nichtmohammedanischer türkischer Untertan , 13 . griech.
Sagengestall , 14 . Stadt in Tbina , 15 . Gartenfrucht . 16.
Siegfried « Schwert, 17 . höchster KaukasuSgipsel, 18. italie¬
nische Weinkort« , 19. Negertanz.

Siillet die Lücke»

1—7 » « kQ——

IW § 1 krQ
S! SlLZ« ZSM !Z>U3kZ!

>
' 5 ' p 1

7 / 6 Z
1^ kr

L o p0
ü ü e

- 8
'

-,p p / c 07
M/ / 7 Lk w! LL
M' 6k s tjo 6

Si iw kr K7
Sn die leeren Felder sind Buchstaben so «inzusetze «.

d«K ln den waagrechten Reihen Wörter solgender Bedeutung
entstehen: 1 . Gewürz - Fisch , 2 Strahenschmu» — Gift¬
schlange. 8 . Stadt t« Regber Lildetheim - Eingang der
Rttterwobnung , 4 . « inst Deutsch « Stadt an der Ostsee —
Malerntensil , ö Behölter - Insekt , 6 . Bras .oent der USA.
— hollltndische Stadt am Rhein , 7 . berühmter Gänger —
Dell der Sch !ss « brück « . 8 Stadt in Westsalen — Schneestur» .
9. Rauchergerät — Schtetzbedars. lü . Echisstteil — Jahres»
»eft . 11 . Fischknochen - Farbstoss, 12 . « chiftlubebbr —
geflügelle« wort.

Sind dt« Wörter richtig gefunden , so ergeben di« ein»
gesetzte » Buchstaben hintereinander tu» Zusauunenhaug ge»
lese» «t» Wort von Viktor Lug».

Kreuzworträtsel
i r— st 4 r-

» iS ii ir

ist » 4 ist

»
t«

»

ist i» ro sti

» rt U L4 »
r« rr r» t» so
sti LT SL

waagrecht : I . deutscher Staatimann , 9 Windstob. 10.
grober Raum . 11 deutscher Staatrmann , 13. Tierleich«,
14. Stadt der Obervkalz, 1ö . Niederschlag, 16 Laubbaum,
17 Rarität , 18 . Aarnevaltvergtrügen , 22. deutscher Staatr¬
mann , 26 . Eingang . 28 Overnlied, 29 . iavanischer Staats¬
mann , 81 . Stadt an der Etsch , 32. Drama von Ibsen . 33.
Gutschein, 34. feine« Gewebe.

Senkrecht: 1 . vortugiesischer Besitz in Borderindten.
2 . Ostseeinsel, 8 . Kamin , 4 . Raubtier , ö . Svielzeug , 6.
deutscher Strom , 7 Europäer , 8 Kurort in Belgien . 9.
Stimmlage . l2 Schreibtisch, 18 . Srauenname . 19 . Stadt
in Brandenburg . 20 . 2lus«nthalt « nachwei», 2l Stadt an
der Rhone , 22 . Männername . 23 . Liebesgott, 24. KönigS-
anrrde , 25 . Bel» , 27 . Grottentier , 30. Klang.

Guukträtsel
Ra » » me« — Mouel — Geouuter — S » » » » ing —

Kuuuar « — Sol » » t — La » » « — Ta » o — M » » » a —
Tre » » r — R » » «I — Wu » » » « I — Sv » » t — Lun » » » t —
A » i».

Anstelle der Punkt « sind Buchstaben zu setzen , so dab
bekannte vauvtwvrter entstehen. Aneinandergere .ht ergebe»
di« eingesetztenBuchstaben ein Wort von Theodor Körner.

Au » zwei »euch etutz
I.

Füg ' «in« Figur aus Wallenstein einem Flub in Steier¬
mark an.

Ein spanischer Maler erscheint alsdann.
II.

Schönheit und Grazie ist ost zu finden,
> « » elscher Flub und Leinwand sich verbinde».III.

Mit Versen nach verkehrter Art
Wird Lecke» Festigkeit gewahrt.

Lr »ksporta» sgabe: Lausfraueusorge»

Frau Mever war mit Einmachen beschäftigt.
gleich « Steinguttöpfe von ie fünf Liter Inhalt füllte sie mit
einer Dreifruchtmarmelade , einen weiteren ebenso großen
Topf aber mit ausgelassenem Schweinefett. Nachdem alle mu
mehreren Lagen Bergamentvavier sauber und lustd .cht ver¬
schlossen waren , unterlief unserer fleißigen Hausfrau ein«
klein« Unachtsamkeit: der Fettops mischte sich unter die
Marmeladetövse , und da sein Aeubere« sich durch nicht»
von den übrigen unterschied und all« Töpfe bis zum Rande
gefüllt waren , wußte sie nicht , wie sie sich Helsen sollte , ohne
die Töpfe zu öffnen. — Wer rät ihr , wie sie den Fctt-
tops ausfindig machen kann?

« uklöiun, zum Tikdeuiütsel «
1. Walachei, 2. Atelier , z. Skagerrak , 4 . Gitarre . 5 . StSdahn . «-
au . 7 . Thüringen , S. Sindand , 9 . Nauheim . 19. e ° " °u . N . cum
. 12 . Langhan « . 13 . Luftfchutzbund. 14. Meieret. 15. Mm « ^
>ran . 17 . Tat »- , IS. « ilvetmShaven . - Sa « gelten ioii, u>» °
rken und muß dienen.

« »sllluu , zur renklv - rt - usgad«:
Sin Betilertrick »u

Sr nahm e<n Schlüff. lbund in di. «"b
- usschlteßen wollte . Inzwischen hatte natürlich der Hauöveive«

da« Hau « verlassen wollte, » ereil« von innen geössnei.
« usiöiun , zum « reuzworirülsel

Waagerecht: 1. AvenLmahl. 7 . rank 8. Grau , 9. SO- ^
« . 12 . Ahr . 14 . Mailand , IS. Rot , IS. « lh, 29 . Tee . 21. r»
Ie . 23. Brueckner. . . , „ „ »
Ten « recht: 1. Atem . 2 . Barometer . 3 . irn , 4. « rm , ». o

e. « . Luft. 10. Phl - r . 12. Air . 13- 1ä- « alb. 17. M -e-, i--

i, 29 . Ton.
Auftlkun , »um Rillet, » run.
Sin Lied vom Adschie» »«,»-

Um kahl« Dünen weh, der « in», , kie W ° l' en M -S'
^

°
^ ,

»wind , , Die Brandung drödn , am Ti ' - nde. / rorl ° r
^

düst ren Mul . / Heb« sich ein Segei lrodg mul / ^
ndrn Lande . ,/ Ich sieh ' allein am
lt auk jenem Tchiii / Da « liehst«, wa» ich » ad«. , ^ >it4>
um mich » er . , SS rolli di« Woge soll in « Meer ,

n Glück zu Grad «. '
» uft„ un« znr Geheim,chrtii , ,,

ES »ft « ln Brauch von - lter » » er . « er « » ' «
ch Likoer. - — . — « urt, - VetUft » "
» » IgslelwSrker: Äsen — R°» e» — " um
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Vas deutsche Lied

Zum Tag » des Deutschen LiedeS
am 28 . Juni l936

Mit leisem Liede in den Schlummer wiegtDie junge Mutter ihr geliebtes Kind,
Und wenn es lächelnd atmend schläft und liegt,Ter weiche Klang noch seinen Traum umspinnt.Aus holden Liedern seine Jugend blüht.Aus Mutters Mund tönt ihm sein Wiegenlied.
Die Kinder spiel » im Ringelreihentanz,
Getragen von uralten Melodien;
« ns ihren Augen strahlt des Frohsinns Glanz,Wenn sie im Kreise fröhlich singend zieh n.
Wie jubelnd -klar ihr Lied die Lust durchschwingt!
Hört, wie die Kinderschar so sroh zum Reigen singt!
Den Morgen und den Abend grüßt das Lied;Es kling, beim Tanz , bei Schelmerei und Scherz;Es dringt empor aus uns res Volks Gemüt
In Liebessreud '

. in Liebesnot und Schmer,.Lb Kind, ob Jüngling , ob gereifter Mann,Dem nicht ein Lied Erlösung geben kann.

Tief , tief im Volk springt der lebend'
ge Quell.Aus dem das Lied sich nach dem Lichte drängt.Ter Wand rer singt, es singt der Werkgesell,Es singt der Zecher, dem ein Maidlein schänkt,

Im Marschtritt singt gar kraftvoll der Soldat
Und der Matrose auf des Ozeans Pfad.

Horch , aus dem Donner pulsender Motoren
Entstand der neuen Zeit ein neues Lied:
Das Lied der Arbeit ward für uns geboren.Aus ihrer Kraft die Melodie erblüht.
Zum Schöpfer steigt aus unsrer Seele Tor
Als ein Choral mit Macht das Lied empor!

_ Drossel.

Aus Stadl und Land
' Oldenburg . 28 . Juni 1936

Eine Saadvoil Gras
Wir Menschen sind nun mal grundverschieden . Der eine

muß erst eine große Reise tun , um etwas zu erleben und der
andere . . . , nun , der andere legt sich so lang wie er ist mitten
in eine lachende, duftende Sommerwiese und erlebt da so¬viel, daß er es gar nicht alles sagen kann.

Hast du schon einmal an einem heißen Tage irgendwo im
Gras gelegen ? — Sicher ! — Du hast schön faul da¬
gelegen, hast in die gelbe Sonne geblinzelt und dir die war¬
men Strahlen aus den Bauch brennen lassen. Aber erlebt hast
du eine solche Wiese, glaub ' ich , noch nicht.

Versuch's doch mal ! — Leg' dich aus den Bauch , stütz'
die Ellbogen in den Rasen und sieh ' dir mal mit offenen
Augen solch ein kleines Fleckchen Wiese an . Das ist stumpf¬
sinnig , meinst du ? — Ich glaube nicht! —

Dies kleine Grasbüschel da vor dir , das du mit einer
Hand bequem verdecken kannst, birgt ja so unendlich viele
Wunder ! — Du mußt dir nur mal die Mühe machen, sie ent¬
decken zu wollen.

Ta sind zum Beispiel viele schlanke , runde Halme ; und
wenn du genau zuguckst , kannst du feststellen , daß keiner ge¬
nau so aussieht wie der andere . Und jedesmal , wenn ein
Windstoß kommt, dann ducken sich die Halme und die kleinen
Blüten zittern . Und wenn du einige botanische Kenntnisse
hast, dann weißt du , daß das Straußgras ist und der andere
Halm gleich daneben den seltsamen Namen Taumellolch hat.
Aber das brauchst du gar nicht zu wissen, das ist unwichtig —,
ganz unwichtig ! —

Viel wichtiger ist , finde ich , daß da links ein kleines
Marienblümchen blüht . So ganz allein zwischen den vielen
Gräsern ! — Damit du einigen Respekt vor der Natur be¬
kommst , kann ich dir übrigens verraten , daß es auf der Erde
viertausend verschiedene Grasarten gibt . Nicht wahr , da
staunst du ? —

Das Marienblümchen steht so weiß und schüchternin all
dem Grün , daß man es direkt streicheln möchte. An einem
Halm krabbelt sogar ein niedliches rotes Marienkäferchen.
Wie ein Zirkuskünstler am Trapez , so schaukelt es an dem
schlanken , feinen Halm Putzig sieht das aus ! — O , nun ist
es heruntergesallen . Ausgerechnet aus den Rücken und stram¬
pelt nun ganz verzweifelt und hilflos mit seinen hauch¬
dünnen , krummen , schwarzen Beinchen in der Lust.

Unten durch das dichte Halmgewirr stolziert eine kleine
dunkelbraune Ameise. Die zitternden Fühler tasten aufgeregt
überall in der Weltgeschichteherum . — Was sie bloß hat . . .
nun kriecht sie unter dem kleinen Marienblümchen umher
und schleppt — du magst es glauben oder nicht! — eine
andere Ameise mit sich. — Die ander « ist tot!

Vielleicht hat irgendein für menschliche Verhältnisse
winziges Erdklümpchcn ihrem Ameisenleben ein frühes Ende
gemacht . — Vielleicht hat sie irgendein plumper Menschen-
suß so ganz in Gedanken zertreten . . . Wer weiß . . . ? —
Jedenfalls finde ich es wunderbar , daß die kleine Ameise
ihre tote Artgenossin mitschleppt. — Jetzt hat ein Gras-
Halm ihr den Weg versperrt . Sie legt ihre Last nieder,
rennt aufgeregt hin und her und sucht einen Durchgang.
Als sie ihn gefunden hat . packt sie wieder die Nein« Amei-
senleiche und schleppt sie weiter . Wer weiß wohin ? — Viel¬
leicht in den unterirdischen Bau zu ihren Brüdern und
Schwestern. — Nun ist sie verschwunden. Ein breites Wege-
richblatt hat sie verdeckt.

Was hältst du eigentlich so von dieser kleinen Ameise,
die irgendwo einen toten Kameraden findet und ihn ganz
selbstverständlich wegschleppt?

Siebst du , so was fällt dir alles aus — und noch
tausenderlei mehr — wenn du nur sehen willst. Jeder
neue Schritt , den du tust, bringt dir ein« unermeßliche Fülle
von neuen Wundern . — Und schließlich kommst du dir doch
nur recht Nein und winzig vor — wie ein« Ameise, ein
Marienblümchen — oder ein GraShalm.

Und das ist gut sol X-

Die SS. Geusen'Veranftattung
Ein Abend mil einem auserlesenen Programm

In unserm Bericht, daß vor wenigen Tagen die Geu¬
senküche die erste Million Mittagessen ausgegeben hat , be¬
richteten wir bereits kurz über den bevorstehenden Geusen-
abend , der am Mittwoch , dem 8 . Iuli , im Garten
des Ziegelhoss stattsindet . — Bei ungünstiger Witte¬
rung wird die Veranstaltung in die Ziegelhossäle verlegt.

Wir haben an dieser Stelle schon mehrmals zum Aus¬
druck gebracht, wie reichhaltig und geschmackvoll der Leiter
der Geusenküche, Vater Haßelhorst, diese Abende
immer ausgestaltet . Für den kommenden Abend hat er jedoch
eine Vortragsfolge zusammengestellt, die selbst unter Berück¬
sichtigung der Milwirkenden kaum mehr überboten werden
kann . Zunächst sind Musikkorps und Spielmannszug des
IR 16 zu nennen , dann der Ollnborger Kring und nicht
zuletzt der Gesangverein . Kameradschaft" , die miteinander
im edlen Wettstreit der Künste wetteifern werden , den
Abend zu verschönen und eine harmonische und freudige
Stimmung zu schassen.

Ueber Sinn und Zweck der Geusen-Abende ist der Leser
hinreichend unterrichtet . Trotzdem wird er gerne unseren
Appell vernehmen , der ihn an seine Pflicht als Olden¬
burger Bürger erinnert , diesem HilsSwerk unserer Stadt
sein « Unterstützung nicht zu versagen.

Die Vortragsfolge wird eingeleitet durch
Marschmusik des Musikkorps unter Leitung von Musik¬
meister Wille, das danach die Ouvertüre zur Oper »Rien-
zi" zum Vortrag bringt . Mit zwei Volksliedern »Die Tale
dampfen . . . " und „ Der Jäger aus Kurpsalz " wird der
Gesangverein . Kameradschaft" unter Leitung von
Chormeister Hollinderbäumer erfreuen . Nach der

Slawischen Rhapsodie Nr . 2 von Friedemann feiert derOll -
borger Kring . Hochtied in ' Dörp , mit Musik, Tanzen
un Singen " . — Der . Parademarsch der langen Kerls"
(Musikkorps und Spielmannszug ) und . Aus der Wacht"
(mit Trompetensolo , gespielt aus der Entfernung ) leiten
über zum zweiten Teil des Abends . Noch einmal hören wir
den Gesangverein . Kameradschaft" mit Volksliedern , so
u . a . » Mädel flink auf den Kranz "

, ferner . Viola , Baß und
Geigen " und . Rüdesheimer Wein " . Ein besonderer Genuß
verspricht der Vortrag des . Theresenwalzer " mit Lrchester-
begleitung zu werden . — Ein lustiges Spiel . Jakob Pieper
freet "

, gespielt vom Ollnborger Kring , wurde nachträglich
im Programm ausgenommen und wird wesentlich zur He¬
bung der Fröhlichkeit beitragen . — Die Volkstänze des
Ollnborger Kring erfreuen uns immer wieder aufs neue,
und so ist es ganz selbstverständlich, daß auch an diesem
Abend der schöne alte heimatliche Volkstanz nicht im Pro¬
gramm fehlt.

Zum Abschluß spielt das Musikkorps unter Leitung von
Musikmeister Wtlke und mit Unterstützung des Spiel-
mannSzugs unter Leitung von Feldwebel Ellberg be¬
kannte „ Historische Märsche" von Hackenberger, deren Ein¬
druck noch durch ein Pracht - Feuerwerk erhöht und abgerundet
wird . — Das Schlußwort spricht wieder Vater Habel¬
horst.

Die Veranstaltung beginnt pünktlich um 29 Uhr und ist
gegen 23 Uhr beendet. Wie immer fährt auch an diesem
Abend wieder die Vorortsbahn ab 7 Uhr und alle 15 Mi¬
nuten vom Marktplatz nach dem . Ziegelhos " ( Umsteige¬
berechtigung) . Auch für die Rückfahrt stehen genügend Wagen
zur Verfügung.

Eine grobe Aktion zur Verkehrserziehung in der Stadt
wurde gestern seitens der Schutzpolizei durchgesührt. Dazu
war ein ganzer Zug der Revierhundertschast eingesetzt. Man
kann sich leicht ausmalen , welche Fülle von Arbeit die Be¬
amten der Schutzpolizei am gestrigen Morgen zu erledigen
hatten . Obgleich es gar nicht schwer sein sollte, sich den An¬
ordnungen der Reichsverkehrsordnung und den besonderen
Verkehrsbestimmungen des Polizeiverwalters anzupassen,
da ja alle Maßnahmen die Sicherung aller am Verkehr be¬
teiligten Personen garantieren sollen, macht es merkwür¬
digerweise in Oldenburg so außerordentlich große Schwie¬
rigkeiten, der Verkehrsdisziplin die nötige Geltung zu ver¬
schaffen. Die Verkehrserziehung ist das letzte freundschaft¬
liche Mittel , daß die Polizei zur Besserung der Verkehrs¬
disziplin anwendet , hernach gibt es dann keine Belehrungen
mehr , sondern nur noch empfindliche Strafen , wie das in
der letzten Stadtratssitzung angekündigt worden ist . Lange
genug ist Geduld geübt worden , lange genug war Gelegen¬
heit für jeden einzelnen , sich dem Verkehr so einzuordnen,
daß durch ihn und für ihn keine Gefahren entstehen.

Gestern gaben sich die Beamten große Mühe , belehrend
dort einzugreisen , wo große Menschenansammlungen aus
den Bürgersteigen die allgemeine Passage hinderten , wo
Fahrräder oder gar Motorräder ohne weitere Sicherung an
den Bordsteinen der Fahrbahnen abgestellt worden sind. Die
Radfahrer wurden dringlichst daraus hingewiesen , daß auch
sie bei den Kreuzungspunkten oder bei sonstiger plötzlicher
Richtungsänderung während ihrer Fahrt die neu einzuschla¬
gende Richtung anzukündigen haben . Ein leidiges Kapitel
ist auch das Parken in den Straßen der Innenstadt . Da ist
mancher, der ohne Absicht falsch parkt . Aber das mutz in
Zukunft auch aushören ! Demnächst werden neue Parkplätze

die jetzige nicht ganz ausreichende Parkgelegenheit wesentlich
verbessern und die Parkplatznot gänzlich beheben. Doch auch
jetzt muß Ordnung sein. Darum , Autofahrer , beachtet die
Perkehrsschilder . Die Radfahrer müssen sich auch noch das
Nebeneinandersahren in den verkehrsreichen Hauptstraßen
abgewöhnen , weil es verboten ist , wie es in den Einbahn¬
straßen oberstes Gebot ist , daß Radfahrer diese Straße nur
einzeln zu passieren haben . Wo an den Straßen Radfahr¬
wege sich befinden , da darf der Radfahrer nur diesen für
ihn allein geschaffenen Radfahrweg benutzen und mutz die
Fahrbahn der Straße den anderen Fahrzeugen überlassen.
Tut er das nicht, macht er sich strafbar . Wo nur ein einseitig
zu benutzender Radfahrweg ist , gilt die Bestimmung natür¬
lich nur für die eine Richtung . Sind jedoch die Radfahrwege
so breit , daß sie in beiden Richtungen befahren werden
können, so hat der Radfahrer die Straßenfahrbahn auf jeden
Fall zu meiden . Auch die Fußgänger müssen Stratzenüber-
querungen stets im rechten Winkel zum Bordstein vor¬
nehmen , sonst haben sie sich strafbar gemacht und stören in
gefahrvoller Welse den Fährverkehr . Das muß alles auch
dann so gemacht werden , wie oben geschildert, wenn zufällig
Platz aus den Straßen ist , damit es in Fleisch und Blur
übergeht und so selbstverständlich wird , daß es bei starkem
Verkehr keinerlei Schwierigkeiten macht, sich unbeschadet und
ohne anderen zur Last zu fallen in der Stadt aus Straßen,
Wegen, Plätzen und Bürgersteigen bewegen kann. In der
Verkehrserziehung ist ein vielversprechender Anfang gemacht.
Es gab ja gebührenpflichtige Verwarnungen und für die
schweren Verkehrssünder Anzeigen , aber es dürfte doch so
bei kleinem Ordnung in den in Unordnung gebrachten Ver¬
kehr hineinkommen.

Oldenburger Landesweatee
Theaterkanzlei:
Heute:

Abschied: Lilo Feiger , Gerd Hecker , Romanus Hubertus
Lebtes Auftreten : Jngeborg Wennberg , Rich. Rückert
„Glückliche Reise«
Operette von Eduard Künnecke
Die Partie des erkrankten Fräulein Serskia singt als
Gast Mara Ja lisch, Berlin.

Schluß der Spielzeit!

VolkSbildungSftüile Oldenburg
Die letzte Besichtigung, die die Volksbildungsstätte

vor den Sommcrferien veranstaltet , führt zu einem der
größten und bedeutendsten Werken unseres Landes , zur
Wollkämmerei Delmenhorst am Dienstag,
dem 30. Juni . Abfahrt morgens 9 .00 Uhr vom Markt¬
platz (Autobusfahrt ) .

Voruntersuchung im Todesfall
Angelika von Effen-Vaftede abgeschlossen
Haftentlassung der bisher Verdächtigen

Oldenburg» 27. Juni.
Die Voruntersuchung wegen des Todes der dreieinhalb-

jährigen Angelika von Essen aus Rastede ist jetzt nach
Eingang des abgeschlossenen Gutachtens des Berliner
Instituts sür gerichtliche und soziale Medizin beendet wor¬
den . Sichere Beweise sür das Borliegen eines Verbrechens
haben sich nicht ergeben . Die Staatsanwaltschaft hat die
Außerversolgungsetzung der Verdächtigen beantragt und
deren Haftentlassung veranlaßt.

Anerkennung
von Lebrsrauen und Ledeberreu

Von der LandesbauernschastOldenburg , Hauptabteilung H,wurden die nachstehenden Bäuerinnen als Lehrsrauen
zur Ausbildung von ländlich-bauswirtschaftlichen Lehrlingen
bzw . Jungbäuerinnen und die nachstehenden Bauern als
Lehrherren zur Ausbildung von LandwirtschastSlehr-
lingen vorgemrrkt:

1 . KreisbauernschaftAmmerland:
a) als Lehrsrau:

Frau Erna Ficken, Aschhausen, Post Zwischcnahn;b) als Lehrherr:
Bauer Hermann Deetjen, Groß -Garnholt , PostGarnholterdamm über Ocholt.

2. Sreisbaurrnfchaft Friesland:
a) als Lehrsrau:

Frau Marga Büsing, Streek b . Varel;d) als Lehrherren:
1. Bauer Gerhard Haschen, Driefel b . Zetel,2. Bauer Gerhard Reents, Gummelstede, Post

Sillenstede.
3. KreisbauernfchaftOldenburg:

a) als Lehrfrau:
Frau Sophie Bellers, Hollen, Post Grnppenbühren.b) als Lehrherren:
1 . Bauer Johann Hermann Ablers, Ahlhorn,2. Lauer Johann Bellers, Hollen, Post Grüppen-bühren,
3. Bauer Heinrich Brüning, Thoelstedt, Post

Wildeshausen,
4. Bauer Heinrich Geerken, Harbern , Post Klein-

Scharrel.
5. Bauer Heinrich Struthofs, Ganderkesee.

4. .KreisbauernschaftWesermarsch:
a) als Lehrsrau:

Frau Alwine Büsing. Burwinkel über Oldenburg;v) als Lehr Herr:
Bauer Gustav Franksen. Kleintossens, Post Tossens.

3etek Mufterdors von FkieSland
Wir lesen im „Gemeinnülligen" : Jcvt haben wir auchunser Musterdorf, denn wie wir von der NSG „Kraft

durch Freude" erfahren, ist Zetel mit Genehmigung de«Gauleiter« Pg . Carl Röver, und des Gauwalters Pg.Dieckelmann , zum Musterdorf de « KreisesFriesland erklär » worden. Gauleiter Pg . Röver hat
zugesagt, sich um diese Ortschaft besonders zu kümmern . Mit-
glieder des BerschSnrrungSauSschusses haben das neue
Musierdorf schon mit strengen Augen durchsucht , einigeVolksgenossenaus scftgcstellte Mängel hingcwiesrn und mrh-rere photographische Aufnahmen gemacht , um später die
Verschönerungen klar Herausstellen zu können. Erfreulicher¬weise hat « reiswart Pg . Riesebieter in Zetel denEindruck gewonnen, daß die Einwohner sich der Ehre der
Ernennung ihrer Ortschaft zum Mufterdorf voll bewußt undbereit sind , tatkräftig an der Verschönerung Zetels mitzu¬helfen.



1 272
Erfassung älterer GeburtSiabrgäuge
In ein« gemeinsamen Verordnung der Reich- innen-ministerS uno de- Reickistriegsministers wird die Erfassungmilitärisch ausgebilvcler Wehrpflichtiger älterer Geburls-

javrgänge geregelt . Nach der Verordnung haben sich zur Re¬
gelung ihres WchrpslichtverhältnisseS entsprechend der durchdie Kreispolizcibehörde erlassenen össemlichen Bekannt¬
machung persönlich bei der polizeilichen Meldebehörd « fol¬
gende wehrpflichtige Deutsche, di« ihren Wohnsitz oder dau¬ernden Aufenthalt im Reich haben , anzumelden:

1 . die Offiziere und Beamten aller Gattungen , die dem
aktiven oder Beurlaubtenstand des früheren Heeres , der
Schutztruppe , der kaiserlichen Marine und der Reichswehr
angehört haben,

2 . alle seit dem k . Januar 1921 aus der Wehrmachtoder der Landespolizei ausgeschiedenen Deckoffiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften , sowie alle Männer , di« durcheine von der Wehrmacht oder Landespolizei veranlaßt « kurz¬
fristige Ausbildung militärisch geschult sind, und zwar sofern
sie einem älteren Geburtsjahrgang als 1913 ( in Ostpreußen1919) angehören . Auskünfte über die Zugehörigkeit zu den
genannten Personenkreiscn erteilen die Wehrersatzdienst-
stellcn. Tie Polizeilichen Meldebehörden haben für die sich
anmeldenden Personen in der Zeit vom 13 . Juli bis 22.
August 1936 das Erfassungsversahren durchzuführen.

* Abzeichen für HJ -Luflsporteinheiten . Im Einver¬
nehmen mit dem Reichslustsportsührer hat das Organisa-
tionsamt der Reichsjugcndführung angeordnet , daß die
Mitglieder aller vom DLV anerkannten Luftsporteinheiten
der HI sowie die Luftsportsachbearbeiter aller HJ - Stäbe
ein auf HJ -Hemdenköper gewebtes DLB -Abzeichen mit
schwarzem Hakenkreuz tragen , und zwar auf Diensthemd,
Dienstbluse , Tienftrock und Mantel . Das Abzeichen ist auf
der Mitte der Außenseite des rechten Oberarmes an¬
zubringen . Die Mitglieder der HJ -Luftsporteinheiten er¬
halten das Abzeichen durch die Luftsport -Ortsgruppen.

* Die Lommerarbeit der NTB vollzieht sich besonders
im Hilsswerk „Mutter und Kind " . Auch in unserem
Gau sollen Dausende von Müttern in den Heimen der
NSV die notwendige Erholung finden , lieber 10 090
Kinder sollen durch die Kinderlandverschickung eine Kräf¬
tigung ihrer Gesundheit erfahren . Daran helfe jeder Volks-
genösse mit.

* Jubiläum . Der Rangieraufseher Louis Stuben¬
rauch, Osternburg , konnte am Freitag auf eine 2Sjäh-
rige Tätigkeit im Eisenbahndien ft zurück¬
blicken . Aus diesem Anlaß hatte der Betriebsführer des
Bahnhoss Oldenburg Vbf. die Belegschaft zu einem kurzen
Betriebsappell eingeladen . Der Aufenthaltsraum des Ran¬
gierpersonals war sehr schön geschmückt . Rb . O.Jnsp . Nau¬
mann als Betriebsführer hieß die zahlreich erschienenen
Berusskameraden herzlich willkommen. Er überbrachte dem
Jubilar die Glückwünsche der Reichsbahndirektion und des
Rb .Betriebsamtes I . Ferner gedachte er in lobenden Worten
der Tätigkeit des Jubilars und sprach ihm den Dank für die
immer treue Mitarbeit aus . Die Berufskameraden schlossen
sich den Ausführungen des Betriebsführers an und brach-
ten dem Jubilar auch ihre Glückwünsche dar . Im Namen
der Reichsbahndirektion Münster wurde dem Jubilar vom
Betriebssübrer das Bild unseres Führers und ReichSkanz-lers überreicht.

* Eine Reichsbahnsonderfahrt nach Wilhelmshaven und
Wangerooge findet am Sonntag , dem S . Juli , statt.

* Erster Erfolg des Oldenburger RudervereinS . Bei
der Bremer Ruderregatta , die bereit - am Tonnabendvor¬
mittag eröffnet wurde , belegte beim Vorrennen zum dritten
Senior . Vierer - Rennen das erste Boot des Olden¬
burger RudervereinS den ersten Platz.

* Heute finden die zwei Großkonzerte der Bahnfchutz-
musikzüge Münster und Oldenburg im Garten der „Union"
statt. Karten sind noch am Eingang zu haben . Das Nach-
mittagskonzert beginnt um 16 Uhr und das Abendkonzert
um 20 Uhr . Bei ungünstigem Wetter finden die Konzerte in
den Sälen der „Union " statt.
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Verleihung des Hoheitszeichens
an die Richter und Staatsanwälte

Oldenburg , 28 . Juni.
Anläßlich der Verleihung des Hoheitszeichens an di«

Richter , Staatsanwälte und sonstigen, zum Tragen einer
Amtstracht verpflichteten Beamten der Reichsjustizverwaltung
hatten sich am Freitag die Richler , Staatsanwälte , Beamten
und Angestellten der Stadt -Oldenburger Justizbehörden zu
einer schlichten Feier in dem mit der Hakenkreuzfahne aus¬
geschmückten Schwurgerichtssaal des Landgerichts versammelt.
Der Lberlandesgerichtsprästdent vr . Högl, der in Beglei¬
tung des Generalsiaatsanwalts vr . Christians und des
Landgerichlspräsidenien Vr. Brand erschienen war , führte
aus , daß die Beamten zusammengerusen seien, um gemein¬
sam den Augenblick zu feiern , wo den Justizbehörden offiziell
verkündet sei , daß der Führer und Reichskanzler den Rich¬
tern und Staatsanwälten und den sonstigen, zum Tragen
einer Amtstracht verpflichteten Beamten daS Hoheitszeichen,
das auf der rechten Brustseite der Robe zu tragen sei , ver¬
liehen habe . Ter Reichsjustizminister habe schon für alle Be-

amten der Justiz den Dank ausgesprochen und hervorgehoben,
daß solche Auszeichnung die Verpflichtung auserlege, in noch
höherem Maße als bisher an dem großen Werk , das der
Führer der Justiz als Ausgabe gesetzt habe , mitzuwirken.
Der Vereinheitlichung der deutschen Justiz sei jetzt die Ver¬
einheitlichung der AmtStracht gefolgt . In dieser Verleihung
des Hoheitszeichens sei nicht nur ein äußerer Schmuck zu
sehen, sondern das Symbol der inneren Verbundenheit der
gesamten deutschen Rechtswahrer . Der Oberlandcsgerichis-
präsident schloß mit der Verlesung eines an den Führer aus¬
zugebenden Telegramms , in dem seitens der Beamtenschaft
für die Verleihung des Hoheitszeichens herzlicher Tank aus¬
gesprochen und die Versicherung abgegeben wird , daß das
durch diese Auszeichnung bewiesene Vertrauen durch weite¬
ren Kampf für das Recht zum Wöhle des Volkes in unver¬
brüchlicher Treue zum Führer gerechtfertigt werden solle.
Di « Feier wurde mit einem Sieg -Heil auf den Führer ge¬
schlossen.

* Ein Schulungsabend d« S ReichsbundcS Deutscher
Beamte » und der Deutschen Arbeitsfront fand vorgestern
abend im „Linderrhos" für die Fachschasten Länderverwal¬
tung , Justiz , Post , Steuer , Zoll , Gemeindeverwaltung und
die sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts statt.
Di « allmonatlich stattfindenden genreinsamen Schulungs¬
abende bringen stets aktuelle Vorträge , und so ist eS nicht
verwunderlich , daß stets ein großer Teil der in den Fach-
schaften und Betrieben znsammengefaßten Volksgenossen
und -genosflnnen erscheint. Auch der vorgestrige Schulungs¬
abend wies « inen starken Besuch auf . Pg . Hühn eröffnete
den Abend und teilte eingangs mit , daß in den Monaten
Juli und August mit Rücksicht auf die Ferienzeit und im
Monat September wegen der Vorarbeiten zum Reichspartei,
tag keine Schulungsabende abgehalten werden würden.
Nachdem beim letzten Schulungsabend der Sretsleiter der

Professor Jmmler und Medizinal-Rot vr. Glüsing
scheiden aus dem Schuldienst der staatlichen Seesadrtschule ln Elsfleth

als Referent für Lustnaviaation . Im verflossenen Monat er¬
folgte seine endgültige Anstellung in Berlin , und Ernennung

Zu Ebren des ans dem Scbuldienst der oldenburgiswcnsiaatliwen Seesadrtschule in Elsfleth ausscheidenden Professor
Werner Immler und von Med. -Rat vr Glüsing wurde
von der Ledrerschaft der Seefahrtschule am Freitagabend ein
Abschiedsessen im Hotel „Grotzherzog von Oldenburg " in ElS-
sletb veranstaltet. Anwesend waren u . a. Oberregkerungsrat
Earstens, Oldenburg , Direktor Bette, Nordenham , Vcr-
rretcr der Schulkommisstonund Prüfungskommission für See¬
leute, Mitglieder deS Vereins der Freunde der Seesahrtschule,sowie verschiedene ältere Kapitäne und ehemalige Schüler der
Seefahrtschule. StaatSrat W . Ahlhorn, Berlin , der per¬
sönlich nicht an diesem Essen teilnebmen konnte, übermittelte
schriftlich feine Grüße und Wünsche . SeefahrtoberlcbrerRe icke aberbrachte den Scheidenden dl« Grüß « der Schuleund des Vereins der Freunde der Seesahrtschule, zu deren
Ehrenmitglieder d >e Scheidenden geworden find. Namens der
Regierung Uberbrachte Obcrrcgierungsrat Larslens die
Glückwünsche und Kapitän Bremm « , Elsfleth , für die Els-
sletver Kapitäne und ehemaligen Schüler. Prof . Jmmlerund Med .-Rat vr . Glüsing dankten für di« vielfachenGrützeund Wunsche und gaben dann etnen kurzen Abriß über ihre
langfädrige Tätigkeit im Dienste der Seesahrtschule.

Prof . Werner Jmmler wurde am 7 . Dezember 1882 Ge¬boren. Er studierte in München von 1902 bis 1906 Mathe¬
matik und Physik und bestand dort tm Oktober 1906 die wissen¬
schaftliche Staatsprüsung für das böbere Lebramt mit der
Note » Sehr gut " . Nachdem er dann ein halbes Jahr Vor¬
bereitungsdienst am Realgvmnastum Augsburg abletstete, stu¬
dierte er noch zwei Semester ln Berlin theoretische Physik.
Nach einer balbjödrigen UnterrichtStätigkelt am Pädagogium
Karlsruhe ersolgre leine Berufung an die ElSslether Seesabrt-
schul« am 1 . April 1909, und unternahm nach einer Probezeit
von einem Jahr 1910 11 ein« Seereise mit dem Segelschulschiss
. Herzogin Läcilie " de » Norddeutschen Lloyd. Danach wurde
seine unwiderrufliche Anstellung vollzogen. Als der damalig«
Direktor vr Miller tm August 1914 zum Kriegsdienst cin-
gezogen wurde , wurde Jmmler Vertretung- Welle mit der Lei¬
tung der Schule beauftragt . Im Oktober 1917 wurde er nach
Döberitz zur R . Flugzeug Srsatzadteilung kommandiert und
tm Januar 1918 an die Marine -Schule Flensdurg -Mürwtck
versetzt . Im November 1919 nabm er sein « Tätigkeit an der
Elsslerher Seesahrtschule wieder auf : 1919 wurde er zum Pro-
sessor ernannt , und am 1. Oktober 1932, als vr Möller tn
den Ruhestand versetzt wurde , trat Prot . Jmmler an dessen
Stelle und wurde zum Studlendtrektor ernannt . Am 1 . Mal
193-i wurde Jmmler ins Reichslustfahrtmtnisterium beruf««

zum Lberregierungsrat.
Ter nunmehr aus Elsfleth Scheidende ist im Lause der

Jahre mit einer außerordentlich großen Zahl von Arbeiten andie Oesfentlichleit getreten. Er betätigte sich aus den verschie¬densten Gebieten der Navigation : besonder- hervor,ubeven
sind seine Untersuchungen über Funkpeilungen . 1919 schrieber ein Lehrbuch über Flugzeugtompatzwesen und Flugzeug¬steuerkunde, 1927 erschien sein Leitsaden der Flugzeugnaviga-tion , dessen zweite Auslage 1934 erschien und auch schon sästwieder vergriffen ist. Jmmler verfaßte zusammen mit Schütz,Bremen , ein Lehrbuch der Küsten- und Handelsgeograpbie . InFachkreisen wurde er durch seine Rechenmaschine für astrono¬
mische Navigation , sowie durch sein J .-S .-P .-GerSt, ein Meß¬instrument sür Flugzeuge und sein« Studien iiver den Flug-zeugkompaß bekannt. Ab 1929 nahm er an den Navtgations-
«agungen der Seefliegerschule tn Warnemünde teil und führtean der Srprobungsstell « Travemünde Untersuchungen über
Flugzeuainstrumente durch . Er wurde korrespondierendes Mit¬
glied des braunschweigischenInstituts für Luftfabrmeßtechnlk.Ferner gehörte er dem Beirat der Deutschen Lufthansa , dem
technischen Beirat der Askanta Werke und der wissenschastlichen
Gesellschaft für Lustsabrt an , auch wurde Jmmler Mitgliedder vor kurzem gegründeten Lilientbal -Gefellschaft.Med. -Rat vr . Glüsing, geboren am 14 . August 1862 lnBardenslcth , übernahm 1891 de » ärztlichen Unterricht an derSeesahrtschule, den bi» dabin vr Tielke , vr Freese undvr . Schmidt gegeben hatten . Während die Tetlnabm « derSeelahrtlchüler an dem ärztlichen Unterricht unter seinen Vor¬gängern mehr oder weniger den einzelnen Schülern überlassenblteb, wurde er unter vr . Glüsing Zwang . Dank seinerInitiativ , wurde auch ein« Prüfung etngesührr. dt« damalsals Sonderprüfung vom Reichsgesundhcitsamt üderwachtwurde . Heute wird die Gesunddeltspflege zusammen mit denanderen Fächern geprüft, vr . Glüsing« Bemübungen ist es zuverdanken, daß der Unterrlcht ln der Steuermanns und « apt-iän »klasse gesondert durchgesührt wurde. Auch erwirkte er . daßder ärztlich« Unterricht in den « letnsteucrmannslebrgängenctngeführt und hiersür « in besonderer Leitfaden herauSg,gebenwurde , vr GlUNng wurde 1909 zum Mcdiztnalrat ernannt.Am I . Jult scheidet er nach einjähriger UnterrichtS- Tätigkeltaus : er hat unter drei Direktoren gearbeitet. UrBehrmann.Vr. Möller und Professor Jmmler. und man kann wohlsagen, daß mehrere Generationen von Nautikern Ibm thr medt-zintscheS Wissen verdanken.

NSDAP , Pg . W . Engelbart, einen hochintereffamen
Vortrag über das Parteiprogramm gehalten hatte , sprach
Ziffer in Deutschland zu erhöhen , um damit einer Vn-
erbungslehre . In seinem einstündigeir Vortrag « schilderte
der Redner in nicht mißzuverstehender Weise, wohin ein
Volk kommt, wenn es die Naturgesetze nicht beachtet . Ter
um 1900 einsetzende Geburtenrückgang tn Deutschlandhaste
biS zum Jahre 1932 von Jahr zu Jahr zugenommen. Erst
durch den Nationalsozialismus gelang es , die Geburlen-
zifer in Deutschland zu erhöhen , um damit einer Ver¬
greisung des deutschen Volkes vorzubeugen . Reben dem Be¬
streben , die Geburtenzahl in größtmöglichstem Maße vom
Staate aus durch Beihilfen zu erhöhen , war es eine Selbst¬
verständlichkeit, den Rückgang der Minderwertigen mit allen
Mitteln zu betreiben . DaS Gesetz zur Verhütung erbkran¬
ken Nachwuchses wird hier ganze Arbeit leisten. Ein weite¬
res wichtiges Gesetz war dann das Nürnberger Gesetz zur
Reinerhaltung des deutschen Blutes . Wenn auch die Ver¬
minderung der Erbkranken und die Verhinderung der Ehe¬
schließungen zwischen deutschen Volksgenossen arischer Ab¬
stammung und Frcmdrassigen durch Gesetze gewährleistet
ist, so trägt das deutsche Volk aber die alleinige Verant¬
wortung dafür , daß die Geburtenziffer in Deutschland die
Höhe erreicht, die zur Erhaltung des deutschen Volkes
nötig ist . Für sein« tiefgründigen Worte , di« er durch
umfangreiches Zahlenmaterial belegte, erntete der Redner
äußerst starken Beifall.

* Einfachftschulung für 200 000 «Schulentlassene. Das
Amt für Arbeitsführung und Berufserztehung in der DAst
ist beauftragt worden , in Zusammenarbeit mit der Reichs¬
anftalt und den Behörden praktisch« Vorschläge zu machen,
um die nicht in den Wirtschaftsprozeß eingeschalteteJugend
vor dem Verdummen zu bewahren . Fast 200 000 junge
deutsche Menschen konnten nicht sofort in Lehr- oder An¬
lernstellen vermittelt werden . Die sparsamste und gleich¬
zeitig erzieherisch wirkungsvollste Erfassung der Jugendlichen
sieht das Amt in einer Sinsachstschulung auf handwerklicher
Grundlage , die sich über 6 Monate erstrecken soll . Ihr Zwl
ist nicht « ine Ausbildung in den Handwerken selbst , sondern
handwerkliche Schulung schlechthin. Ausgangspunkt »st di«
Erkenntnis , daß den Jugendlichen in erschreckendem Um¬
fange die Handhabung des einfachsten Handwerkszeuges,
sowie der Sinn für Werkstoff sämtlich unbekannt ist. Einer
solchen Anleitung sollen di« Kurse dienen, um di« stan- ig
wachsende Abhängigkeit der schassenden Menschen von s °n-
derwerkzrugen und Maschinen überwinden zu Helsen,
einer Fachausbildung will die Sinsachstschulung " I
Linie Lharaktererziehung sein, indem ste das lange Leu>,i
lernen vor das bequemere Sichbeibringenlassen stellt.

* « ogelfteunde . Es wird noch nicht genügend beachtet,
daß man sich in der frühen Morgenstunde an den std
BogelgesLngen und dem Vogellreiben erbauen
Luft ist während dieser Zeit erfüllt von leisen und lauten
Vogelstimmen . AuS allen Richtungen , von nab un 1 .
hört man Zwitschern und Singen , Locke» und Lauten
artigen Vögel . - Volksgenossen. Männer und Frautn m
Luft zu einem frvhmorgendlichen Spazlergang ^Morgendämmerung dem sonnenhellen Tag S ^w
haben , werden schon jetzt aus den M- rg-nspazi. rq- ng von
der NSG „ Kraft durchFreud . " am S . Juli hingw >«,-n . D«

Vagelkundige , Herr S Köhler, übernimmt die
ruüg.
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» Keine gcschmacklose » Reiseandenlei, mehr. Der Präsident

de « Reich-au- schusse- für Fremdenverkehr, Hermann Esser hat
Maßnahmen geirossen, um de» Vertrieb geschmackloser Reis«,
andenlen endgültig , u unterbinden . Trotz der Bemühungen
dti Reiseandenken dem künstlerischen Meschmack Geltung zu
verschalte» . I» erllart er tn einem Erlaß . würden häufig
Andenken seiigeboien, die al« Kitsch b» ,eichnet werden mühten
Solche geschmacklosen Reiseandenken trügen zwar immer mög^
liwit aussallend den « amen de« betr. Orte«, in dem sie an-
geboten würden , seien aber meist nicht ein Srzeugnt « der
Segend . Ihre Ausmachung sei aus einen verbildeten Geschmack
bercitmet und versuche die kraftvolle Wirklichkeit um » indischem
und Banalem , u entstellen. Gerade aus dem Gebiet der Reise¬
andenken ergebe sich Gelegenheit, die Erzeugnisse bodenständiger
Handwerkskunst und geschmacklich vollwertige Waren heimischer
Industriebetriebe dem Reisenden nahezuvringen und so das
üunstgewerbe zu fördern . Tie LandeSsremdenverkehrsvervönde
werden ersucht , dafür Sorge zu tragen, bah geschmacklose
Reiseandenken mit allen geeigneten Mitteln auS dem Handel
entsernr werden. Bei der Verpachtung von Berkausssiellen sei
zu prüfen, ob die Bedingung gesetzt werden könne , daß ge-
schmackloseReiseandenken nicht seilgeboten werden dürfen

* Erweiterte Tuberkulosefürsorge der Reichsversiche-
rung. Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte hat be¬
schlossen, beim Tuberkulose - Heilversahren für die nicht ver-
sicherten Ehegatten ihrer Versicherten und dt« zum Haushalt
der Versicherten gehörigen nicht versicherten erwachsenen
Kinder von der bisher geforderten Zuzählung von 2ch0
Reichsmark für jeden Verpslegungstag Abstand zu nehmen.
Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte führt dem¬
nach künftig das Tuberkulose-Heilversahren auch bei den
nicht versicherten Angehörigen ganz auf ihr « Kosten durch.
Bei den gegenwärtig lausenden Heilverfahrens -Anträgen
gilt dies vom 1 . Juni an.
" * Werbeumsätz« weiter gestiegen. Rach Mitteilung de«

Werberates der deutschen Wirtschaft haben die Werbe-
Umsätze nach der saisonmäßig bedingten Ruhepause in den
Monaten Januar und Februar ihr « Aufwärtsentwicklung
weiter fortgesetzt. Wenn auch in jedem Jahr in den Mo-
naten März und April eine jahreszeitliche Steigerung der
Werbeumsätze eintritt , so ist darüber hinaus festzustellen,
daß in den ersten Monaten des Jahres das Niveau der
Werbeumsätze um 6 .8 Prozent höher lag als in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Diese jüngste Entwicklung der Werbe-
iäiigkeit lass « deutlich erkennen, datz der Aufstieg der
Werbeumsätze unvermindert anhalte . An der Mehrung seien
alle vom Werberat erfaßten Werbemittel beteiligt . Die
Zeitungsanzeige habe ihre Aufwärtsentwicklung gleich¬
mäßig fortgesetzt.

* Auto - Sonderschau . Von der Auto Union - Wanderer-
Vertretung Gustav Krüger , Heiligengeistwall 2 , werden am
Montag gegenüber den Wall-Lichtspielen eine stattliche An¬
zahl „ Wanderer - -Kraftfahrzeuge der neuesten Konstruktion
und Ausstattung zur Ausstellung gebracht. Gezeigt werden
alle Modelle , wie Viersitzer, Fünfsitzer , der geräumige Sechs-
bis Siebensitzer, in Limousinen - und Kabriolettform . Als Be¬
sonderheit wird zu sehen sein ein schnittiger Sportwagen mit
Kompressor- Motor , das Zugstück der diesjährigen Auto¬
mobilausstellung.

* Der Weg über den Wochenmarkt. Auch der gestrige
Wochenmarkt brachte wieder einige angenehme Erscheinun¬
gen. Junge Kartoffeln sind billiger geworden . Amtlich wur¬
den sie mit 12 bis IS Rpf . notiert , man bekam aber bereits
für 10 Rps . eine gute Frühkartoffel . Ebenso sind Erbsen im
Preise heruntergegangen . Mit 20 Rpf . noliert , waren auch
für 15 Rpf. welche zu haben . Zuaererbsen natürlich etwas

teurer . Gehalten haben den Preis Wurzeln , Bohnen und
Mairüben ; sie haben dafür an Qualität gewonnen;
Wurzeln konnte man vereinzelt auch billiger haben.
Spitzkohl ist nur wenig billiger geworden , Kohlrabi
schon mehr . Ganz erheblich aber sind die Gurken
billiger geworden . In der amtlichen Notierung von
80, 35 Rps . aus IS bis 80 Rpf . gesunken, wurden sie
funken sind weiter die Preise für Spinat , Rhabarber und
Tomaten . Dagegen haben Erdbeeren den Preis gehalten und
Kirschen waren teilweise sogar teurer . Besonders grob war
die Rachsrage nach Erdbeeren , Tomaten und Gurken . Auch
Wirsingkohl war wieder da . Pfifferlinge gab es nur wenig.
Die Pilzzeit ist noch nicht gekommen. Aber ein guter Regen
gutz kan» es tun . Bickbeeren gab eS vereinzelt . Unter diesen
Umständen ist es nicht verwunderlich , datz ein starker Betrieb
herrschte und die Geschäfte gut gingen . Dies gilt nicht nur
von den Gemüseständen , sondern ebenso von den Fleisch-
ständen , die mit allen Arten von Fleisch wohlversehen
waren . Daneben gab es auch Geflügel in ausreichendem
Matze, auch Kaninchen waren erhältlich . Eier , Butter und
die anderen Landesprodukte waren ebenfalls hinreichend zu
haben und wurden ziemlich flott gehandelt , doch gab es
überall einige Ueberstände . — Besondere Beachtung ver¬
dienen die in reicher Auswahl feilgebotenen Blumen , wo es
jetzt jeden Markttag irgend etwas Neues und besonders
Schönes gibt.

* Llvenburger Pilzmarkt vom 87. Juni . Zur Kontrolle:
14 Kilogramm Pfifferlinge , je 500 Gramm 1,00 RM . Viel
Nachfrage , aber wegen der Trockenheit wenig Angebot . In
dem leichten, sandig trockenen Boden vertrocknen die Pilze
förmlich. Zur Beratung wurden Giftwulstlinge vorgezeigt.

* Diebstähle im Strandbad . In dieser Saison ist die
Zahl der Diebereien im Strandbad sehr grob , so daß da-
gegen mit aller Energie eingeschritten werden muß . Die
Besucher tun gut , selbst auch mehr als bisher Obacht aus
ihre Garderobe zu geben, damit sie vor unliebsamen Ent¬
täuschungen bewahrt bleiben . Manchmal wird es sich bei
den als gestohlen gemeldeten Gegenständen auch um Ver¬
luste infolge Unachtsanckeit handeln können. Abhanden¬
gekommen sind im Strandbad in den letzten Tagen aus
einer dort aufgehängten Hose eine verchromte Taschenuhr
der Marke Junghans ; aus einer Jacke eine Mappe mit
Papieren ; sowie ein zum Trocknen ausgelegter korn¬
blumenblauer Herrenbadeanzug.

* Einen schweren Verlust erlitt ein arbeitsloser Volks¬
genosse , dem auf der Fahrt von Rastede nach Oldenburg
ein Karton mit Garderobe abhanden kam . In dem
Karton befanden sich ein neuer blauer Anzug , ein Sommer¬
mantel , ein neues Oberhemd , eine Normal -Unterhose , zwei
Taschentücher, ein Paar Strümpfe mit Sockenhaltern und
ein Schlips.

* Vermißt wird der am 1 . März 1020 in Etzhorn ge¬
borene Bäckerlehrling Heinz Thiele beule, der am
24. Juni um 17 Uhr mit dem Fahrrad von seiner Lehr¬
stelle an der Ofener Straße sortgesahren ist , angeblich, um
seine an der Holler Landstraße wohnhaften Eltern auf¬
zusuchen. Bei den Eltern ist der Vermißte nicht eingetros-
fen und hat sich auch bei seinem Lehrmeister seit dieser Zeit
nicht wieder sehen lassen. Wahrscheinlich hält Heinz Thiele¬
beule sich noch in der Umgegend von Oldenburg auf . Der
Vermißte ist 1,60 Meter groß , mittelblond , untersetzt und
breitschiilterig und hat im Gesicht Sommersprossen . Be¬
kleidet war der Vermißte mit ' grauem Sportjäckett , grauer
Gtzlshos«, weißem , gestreift?» Sporthemd , schwarzen

Strümpfen und grauen Turnschuhen . Wer über den Ver¬
bleib de« vermißten Heinz Thieledeule sachdienliche An¬
gaben machen kann , wolle diese der Kriminalwach « in
Oldenburg Mitteilen.

* Schlägereien entstanden in der vorletzten Nacht an
mehreren Stellen in der inneren Stadt . Jugendliche waren
es , die aus nichtigen Gründen in Streit geraten waren und
glaubten , dies« nur durch die Faust zum Austrag bringen zu
können. Es setzte starke Beulen an den Köpfen und blut¬
unterlaufen « Augen . Sobald jedoch die Polizei sich den
Kampsorten näherte , zogen die Streitenden es vor , sich
schleunigst auS dem Staube zu machen, um so einer Straf¬
anzeige wegen groben Unfugs zu entgehen.

* Polizei stellt Fahrzeug « sicher . Gestern wurde ein
Radfahrer angerroffen , der infolge seiner völligen Trunlen-
heit sich in dem Verkehr nicht mehr bewegen konnte. Um
ihn und die andern am Verkehr beteiligten Personen nicht
in Gefahr zu bringen , erfolgte die Sicherstellung des Fahr¬
rades , und der Fahrer wurde in Schutzhaft genommen . —
Weiter ist ein Motorrad sichergestellt worden , weil der
Fahrer keine Papier « bei sich führte , und die Maschine in¬
folge technischer Mängel nicht verkehrssicher war.

* Fundangelegenheiten . Nach dem neuesten Bericht des
Fundamtes sind in der letzten Zeit eine ganze Reihe wert-
voller Gegenstände als gefunden eingeliesert worden , ohne
daß sich die etwa in Frage kommenden Eigentümer bislang
daselbst gemeldet haben . In der zum Aushang gekommenen
Liste stehen u. a . verzeichnet Geldtaschen mit Inhalt , Arm¬
banduhren , Armbänder , ein Ring , « ine Jnvalidenkarte , ein
Damenschirm , ein Paket mit Handtüchern , « in Photoapparat
und ein Reichssportabzeichen.

* ffahrraddiebstähle und Fahrradfunde sind an der
Tagesordnung und beschäftigen unentwegt einen größeren
Stab von Kriminalbeamten . Wie schon des öfteren aus-
gesührt , ist es in vielen Fällen der geradezu sträfliche Leicht¬
sinn, der die Fahrladbesitzer beherrscht, wenn sie ihr Eigen¬
tum irgendwo in der Stadt ohne Aussicht und Sicherung hin¬
stellen, der zu der großen Anzahl von Fahrraddiebstählen
führt . Täglich werden mehrere Fahrräder als gestohlen ge¬
meldet , aber auch Fahrräder als gefunden gemeldet . Gestern
wurde vor einer Wirtschaft an der Alexanderstrabe ein dort
angeschlossen aufbewahnes Herrenfahrrad „Bögers "

, Ham-
born , gestohlen. In diesem Falle liegt , im Gegensatz zu den
sonst als gestohlen gemeldeten Fahrrädern , offenbar Dieb¬
stahl seitens eines Fachmannes vor , der das Schloß leicht
zu öffnen verstand . Gefunden wurde in der Aleranderftraße
ein Herrenfahrrad „Helgolandia -

, in der Nähe des Bürgcr-
busches ein Herrenfahrrad „Brennabor "

, am alten Kanal in
Osternburg ein Herrenfahrrad ohne Marke und vor dem Ge¬
bäude des Hauprbahnhoses ebenfalls ein Herrenfahrrad ohne
Marke . Während die ersteren der genannten Räder beim städ¬
tischen Fundamt anzufordern sind, ist daS letztgenannte beim
Fundbüro des Hauptbahnhofes abzuholen.

* Zusammenstoß . Auf der Alexanderstrabe beim Ein¬
gang zum Sportplatz fuhren am Sonnabendmittag gegen
13.00 Uhr ein Motorradfahrer und ein Lieferauto zu-
sammen . Zum großen Glück konnte der Motorradsührer seine
Maschine noch etwas abbremsen , wodurch der Zusammen¬
stoß abgeschwächt wurde . Beide Fahrzeuge wurden be¬
schädigt. Das Motorrad mußte einer Reparaturwerkstatt zu-
gesührt werden.

- * Der neueste Polizeibrricht verzeichnet außer den be¬
reits von uns gemeldeten kriminellen Vorfällen noch fol-

Die Siii- Ie Jever und Oldenburg
Allerlei Beziehungen in alter Zeit

Rach authentischen Quellen von Or. Fritz Strahlmann

Auf eine früh « Verbindung der Orte Oldenburg und Jever
deutet der Umstand, daß von den sieben großen öffentlichen
Kaufmannstraben , die von Friesland nach dem Süden gingen,
bereit- vor dem Jahre 1200 die erst « und wichtigste Straße
von Oldenburg nach Jever führte , bezeichnen doch die alten
friesischen Rechtsküren al - die . prima terrestris straia " di- von
. OmerSvurg* oder Oldenburg . versus Jevere * . Tie Olden¬
burger Grafen wohnten nahe der Küste , waren sogar Anlieger
der Küste und Nachbarn der Jeverlünder , nachdem ihnen Varel
mit der Friesischen Webde mehr oder weniger ganz zugefallen
war. Als Nachbarn des Meeres werden die Oldenburger ebenso
wie die Friesen , wie die Norderländer , Harlinger , Oestringer.
Rilstrtnger und Wangerländer die seefahrenden Kausleute Uber-
«allen haben, mußte doch im April 1418 der Bürgermeister der
Stadt Oldenburg , « in Frederik Bock, mit Hamburg und mit
Lübeck verhandeln , um den Frieden zu vermitteln zwischen den
Oldenburger Grafen Dietrich und Christian und der Stadt
Hamburg. Es steht geradezu wie Ironie aus , wenn ausgerechnet
Häuptling Sibet zu Rüstringen al - Zeuge de - Vertrage « mit
sein Tiegel unter die Urkunde setzte. Ander- war eS schon,
wenn im Juni desselben Jahre « 1418 nicht nur die Grafen
Dietrich und Christian von Oldenburg , auch die Rat -mannen
der . siede - Bremen und Oldenburg den Versöhnung«- oder
Frieden-Vertrag mit den Städten Lübeck und Hamburg unter-
fertigten, nicht nur al« Zeugen unterschrieben, sondern auch
ihre Siegel an die Urkunde hingen.

Im Jahre 1424 vermutlich wurde zu Oldenburg eine Tag-
fahrt, eine Tagung , gehalten in einem streit zwischen dem Stift
und der Stadt Bremen mit der Stadt Groningen , in einem Streit,
an dem auch Häuptling Sibet von Rüstrinaen nicht unbeteiligt war.
Al - im August 1430 der Butsadinger Ratgeber Redeles Acken
einen Streit mit einem Kaufmann Dido hatte, bemühten sich
die Häuptlinge Have - aride- zu Jever . Lubb« Onneken zu
Kniphausen und auch Graf Dietrich von Oldenburg um eine
Versöhnung der Parteien . S « wurde ein« Zusammenkunft der
Parteien seslgesetzt , die auf dem Schwein- rücken (beute tm
J -d- busen) stansinden sollte , und es wurde gleichzeitig de-
Mmini, daß. wenn dieser Tag nicht gehalten würde wie vor-
geschrieben sei, »an weine bat , bat gcvrackt , scheghe , de schall to
Lldenvorch kamen wedder in^ unde holden dar , so oe gelofet
besl- . Sowohl der Trost z »O Oldenburg , Willen Frese, al«
auch der Oldenburger Bürgermeister, Dietrich Knop, waren im
Juli 1447 vermutlich tm Kloster Eien- zugegen, al- Hamburger
RatSsendbotrn «inen Schiedsspruch fällten in 2 ' retligleiten
zwischen den Häuptlingen von Kniphausen und Jever etnersett-
und von Göden« und Friedeburg andererseits . 50 Jahr«
später wurde Ldo Wiemlen d . I . von Jever vor Graf Edzard
von Ostsrte- land gewarnt , und »war wohl tn der Weise , daß
der Drost von Lloppendurg dem Häuptling von Jever die
Warnung zulommen ließ Der Drost batte di« Nachricht von
münslerschen Domherren , denn diese batten von Knechten ge- drr,
von denen ewige durch dl« Stadt Oldenburg gelommen waren
in der Absicht , Edo Wiemten — wohl auf Lnsttften von Graf
Tdzard von Ostsrie- land . ihren Dienst zu bieten und dann
ihm . Edo Wiemken, . de borch to Jever dorch behende listig«
rede asstosleken - (abzuschletchen ). ,

Al» Im Ottoder 1407 Frouwe , dt« Gattin Ldo Wiemken»

d. I ., ihr Testament machte, vermachte sie f« zwei Rheinisch«
Gulden der Kapelle , tho sunte Ghertrudt - vor Oldenburg
. und« to deme lyden Uns«- Heren dairsulvest- , d . h . für einen
Altar in der Gertrudenkapelle, über dem al- Fresle das Leiden
Christi gemalt war . Zwei Jahre später, im Juni 1490 , lieh
Gras Johann v . von Oldenburg von seinem Schwager Junker
Edo zu Jever 800 Äoldgulden , für deren Rückgabe sich nicht
nur Tetant und Kapitel zu Oldenburg , sondern auch die Bür¬
germeister und Ratmannen der Stadt Oldenburg verbürgten.
Eine große Tagung war in Oldenburg am 18 . September
1503 , eine Zusammenkunft vieler münsterscher Beamter al-
Fürsprecher Edo Wiemken- von Jever , der sich unter den
Schutz de - Bischof « von Münster gestellt hatte, und vieler
Bremer Geistlichen in Vertretung des Bremer Domdekans
Konrad Klenke , der sich Uebergrtffe in Edo- Hobeitsrechte
erlaub » hatte . Um diese Uebergrisse ging es damals . Die
Versammlung fand statt . binnen Oldenborg tn jegenwordigkeit
veler benomptei gheistlicken und« wartlickcn, prelaten , rittere,
junckberen und« gudermennen an behden shden- . Der Bremer
Domdelan Konrad » lenke erschien am zweiten Tage selbst zur
Versammlung , beurkundet« er doch am 10 . September 1503 in
Oldenburg , daß er nach dem Tode eine- Pfarrers w Hoben-
kirchen die Stelle einem anderen Bremer Geistlichen über¬
tragen habe. Der Domdekan hatte u. a. « inen Tdeologieprokessor
au- Bremen , einen »sacr« theologie Professor «cclest « Bremen-
st - -

, mttgebracht.
Elf Jahre später, tm Februar 1514 , weilte Junker Christoph

von Jever in Oldenburg , al- er sich den Feinden de« Grasen
Edzard von Ostsrie- land verschrieb, und als diese wieder, die
Hcrzöge von Braunschweig und von Sachsen, dem Junker
versprachen, sie wollten ihm da- Land wiederverschaffen, wa-
Gras Edzard ihm entzogen habe. Bereit - zwei Jahre nachher,
im April 1516, vereinbarten zu Oldenburg Herzog Karl von
Geldern und die Stadt Groningen mit Herzog Heinrich von
Braunschwelg - Lüneburg und Gras Johann von Oldenburg
« inen Krieg gegen Gras Sdzard . Im Mai 1528 beklagte sich
Gras Jobann v ., . datum Oldenburg , mandage- inne Pinxten
bei seinem Freunde , dem Propst Albert von Varel , zu St.
Stephan in Bremen über den Dekan des Stifts , der den
jeverkänvischcn Häuptling Ricklef von Roffhausen in seinen,
ihm vom Grasen vergönnten Gerechtsamen beeinträchtigte.

Beeinträchtigt in seinen Rechten und beschränkt in seinen
Mitteln war 1531 Gras Johann von Oldenburg , der, obwohl
er der älteste der Oldenburger Grasen war , seinem jüngeren
Bruder Anton I . die Regierung übertragen hatte, infolgedessen
aber in Oldenburg so geringe Unterhaltung - gelder bezog , daß
er sich leinen Diener halten tonnte , oder wenigsten» Fräulein
Maria von Jever bat , den treuen Diener seiner verstorbenen
Mutter einstweilen in Dienst zu nehmen. Da« Fräulein von
Jever wird dieser Bitte willfahrt haben, bat doch Graf Johann
noch im April 1584 seine Muhme , Fräulein Maria , den Melfter
Htnrtck Bussenschutau» Oldenburg , den sie ausgenommen habe,
noch etwa« zu behalten. Einige Monate weiter schrieb « tn
Lord voß oder Voeß au» Oldenburg an Fräulein Maria , sie
soll« sich nicht zu sehr von dem Grafen von Smden schrecken
lasten, denn sllr den würde e« sehr kostspielig sein, da« Han-
Jever zu belagern. Der genannt « Lord Voß war Landdrost w

Oldenburg und vordem Kommandant von Jever gewesen. Im
Juli 1935 legren die Grafen Johann und Georg von Oldenburg
und Delmenhorst für ihren Diener Sweder oder Swer von
Wilde- Hausen « in gute- Wort bei Fräulein Maria ein . Hatte
doch Bovnck von Oldersum , Fräulein Maria - Rat und rechte
Hand , von dem genannten Sweder , der in Jever den Posten
eine- Hausvogts gehabt hatte , seine Hand gezogen. Sweder , der
sich sicher hatte etwa- zuschulden kommen lassen, wurde frist¬
weise au- dem Gefängnis entlasten. Ta - erkrankte Fräulein
Anna von Jever lud im Juli 1535 Gras Johann von Olden¬
burg von Oldenburg au- ein, aus ein- der oldenburgischen
Häuser zu kommen.

Ein „arme geselle -
, ein „arme dussel- kop- nannte sich im

Dezember 1935 ein Pawel von Oldenburg in einem Briese an
Fräulein Maria , in einem Briefe , in dem er Fräulein Maria
bat, ihm zu Helsen . Pawel war . hoprman OfferkampS Feld¬
scherer gewesen- und war „mit den Haufen- nach Jeverland
gekommen . Di« Landsknechte, di« gegen Pawel aufgewiegelt
waren , hatten ihm alle - genommen. Pawel van Oldenborch (er
wohnte in Oldenburg bei einem Bernd Schröder) , der wohl
nicht gleich au- Jever Antwort erhielt , ging dann in seiner
Not so wett, durch einen Drohbrief an Edo Bovnck . uppeth
hueS tho Jeferden - von diesem 30 Gulden erpressen zu wollen.
Bovnck, der ihm daraufhin den Galgen in Aussicht stellte,
erhielt zur Antwort : . dar henghet dees und « vorreders in,
alte Kruse und« shne selschop , de bosewichter, de mV dtl keghen
juwer teste so bettelt hebben. Geschreven mit hast tuschen
hemme! und erden under ene grone linden . De mV Wat wil , de
schal mH dar finden . Anno 36 . Pawel van Lldenborch .-

Jm Januar 1536 bat Graf Johann von Oldenburg die
Fräulein Anna und Maria von Jever , einen Hermann von
. der Sirithorst - und einen Hermann de Bare , die sich beide auf
der Weser etwa- hatten zuschulden kommen lasten, auf Urfehde
hin aus dem Gefängnis zu entlasten.

Aus Oldenburg erhielt Junker Boynck von Oldersum im
Jahre 1537 zwei Dankschreiben, einen Dankbrief vom Grafen
Johann für richtige Truppenverschiebung und einen weiteren
Dankbries von einem Lhriacus Fhlensolt für ein Pferd und
andere Aufmerksamkeiten. Der Lvriaku » Fvkensolt scheint eine
hohe Stellung tn Oldenburg innegehabt zu haben, schrieb er
doch im August 1537 gemeinschaftlich mit dem Oldenburger
Kanzler Nicolaus Vaget einen Brief an Bovnck von Oldersum.
Der Oldenburger Gras ließ durch di« beiden Beamten Bovnck
von Oldersum einladen . . allhter binnen Oldenborg b» svner
gnaden upt aldersorderligste tho «rschinen- . Dabei war der
Bruder BovnckS — Ede Bohnck. . vor to thd en havctltng to
Goden«-, eine Zeitlang . gevenckltch to Oldenborch- eingezsgen
gewesen — . während de - Kriege- , . alse td altvt tuschen de
Heren van Oldenborch und de Lestsrcsen plecktt to svn- .

Im Mat 1539 schrieb der Häuptling Tvde van In - und
Kniphausen um schnelle Bezahlung einer Schatzung. . Ja mot
sust strack na Oldenborch-

, schrieb er. . wani de deren hebben
«neu nyen Unwillen under malkandrr - . Im Novemver 1540
schrieb Lord voß , der Landdrost Graf Anton - I, au« Olden-
bürg an Fräuletn Maria einen Brief , tn dem er einen Han«
von Diepholz tn Schutz nahm , der beschuldigt war , mit l en
Lob seine « Herrn , de« Junker « Bovnck von Oldersum , ver-
änlaßt zu haben.

Di« Neuzeit gab Beziehungen anderer Art zwischen den
Städten Oldenburg und Jever , al« da- Jeverland durch las
Testament Fräulein Maria « an Oldenburg gekommen war,
bet dem e- dann mit Au- nahme der Anbalt -Zerbster Lei, ge¬
blieben ist.
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« ende besonder« Vorkommnisse. Gestohlen wurde in der
näheren Umgebung der Stadt aus einem dort parkendenAuto « in krastsahrzeugschein , ein Führerschein und eine
Steuerkarte , sämtlich aus den Namen des Bauern JohannesJantzen aus Hostemost bei Rastede lautend . An Fahrrädernwurden noch gestohlen ein Herrenfahrrad . Koloß" Rümmer
564 846, das vor einer Wirtschaft an der Hauptstraße unan-
geschlossen ausbewahrt wurde . Unter dem Hinteren Katzen¬
auge dieses Fahrrades befindet sich mit weißer Farbe die
Zahl NN ausgeschrieben. Aus dem Stall eines Hause- an
der Stedinger Straße kam das unangeschlossen dort stehend«
Damenfahrrad Sterurad abhanden . — Wegen Störung de-
häuslichen Friedens ist zum Wochenende eine Person , und
wegen Obdachlosigkeit und Trunkenheit sind drei Personen
in Schutzhaft genommen worden . Als gesunden ist
von der Polizei ein Bund Dcckenrohr sichergestellt worden,
das aus dem Theaterwall lag.

*

Wettere Erfolge
des Oldenburger Rudervereins

Wie wir noch vor Redaktionsschluß telephonisch aus
Bremen erfahren , hat der Oldenburger Ruderverein bei der
dortigen Regatta auch das Entscheidungsrennen im dritten
Bierer gewonnen, und zwar überlegen mit zweieinhalb
Bootslängen . Ueber den Verlauf der Regatta berichten wir
in der Montag Nummer.

*
Brake.

Pier und Hafen in Brake . Der Schiffsverkehr am
Broker Pier ließ während der ganzen Woche zu wünschen
übrig und war auch am Ausgang der Woche nur gering.
Hoffentlich erfährt der Broker Hasen nun auch bald einen
Aufschwung , an dem man mit Fertigstellung des Küsten¬
kanals gerechnet hatte . Im gestrigen Verkehr wurden nur
einige Leichter und Motorschiffe abgefertigt . Motorsegler¬
verkehr . Angekommen : MS „Frieden " (leer) von Weser¬
münde , MI . Hermann " mit 180 Tonnen Kies von Hor¬
stedt, MS . Heinrich" mit 250 Tonnen Kies von Horstedt
( beide werden im Kaiserhafen entlöscht) , MS . Direktor
Feindt " mit 10 Tonnen Stückgütern von Bremen . Ab¬
gegangen : MS „Frieden " mit 35 Tonnen Weizen nach
Wcsermünde , MS „Minna " mit 9 Tonnen Busch nach
Fedderwarden , MS „Direktor Feindt " mit 2,5 Tonnen
Mais und 5 Tonnen Roggen nach Nordenham . An¬
gekommen: ML „Corma " (leer) von Bremen . Abgegangen:
ML . Corma " mit 165 Tonnen Gerste nach Rees . Pier
der Fett - Rafsinerie . Angekommen : nichts . Abgegangen:
ML . Marga " mit 135 Tonnen Hartfett nach Bremen.

Von der Kaje in Brake. Nachdem kürzlich die Pflaste¬
rung der Außenkaje , die durch die hohen Fluten der letzten
Monate unterspült worden war , an den betreffenden Stel¬
len ausgebessert worden ist , wurde ebenfalls mit der Erd-
ansuhr zum Ausfüllen der bisherigen Sandgrube begonnen.
Diese Sandgrube diente bislang den Kindern als Spiel¬
platz, da der Sand jedoch zu leicht verschmutzt wird , will
man die Grube nun einebnen , so daß demnächst, wenn die
Erdarbeiten wieder ausgenommen werden , an der genann¬
ten Slglle Rasen und Blumenbeete angelegt werden . — Die
Heucmfuhr vom . Harriersastd näch der Braler . Kaje, die noch
in den letzten Tagen unvermindert stark war , hat jetzt etwas
nachgelassen. Die meisten haben ihr Heu vom ersten Schnitt
glücklich unter Dach gebracht. Zur Zeit sind nur noch einige
Landwirte bei der Abfuhr tätig , leider erhielt das Heu am
Jreitagmorgen für einige Zeit soviel Regen , daß das Heu
nachgetrocknet werden muß.

Varel.
Generalversammlung der Vareler Schützen . Zu der letz¬

ten Generalversammlung vor dem diesjährigen großen 88 . Va¬
reler Schützenfest hatten sich die Mitglieder des Vareler
Schützcnvereins zahlreich in dem Schützenheim der eigenen
Schießhalle eingciunden. Der Vereinsleiter Pa . Aug. Müller
sen. begrüßte die Schützenbrüder, bekundete seine Freude über
den guten Besuch uno hatte die Genugtuung , wiederum drei
neue Mitglieder in den Reihen der Schützen zu bewillkomm¬
nen. Sodann weist er auf den bevorstehenden Höhepunkt der
Ereignisse des Vareler Schützenvereins, das diesjährige große
Vareler Schützenfest hin, das zum 88 . Male in althergebrachter
Weise vom 5. bis 7. Juli stattsindet. Vereinsleiter Äug. Mül¬
ler führt dann wegen der Gestaltung des diesjährigen Königs-
fchießens aus , daß seit langen Jahren eine 100- Mcter-Schelbe
mit weißem Spiegel für das Königsschicßen stehe . Auch in
diesem Jahre wird für den Wcttaustrag um die Großkaliber-
Königswürde nicht davon abgewichen. Der Wettaustrag um
die Königswürde findet auch in diesem Jahr am Schützenfest-
Sonntagmorgen statt. — Eine rege Aussprache entspann sich,
ob in diesem Jahr auch die Würde des Kleinkaliberkönigs
ausgeschoffcn werden solle , so daß also wieder zwei , Maje¬
stäten"

, der Großkaliberkönig und der König der Kleinkaliber,
^herrschen" würden . Man kam überein , diesen Kleinkaliber-
Wettaustrag , der in derHauptsache auch denJungschützendient,
nicht fallen zu lassen da er Ansporn für den Nachwuchsbildet.
Den Hauptteil der Generalversammlung nahm naturgemäß die
Besprechung der Ausgestaltung des diesjährigen Schützenfestes
ein Hierzu führt ' der SchützenseldwebelHans Müller aus,
daß auch in diesem Jahre das Fest im Rahmen einer wahren
Volksgemeinschaft abgehalten werden soll . Insbesondere steht
das Schießen aus allen Scheibengattungen sämtlichen Gästen
offen. Ter Festmarsch am Sonntag wird ein ganz besonderes
Ereignis . Durch die Teilnahme unserer SA , sowie der Stan-
dartenkavellc und des Spielmannzuges der SÄ wird auch di«
schöne Volksverbundenheit mit unseren Soldaten der Bewe¬
gung wieder einmal vor Augen geführt. Zwei Kleinkaliber-
Prämienscheiben (fünfzig Meter ausgelegt) und eine « lein-
kaliber-Geldkonkurrenzscheibe (fünfzig Meter freihändig ) ge¬
langen zur Ausstellung. Es kommen garantiert mindestens
zwanzig Zachwertpreise aus den Prämienscheiben und außer¬
dem die Geldpreis« aus der Geldkonkurrenzscheib« zur Vertei¬
lung.

wildeShausrn.
wegen Wildern » sieben der 23jährige Heinr . Mever und

der 2-ljährige Ludwig Dellwiscb , beide auS Ahlhorn , vor dem
Strakrichter . Beide sitzen bereits sei« längerer Zeit in Unter-
iucbungShaft. Der AmtSanwalt beantragte gegen beide An-
geklagten die HSchststrase von je 6 Monaten Gefängnis nach
der alten Fassung de - Strafgesetzbuches und bedauert«, gegen
diese beiden Volksschädlingekeine böberen Strafen beantragen
, u können, weil di« bedeutend schärferen Bestimmungen der
neuen Fassung des Strafgesetzbuches erst mit Wirkung vom
I September 1935 in Kraft getreten sind . Das Urteil lautete
gegen D . auf 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von
>/, der Untersuchungshaft, gegen M . auf 4 Monat « Gefängnis
unter Anrechnung von >1 der UntersuchungSbaft, sowie Tra-
aung der Kosten des Verfahren » soweit Verurteilung erfolgt.
Sie wurden sofort wieder in dt« Haft abgesührt.

Moslesfehn. Zum Lrtsgruppenamtswalter der NSB,
Ortsgruppe Moslesfehn - Achternmeer, wurde Pg . Lehrer W.
Laders aus Achlernmeer bestellt.

Hankhausen. Eine aufregende Feststellung
machte eine Mutter , di« ibr Kind suchte . Sie fand e » im
Busche vor, wo es gerade im Begriff war , mit zwei gröberendirekt neben ihm liegenden Kreuzottern zu spielen.

Kleibrok. Sin Bauer hatte feinen Hut auf einen Pfahl
gedüngt. Kurze Zeit daraus sah er, wie ein B i e n e n s ch w a r m
sich auf diesen niederlieb.

Bad Zwischenakt n . Die Gemeinderäte treten
Montag zu einer wichtigen Sitzung zusammen, die diesmal
eine umfangreiche Tagesordnung vorliebt. U . a. werden die
bekannten Zwischenahner Probleme (Wasserturm. Badeanltall-
zur Besprechung stehen

Bad Zwischenahn. Im . Ammerländer Bauernhaus"
bat man am Donnerstagabend mit der ersten Leseprobe für
das diesjährige Heimatspiel . Prozessen - Jan" begonnenDer Spielleiter bat alle Rollen gut besetzt : durchweg sind cS
die alten bekannten Kräfte, die durch ihr natürliches , erdvcr-
bundeneS Spiel die Heimatspicle jedes Jahr so anziehend
gestalten.

Bad Zwifchenahn. Auf dem Marktplatz ereignete
sich gestern ein M o 1 v rr ad u n f al l . Em auswärtiger Mo¬
torradfahrer rutschte in der Kurve aus und kam in voller Fahrt
zu Fall . Bei dem Sturz zog er sich einen Armbruch zu : auch
die Maschine wurde beschädigt.

Westerstede . An der Fernverkehrs st rab« We¬
sterstede — Zwischenahn verschwinden die gefährlichen Kurven
nun eine nach der andern . Die Arbeiten schreiten rüstig fort;
die Teerdecke wird jetzt ausgetragcn . Tie verkehrsreiche Strecke
erfährt so einen mustergültigen Ausbau.

Hüllstede Die Dorsgemeinschaft Hüllstede-
Gietzelhorslbesuchte in zwei groben Autobussen die Porta West-
salika. Zwischenpausen wurden in Diepholz und Bad Essen
gemacht; frohgelaunt wurde Minden und seine Porta erreicht.
Bad Oeynhausen war die letzte Station im Reiseprogramm.

erkennung femer Verdienste um das Gaststätten ),-«? ?'
wurde dem Inhaber des HoieiS . Grobherzog vonErnst GeiSler, das Me. steravzeichen mit Urtund n ? ? ^
meisier verliehen .

' " " »nbe ms «>,.
ElSfleth . Tie NSKOVVersammluna, «« » .Mittwochabend in Harmjan ; ' Gasthaus ,,a„ . In düiemveranstaltet die Ortsgruppe ihren KdF Ausflug am ^

dem 12. Juli , mi, Autobus nach Bad Lw . ichenahm
'

Brake. In regelmäbigen Zeilabständen treffen in m . .die beiden Motorschuten . Heinrich" und . Hermann- mi , n? '
Ladung Kies von Horstedt ein. Tie Schu .en werden

^ "
Kalscrhafen mittels elektrischen Kränen enitös« , D„ c>?wird gröbtenleilS mit Lastwagen nach Baustellen de, u?
Slag7 °? A !!d .

2 " meistens a
"

»^
Brake. Da am Braker Pier zur Zeit auberaewsnnu»geringer Schiffsverkehr herrscht , wird die Gelegene n?Wafserbauamt ausgenutzt, den Holzbelag des I » , ! ?nachzusehen, zu erneuern oder aus, „ bessern Au -b ni.eisernen Träger werden gründlich untersucht, von Rost betr¬und neu geteert.

- Landwirt E . Fab bat seine Saatbau.s, elle für deutschen MaiS nach den guten Erfolgen bedeuten»vergröbert und in diesem Frühjahr 25 Scbesselsaa , <25 o,7>,mi, MaiS bestellt . Die Anbauflächen zeigen einen guten an»und werden oft besichtig, .
" - 'E

Huntlosen . Die Bautätigkeit bleibt weiter ,u.friedenstellend, wobei eS sich weniger um vollständigeReu.bauten als um An- und Ausbauten von Wohn- undschaftsräumen handelt.
Huntlosen. Diese Gegend hat von dem Gewitter,regen zu Anfang der Woche nichts abbekommen. Ter Grund,wasserstand ist sehr gesunken, und in höheren Bodenlaacumachen sich die Folgen der Trockenheit stark bemerkbar

ElSfleth. Am Pier der BetriebSstätte Elsfleth der
Bremen - Vegesacker Fischereigesellschaft wurden von Motor-
logger . .Jever " 588 und von Dampflogger . Fink" 580 KantieS
Heringe von der ersten Fangreise angebracht.

Bergedorf. Neu aufgebesserl werden soll dieser >aaedie von Ganderkesee nach Bcrgedorf führende Straße ineiner Länge von 700 Metern in Bcrgedorf Obe . Die noiwen.digen Schrottersieine werden zur Zeit schon angesahren.

Aus aller Wett
AelchSkeiegeetrette« in Kassel

An dem diesjährigen Jahrestreffen des Deutschen
Reichskriegerbundes in Kassel werden , wie bekannt , auch
15 englische Frontkämpfer teilnehmen . Die eng¬
lischen Gäste, die unter Führung von Generalmajor John
Vaughan stehen und unter denen sich auch der frühere
Marineattachä der Berliner englischen Botschaft , Kapitän
Hawes, befindet , treffen am 1 . Juli zu einem zwei¬
tägigen Aufenthalt in der Reichshauptstadt ein. Zu ihren
Ehren ist ein Empfang im Charlottenburger Rathaus durch
Vertreter der Stadtverwaltung vorgesehen . Vor dem Rat-
Hause wird eine Ehrenkompanie des Deutschen Reichs-
kriegerbundeL (Ahsshäuserbuntz) Ausstellung nehmen.

Sie werden viele Monate in vollkommener Einsamkeit zu-
bringen müssen und sollen zum Teil mit einem lebenslang,
lichen Aufenthalt aus den Inseln rechnen.

Bei der Besitznahme der drei Südseeinseln , die immer,
hin so groß sind, daß man sie auch aus kleinere » Atlanten
sinken kann , durch die Vereinigten Staaten , ist eines sehr
merkwürdig , nämlich der Umstand , daß die Inseln , wie
man auf dem Atlas deutlich sehen kann, zu England ge¬
hören . Es ist fraglich , ob die englische Regierung tatenlos
Zusehen wird , daß man ihr strategisch zweifellos wertvolle
Inseln enteignet.

Wettere ftartz RetthSbanlenttastiws
..Luee« Vdarv " überfuhr eine« Walfisch

Ein eigenartiger Zusammenstoß
Aus ihrer zweiten Fahrt über den großen Teich konnten

die Fahrgäste des englischen Riesendampfers „Queen Mary"
einen seltsamen Zwischensall miterleben . Die „Queen Mary"
war in einen Schwarm großer Walfische geraten , die sich
lustig um das Schiff tummelten , aber vergeblich mit dem
Dampfer Schritt zu halten versuchten. Plötzlich tauchte un¬
mittelbar vor dem scharfen Bug des Dampfers ein Walfisch
aus , der nach den Angaben aller Augenzeugen gut und gerne
eine Länge von 35 Meter hatte . Ehe es noch verhindert wer¬
den konnte, war der Zusammenstoß geschehen. Der scharfe
Bug der „Queen Mary " rammte sich mit großer Gewalt in
den Leib des Riesensäugers , und gleich darauf war er mitten
durchgeschnitten. Eine Blutsontäne spritzte auf , und das
Meerwasser färbte sich im weiten Umkreis rot . Das Schiss
selbst erlitt nicht die geringste Beschädigung . Ja , der Zu-
sammenprall wurde nicht einmal gespürt . Der Dampfer
setzte seine Reise ohne Verzögerung fort.

Drei Rodttrsonlolorilea i« der Südfee
Reue Stützpunkte für den Pazifik -Flugverkehr

Wie aus Honolulu auf den Hawai -Jnseln gemeldet
wird , ist dort vor einiger Zeit ein amerikanisches Küsten-
schutzboot ausgelaufen , um auf den drei Südseeinseln How-
land , Baker und Jarvis eine Landungsmannschaft ab¬
zusetzen und die Flagge der Vereinigten Staaten zu hissen.
Es ist offenbar beabsichtigt, diese drei Inseln , die etwa auf
der Mitte zwischen Hawai - Jnseln und Australien liegen,
zu Stützpunkten für den Pazifik -Flugverkehr auszubauen.
Di « Inseln haben schon bisher bei Flügen über die Südsee
eine bedeutende Rolle gespielt.

Die Landungsmannschaften , die aus den Inseln Zurück¬
bleiben sollen, bestehen je aus vier Mann . Es sind aus¬
gesuchte junge Leute , die aus ihre schwierige und verant¬
wortungsvolle Ausgabe besonders vorbereitet sind und aus
den Inseln nicht nur von ihrer Hände Arbeit leben , sondern
gleichzeitig auch große Landgebiete urbar machen wollen.

— Berlin , 25. Juni.
Die günstige Entwicklung des Rcichsbankstaius in dcn

ersten beiden Juniwochcn hat sich nach dem Ausweis vom
23 . Juni auch in der dritten Woche sorigesctzl . Wenn im
Monat Mai die saisonmäßige Bcschästigungszunahme, das
Zusammenfällen von Gehalts - und Lohnzahlung- tag und
Pfingsten stärker« Hemmungsgründe bildeten, die in einem
Rückfluß von nur 70H v. H . der Ultimo-Beanspruchung bis
zum Ende der dritten Maiwoche zum Ausdruck kamen , jo
setzte im Juni die Entlastung bereits in der ersten Woche mit
58 v . H. der Ultimo -Beanspruchung sehr stark ein , steigerte sich
dann bis Mitte Juni aus 83 v . H . und ist am 23. Juni sogar
auf 113,7 v . H . angelangt , eine Höhe , die außer dem Januar
in diesem Jahre noch nicht zu verzeichnen war . Zum gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres waren 90,5 v . H . abgedeckt. Zu der
günstigen Gestaltung in der Berichtswoche Hai auch die an¬
haltend leicht Goldmarklage beigetragen, und in diesem Zu¬
sammenhang kann erneut unterstrichen werden, daß der Zeit-
Punkt für die Auslegung der neuen Reichsanlcide deutbar
günstig gewählt ist . — Tie gesamte Kapitalanlage der Reichs¬
bank verringerte sich im Berichtsabschnitt um 182,3 aus So .8,1
Mill . RM . Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln und -Schecks um 167,7 auf 4002,4 Mill. RM, an Pom-
bardsorderungen um 3,7 auf 38,7 Mill. RM und an Reichs-
schatzwechseln um 11,1 aus 6,7 Mill. RM abgenommen, die Be¬
stände an deckungssähigen Wertpapieren dagegen um 8,, am
219,6 Mill . RM zugenommen. Tie Zunahme der sonnigen
Aktiven um 78,1 aus 593,0 Mill. RM entfällt zum grotzercu
Teil aus die Inanspruchnahme des Betriebskrediies bei der
Reichsbank. Andererseits sind an Reichsbanknoien und Ren-
tenbankscheinen 135,5 Mill. RM . aus dem Verkehr zuge,l °sicn.
Der gesamte Zablungsmittelumlaus stellte sich am Stichtag
aus 5789 Mill . RM gegen 5978 Mill. RM in der Vorwoche.
5860 Mill . RM im Vormonat und 5469 Mill. RM im gleiche"
Zeitpunkt des Vorjahres . An der Steigerung der GlroM-
tzaben um 61,3 aus 739,0 Mill . RM sind sowohl die osten luben
als auch die privaten Guthaben beteiligt; die Zunabme oc
letzteren dürste bereits mit Vorbereitungen au , den Haw<
jahresultimo und die Anleihezeichnungcn zuruckzusuhren lem.
Die Bestände an Gold und deckungssähigenAvisen betrag
bei einer Zunahme um 0,8 Mill. RM rund . 6,3 Mill
und zwar sind aus dem Auslände geringe Goldpostcn im e
samtbetrage von 834 000 RM hereingekommcn. wodurch ° >-
Goldvorrate auf 71,0 Mill . RM stiegen ; dagegen zeigt °»
Devisenbestand «in« Annahme um 55000 RM aus 5,3 A
Reichsmark.

«

Nene
Da» Rechnen in der « rundschult, 1. und 2 . Schuljahr . Von

Konrektor Heinrich Mever und den Hauptlehrern Hein-
rich Witt« und Walter N i tz. Verlag Gerh . Stalllng,
Oldenburg i. O. In jeder Buchhandlung erhältlich.

Lt. Bekanntmachung der Ministers der Kirchen und Schu¬len vom 21 . Mär , 1936, soll , so lang« vom Rei-bSerziebungS-
Ministerium eine allgemein« Regelung über di« Lehrbücher fürden Unterricht im Rechnen noch nicht getroffen worden ist , das
im Verlage Gerhard Stalling erschienene Buch . DaS Rechnen
>n der Grundschule" an allen evangelischen Schulen de » San-
deSteilS Oldenburg mit Ausnahme der Städte Oldenburg,
Rüstringen und Delmenhorst vom Beginn deS neuen Schul-
jahre» 1936 an für den Unterricht benutzt werden. Mit der
Einbeziehung dieses geschmackvoll auSgestattetrn Heftes in den

Bücher
UnterrichtSplan unserer oldenburgischen Schulen wird

^ ^
Lehrer der ein- und zweiklassigen schulen em
Hand gegeben, das ihm durch den reiwba iigcn ,
gut - Dienste leisten wird . DaS Ganze ist üv -rstw ' l >-v un°

^ ,,
gegliedert, so daß der Methodiker Recht den wgssck,^
bau dieses Rechenbuches rühmen wird Die ,at>lre ^
lichen Sachgebiete sind , l° W -" N« l 2 cbu' w °r ^ ^ ,
noch sür die Hände deS Lehrer« bestimmt Aber,
UnterrichtSjahr wird mancher Schüler damit alle
den können. Die « er,aller haben sich gcbütet. " "^ ^ jabren
buch ein Bilderbuch zu machen , wie -« in den Na « - ^
vielfach üblich war . Und da« ist gut so. Infolge j>cd-
Vorzüge, di. dies. « Werk besitzt, ist ibm ' « m Nutzen^
rern und Schülern weiteste Verbreitung zu w >

l
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gm Rahmen der Taufendjahrfrier der Stadt Jever

..Kraft aus Volkstum und Heimat-
Fünf Vorträge vom Tag ..Volkstum und Heimat ' in Jever

In Fortsetzung unseres Stimmungsberichtcs über den Verlaus der Gemeinschaststagung der NS Kulturgemeinde,
Abteilung Volkstum und - eimal , Gaudienststelle Weser-Ems , und der staatlichen Arbeitsgemeinschaft für
Lldenburgische Landes- und Volkskunde bringen wir kurzgefoßte Niederschristen der Haupivonräge dieser
richtunggebenden Tagung.

vr . H Schroller, Hannover:

Vorgeschichte des Ieverlandes
Es ist ein stolzes Gefühl , wenn eine Stadt ihr tausend¬

jähriges Bestehen feiern kan » . Welch eine Fülle von ge¬
schichtlichen Ereignissen ist an ihr vorüber gegangen , dank
dem Opfermut und Genieinschastsgeist ihrer Bürger hat sie
sich immer wieder durchgerungen . Wir haben darum ein
Siecht, Rückschau zu halten.

Wir gehen acht - bis zehntausend Jahre zurück . Die
wichtigen Untersuchungen über diese Zeit wurden durch
Or d . c. Schütte, Oldenburg , durchgesührt , der durch
seine Gattin mit dem Jeverland besonders verbunden ist . Nach
der Eiszeit setzte eine von geringeren Hebungen unterbrochen«
Küstensenkung ein . Während vor 8000 Jahren nach Or
Schüttes Untersuchungen das Jeverland noch zu 90 Prozent
aus Geest bestand , besitzt es heute nur noch einen Geest¬
kern von 15 Prozent . Alles andere Land ist Marsch ge¬
worden . Die ältesten Funde dürfen wir darum nur auf
aus der Geest oder am Rande derselben erwarten.

Die ältesten Funde ( Feuersteingeräte ) stammen von den
Jndogermanen der jüngeren Steinzeit . Es sind Geräte von
einer derartigen Kunstfertigkeit, wie sie nur im nordischen
Kulturkreis zu finden sind . Man verstand in dieser Zeit
schon , Geräte zu schleifen , durchzubohren und zu zersägen.
Tie Bewohner sind damals schon seßhaft gewesen und haben
Ackerbau und Viehzucht getrieben . Sie formten mit der
- and Tongesäße , in denen wir Spuren gebackener Getreide
fanden . Der Pflug von Walle ist 5500 Jahre vor Beginn
unserer Zeitrechnung geschossen und der älteste Pflug der
Welt.

Aus dieser Zeit wissen wir , daß man schon verschiedene
Getreidearten anbaute : Gerste in drei Formen , Hirse und
und mehrere Weizcnarten . In der Bronzezeit kam der
Hafer dazu , vor 2500 Jahren der Roggen . Die beiden
letzten Getreidearten sind den Römern erst bei uns bekannt
geworden . Wir können uns heute ein genaues Bild der
Menschen der Jungsteinzeit und ihrer Lebensweise machen.

In der Bronzezeit (2000 bis 800 v . u . Z .) hat man
die Toten in Hügeln (Einzelgräbern ) bestattet , nachdem
man sie vordem in Großsteingräbern ( Sippengräbern ) bei-
geseyt hatte . Eine Ueberlieferung nimmt an , daß ein solches
Grab beim Nobiskrug gestanden habe . Heute gibt es im
Jeverlande keines dieser Gräber . Auch Einzelgräber sind
im Jeverlande zur Zeit nicht bekannt. Die Funde aus der
Gegend von Möns und Grappez -nöns könnten aus solchen
Hügelgräbern stammen. Reich ist das Inventar eines Gra¬
bes aus der Bronzezeit . Wir lernen daraus Tracht und
Schmuck unserer Vorfahren kennen. Wir finden in unseren
Gebieten Gold und Bronze , die beide eingesührt werden
mutzten. Daraus können wir aus ausgedehnte Handels¬
beziehungen schließen. Wir kennen aus dem germanischen
Gebiet etwa 50 bis 00 Goldfunde , aus anderen Gebieten
nur etwa 10 . Funde , wie der der Sonnenscheibe von
Aurich und die gefundenen Luren , zeigen den hohen Kultur-
stand unserer Ahnen zu einer Zeit , die etwa 500 Jahre vor
der Gründung Roms liegt.

Gegen Ende der Bronzezeit ging man zur Verbren¬
nung der Toten über . Ein ausgedccktes Urnenseld bei
Grappermöns gab hier eine Fülle neuer Funde . Die Zeit
der Küstenhebung einige Jahrhunderte vor Beginn unserer
Zeitrechnung brachte die Besiedelung der Marsch von der
dahinterliegenden Geest aus . Es entstanden so größere
Flachsiedlungen . Als dann eine neue Senkung einsetzte,
zwang diese zum Wurtenbau . Der Vater der modernen
Wurtenforschung ist wiederum Or Schütte . Während die
Niederlande die Bedeutung der Wurtenkunde schon lange
erkannt haben und große Geldsummen der Forschung zur
Verfügung stellten, haben wir nur geringe Mittel dafür zur
Verwendung gehabt . Wir hoffen, daß wir in Zukunft groß¬
zügiger an diese Arbeit gehen können. Vom 1 . August ab
wird von Hannover ein Fachmann für diese Sonderaus-
gäbe eingesetzt werden.

Da uns für flächige Abdeckungen keine Mittel zur
Verfügung standen , zogen wir möglichst lange Gräben , die
sich kreuzweise schnitten. In den Grabenprofilen zeichneten
sich die einzelnen Schichten des Wurtenbaues ab , die über
den Aufbau derselben Aufklärung brachten . Wir ziehen
einen Vergleich mit den großen Freilegungen in Holland,
wie bei Ezinge ( vr van Gissen) . Das Friesen - und Nieder-
sachsenhaus gehen aus die dort gefundene Form zurück,
diese sind also über 2000 Jahre alt.

Ein ungeheures Gemeinschaftsgefühl spricht aus den
Leistungen der Wurtenbauer . Um 400 bis 500 n. u . Z.
stoßen wir aus einen neuen Kulturstrom , aus die Sachsen,
die noch im gleichen Jahrhundert England eroberten . Auch
im Jeverland fanden wir Spuren der Sachsen. Ihre Ton-
gesäße bringen vorzüglich das Hochgefühl dieses Stammes
zum Ausdruck. Dies stellen wir auch fest an den Funden,
die mitten aus der Stadt Jever , der Anton - Günther -Straße.
stammen. . „ ,

Weil die Sachsen sich durch die Eroberung Englands
volklich stark ausgaben , kam das friesische Element wieder
hoch . Zwei Fundorte im Jeverland bringen Funde auS
jener Zeit . Di « Friesen hatten damals schon Handels¬
beziehungen zum Rheinland , wie ausgesundene Keramik
zeigt. Im 7 . bis 9 . Jahrhundert setzte dann wieder die
Erdbestattung ein . Aus dieser Zeit stammt ein Kettenfund

aus Haddien . Wir kommen dann in die historische Zeit,
in welcher sich die friesische Form des Kugeltopses weiter
entwickelte.

Die Kulturgeschichte des Jeverlandes ist besonders be¬
merkenswert . Wir können eine ununterbrochene Entwick¬
lung bis zur Gegenwart seststcllen . Wenn wir fest an
unserem Volkstum halten , wird Jever auch im zweiten
Jahrtausend glücklich sein!

Der Vortrag von Or Schroller wurde durch eine Fülle
von Lichtbildern , die Grabungsfunde aus dem Jeverland
und seiner Nachbarschaft, sowie Rekonstruktionen, zeigten,
sehr anschaulich gestaltet.

O
vr . Iantzen, Göttingen:
Vir Mundarten unserer plattdeutschenSprache

tu vezieduag zu Geschichte und Heimat
Wir wollen bekennen, daß uns die Liebe zur Heimat so

recht erst aufgegangen ist durch die Weltanschauung des Na¬
tionalsozialismus . Ein Leben ohne Bindung an die
Heimat bedeutet den Volkstod . Der Nationalsozialismus
lehrte uns , daß Volk die geballte Kraft von Millionen ist , die
Träger unseres Staates sind. Welches sind die völkischen
Begebenheiten , mit denen wir zu rechnen haben ? Wir stehen
noch ganz am Anfang unseres Wissens darüber . Die For¬
schung stößt von verschiedenen Seilen vor . Einer dieser
Wege ist die Sprachforschung.

Sprache ist uns selbstverständlich, wie eine Straße , die
wir täglich gehen ; sie ist ein Stück unseres Selbst . Bei der
Mannigfaltigkeit unserer Landschaften ist die Mannigfaltig¬
keit unserer Mundarten selbstverständlich. Das stellen wir
auch in Niedersachsen und Freesland fest . Es bildeten sich
Ortseigentümlichkeiten heraus , wie Beispiele aus Lstsries-
land und dem Saterlande uns zeigen.

Wir beschäftigen uns mit der wortgeographischen Be¬
trachtungsweise . Ein Blick aus die Karten , die nach der Be¬
antwortung von etwa 2700 Fragebogen ausgestellt sind, zeigt
uns die großen Gruppen geschloffener Bezeichnungen . In
Sprachgrenzen spiegeln sich die Grenzen ehemaliger poli¬
tischer oder kirchlicher Mächte. Die Verbreitungsgebiete ein¬
zelner Worte decken sich mit den Karten Or. Schrollers nach
den Bodenfunden . Betrachten wir die Bezeichnung für
„Sonnabend "

, so stellen wir fest , daß der Ausdruck „Sater-
dag " römischen Ursprungs ist , und für seine Gebiete römische
Kultureinflüsse der Vergangenheit anzeigt.

Ein « Kart « der Gau « Niedersachseus zur Zeit Kaiser
Karl des Franken zeigt eine weitere Ursache der Sprachunter«
schiede unserer Landschaft. Die Grenzen sind, wie an Bei¬
spielen aus Ostsriesland , vor allem im Harlingerland , nach¬
zuzeigen , fließend , entsprechend den politischen Einflüssen der
Vergangenheit . An der Verbreitung einzelner Bezeichnun¬
gen lassen sich diese verschiedenen Grenze» seststellen . Die
friesische Sprache ist seit dem 14 . Jahrhundert durch die
mittelniederdeutsche Sprache (Einflüsse der Hansa ) geschwächt
worden . Auch die innere Zerrissenheit Ostfrieslands hat dazu
beigetragen . Dazu gesellten sich Einflüsse aus der Provinz

Am heutigen Sonntag eröffnet der Reichssender Ham¬
burg um 11 .30 Uhr die Reihe der heimatlichen Darbietungen
mit der Hörfolge „M oder "

, die von Dora Seissert versaßt
und von dem bekannten niederdeutschen Komponisten O.
Tenne vertont wurde . Im Anfang unseres Daseins war unsere
Mutter , denn sie allein füllte unser ganzes Leben aus . Da ist
es selbstverständlich, daß wir großgewordene Kinder einen
Teil der Dankbarkeit gegenüber der Mutter , die uns die
plattdeutsche Sprache lehrte , abtragen . Eine solche
Dankbarkeit soll auch diese Sendung in plattdeutscher Sprache
sein. Allerlei Ernstes und Heiteres von der
Waterkant wird dann noch um 18 Uhr vom Reichssender
Frankfurt in der Stunde des HJ - Funks gesendet. „ Wer geht
mit , juchhe, über 'n See ? " ist der Titel dieser Sendung , die
niederdeutsche Art und Fröhlichkeit, sowie den tiefen nieder¬
deutschen Ernst behandelt . Am Montag um 13 .05 Uhr bringt
der Reichssender Hamburg in der Umschau am Mittag den
Bericht von einem BesuchdesRundsunksbeieiner
alten Bockmühl« der niederdeutschen Heimat . Der
Rundfunk wird den romantischen Zauber , der eine solche
Bockmühle in der Feldeinsamkeit umweht , einzusangen und
uns zu vermitteln wissen. Ter gleiche Reichssendcr wartet um
17 .25 Uhr mit einer plattdeutschen Hörfolge auf , die „Lütt
bunte Höög" betitelt ist . Es handelt sich um eine Hör¬
folge , zu der eine ganze Reihe von namhaften niederdeutschen
Dichtern ihre Beiträge liefern . Alle Beiträge zusammen
wollen nicht mehr und nicht weniger sein als ein kurzer und
vergnügter Stremel leichten plattdeutschen Humors , eben
eine „lütt bunte Höög"

. Die Musik zur Wcrkpause, die am
Dienstag um 10 .45 Uhr vom Reichssender Hamburg zu
empfangen ist , wird von den Bremer Stadlmusikanten ge¬
spielt . In der Umschau am Mittag , die Hamburg an diesem
Tage um 13 .05 Uhr verbreitet , wird ein historischer Ort im
Riedersachsenland besprochenund uns allerhand Interessantes
aus der Vorzeit unserer Heimat näher bringen . Um 20.10
Uhr lösen Kasper und Marieken im gleichen Sender weitere
Eheftandsprobleme , die allgemeiner Natur und dennoch be-

Groningen . Wir stellen an Hand verschiedener Bezeichnungen
sogar die Konfessionsgrenzen zwischen Lutheranern und
Reformierten in Lstsrtesland fest.

Die Sprache ist das wesentlichste Kulturgut eines
Volkes. Unsere niederdeutsche Sprache ist uns gradlinig
überkommen von unseren Ahnen . Und diese arteigene
Muttersprache beweist noch täglich an 11 Millionen deutscher
Menschen ihre gemeinschaftsbildende Kraft . Tie für uns
niederdeutschen Menschen im Plattdeutschen liegende Kraft
beruht nicht auf verstandesmäßiger Grundlage : sie liegt in
der Verbindung zwischen Mensch, Sprache und Landschaft.
Durch seinen germanischen Ursprung bildet das Nieder¬
deutsche eine Brücke zu den germanischen Völkern an Nord-
und Ostsee.

Wer plattdeutsch spricht, kann mehr als derjenige , der
nur die hochdeutscheSprache beherrscht. Das „Missingsch" ist
nur dadurch zu überwinden , daß die plattdeutsche Sprache
neben das Hochdeutsche tritt , statt unter ihm zu stehen. Der
niederdeutschen Sprachforschung ist der notwendige Rückhalt
durch Staat und Bewegung zu geben. Tie Forschungsstcllen
haben die niederdeutsche Sprache zu aktivieren . Tie Schule
ist für die Erziehung zur niederdeutschen Sprache besonders
wichtig, an den Hochschulen für Lehrerbildung sollte sie
studiert werden . Bei jeder Schule sollte ein Wörterbuch der
heimischen Sprache geführt werden . Ter plattdeutschen
Literatur muß der Weg zum Volke gebahnt werden . Die
neue plattdeutsche Rechtschreibung schus dazu eine Vor¬
bedingung.

Or. Janßen machte sich die Forderungen Moritz
Jahns zu eigen und wies im Schluß seines Vortrags hin
auf die Bedeutung plattdeutscher Gottesdienste , des nieder¬
deutschen Bühnenspiels , der heimatlichen Tan ; und Sing¬
kreise . Er bat um Mitarbeit am Niedersächsischen Wörter¬
buch und forderte mit dem Luckner Wort : „Jungs , holt fast! "
zum Festhalten an der plattdeutschen Muttersprache auf.

Auch dieser Vortrag brachte Lichtbilder , vor allem das
Kartenmaterial des Redners nach den Ergebnissen der
Fragebogen zum NiedersächsischenWörterbuch.

*
vr . Karl F i sse n - Oldenburg:

Aus der Sutturgesihiidte der Stadt Jever
Der Lichtbildervortrag des gebürtigen Jeveraners und

verdienstvollen Heimatfreundes Studienrat Or. Fisscn
brachte eine Fülle von Material auS dem jahrdunderte-
langcm Kulturschassen der Stadt der Kunst, Sage »nd Ge¬
schichte . Wie bei ihm gewohnt , wurde dieser Vortrag in
der plattdeutschen Muttersprache gehalten . Stoff und Be¬
handlung desselben boten oft Gelegenheit zu drastischen
Bemerkungen , besonders da , wo es sich um kulturelle Sün¬
den der jüngsten Vergangenheit handelte . Der Redner saßle
zu Beginn seines mit großem Beifall ausgenommcncn Vor¬
trages kurz das Wesentliche der vorangegangenen Vorträge
zusammen und ergänzte es nach der praktischen Seite der
Auswertung in dem Jahrtausend des Bestehens Jevers

sonders zu beachten sind. Für nächsten Mittwoch hat der
Reichssender Hamburg um 16 .50 Uhr einen Bericht über die
in Vorbereitung befindliche Deutschlandausstcllung an¬
beraumt . in dem geschildert wird , was aus unserem heimat¬
lichen Sendegebiet auf dieser in Berlin stattsindenden Aus¬
stellung zu sehen sein wird . Um 17 .30 Uhr folgt auS Bre¬
men eine Uebertragung der „Jungmädcl bei fröhlichem
Spiel "

. „Ich Hab ' gefischt , ich Hab ' gefischt , ich Hab ' die ganze
Nacht gefischt " ist das Motto dieses fröhliche» Spiels , das
auch den Alten viel zu geben vermag . „ Diesseits und
jenseits der deutsch - holländischen Grenze"
heißt eine Funkdarstellung aus dem benachbarten Ostsries¬
land , die am Donnerstag um 18 .30 Uhr im Deutschland
sender zu Gehör gebracht wird . Der Bericht stammt vom
Studienrat F . Suerken aus Papenburg , der in diesen Dingen
recht viel Wissenswertes zu geben vermag . Ter Reichssendcr
Hamburg setzt an diesem Tage um 10 Uhr sein beliebtes
Volksliedsingen fort und gibt in der auf 13 .05 Uhr angcsctztcn
Umschau am Mittag eine funkische Darstellung , die „A u f
einem Lotsendampfer" in norddeutschen Küsten
gewässern betitelt ist . Am Freitag findet im Reichssendcr
Hamburg » m 12 . 10 Uhr die Uebertragung eines der jede
Woche gern gehörten Konzerte im alten Rathaussaal zu Bre¬
men statt, die nun schon zu einer liebgcwordencn Einrichtung
geworden sind. Um 17 .30 Uhr solgt in der Stunde , die dem
niederdeutschen Kunstschaffen Vorbehalten ist , eine „ Maekcln
borger Heimatftunn " . Von Heinrich Dieckelmann versaßt sind
die Hörszenen mit altdeutschem Kranzsingen und Reigentanz,
die „ Drei Laub aus einer Linde " genannt sind. Es ist dies
ein lebendiges und geschlossenes Volkslicdcrspiel aus kultur¬
geschichtlicher Grundlage aus unserer engeren Heimat . Am
Sonnabend bringt der Reichsscnder Hamburg um 13 .05 Uhr
einen Bericht über den Besuch in einer norddeut¬
schen Ziegelei . Aus Oldenburg wird dann um
20.40 Uhr die KdF » Volkssender » Ausschei¬
dungs - Veranstaltung des Gaues Weser-EmS über¬
tragen . Hieraus sich einzuschalten, wird eine lohnende An-
gelegenheit sein.

Heimat im Rundkmü

>

ii»» m »vi«» «Ik Mkw «M !I»t billljjI ir »»», «! ! »»», !«
er tur » »bl , degueme 7eUr» bIii >i

Varl IspAev
Uott « n »tr . 3 0 k' ernr 3238

Midslw LieUr Nmr
«««>1»»»» m < Dal. VU7

HVSrcderelSonveirdwV / ^
itUeturtrLÜe / Lul 4S66 »« dort» r

iwrvsdlt MUIM
Kindcr -FabrräderKlein-Kinder -RSdcr
Roller , Rudcrroller

Namlerkoli , oiaenvurg
Lang« Straß « 73



1 Z74
hin . Mit gutem Recht betonte er . daß man auch daS 1500-
jahrige Bestehen JeverS hätte seiern dürfen, weil die imBilde gezeigten Funde aus dem Stadtinnern aus dieser Zeitdatieren. Das Bild brachte dann di» erste Urkunde über
Jever , die » Gefri denari- , jene kleinen zu Jever vor einem
Jahrtausend geprägten Münzen. Die folgenden Bilder
zeigten dann die alten Baulichkeiten, Wappen und Siegelder Jeverschen Regenten und vor allen Dingen Dinge aus
der Zeit Fräulein Maries . (Erst nach dem Vordringen
lateinischer Schreibweise Unterzeichnete diese selbst . Maria - . )Das Bild des Jeverschen Löwen, das in diesen Tagen als
Festabzeichen tausendfach erworben und getragen wurde,
sand sich wieder in den verschiedenen Jahrhunderten . Die
Entwicklung des Schlosses und dessen geschichtliche Reich-tümer fanden ihre besondere Behandlung . Ebenso wurden
Rathaus und Kirchen verständnisvoll beschrieben . Von der
Stadt aus warf der Redner einen Blick in das schöne
Jcverland und schloß seinen Vortrag mit beherzigenswerten
Mahnungen zum Festhalten an alter Eigenart , an der Liebe
zum heiligen Heimatland.

Gerade im Zusammenhang mit diesem Vortrag sei noch
einmal aus die Arbeiten vr . Karl Fissens in der Festschrift
des tausendjährigen Jevers hingewiesen, die tiefschürfend
die im Vortrage angezeigten Eigenarten Jevers behandeln.

*
Wilhelm Stölting:

Grundlage« der volvtumsarbeti
tm Gau Wefer«Sm-

Die Tagung in Jever bedeutet für die national¬
sozialistische VolkStumsarbeit im Gau Weser - Ems den Ab¬
schluß eines ersten Zeitraumes der Entwicklung, der vor
allen Dingen dem organisatorischen Aufbau der Abteilung
Volkstum und Heimat gewidmet sein mußte.

Maßgebend für die Durchführung der Organisation
waren niemals theoretische Erwägungen vom grünen Tisch
aus , sondern stets die Erfordernisse der praktischen Arbeit.
Auch die Arbeitsweise anderer Gaue unseres Vaterlandes
konnte nicht restlos aus unser Gebiet übertragen werden,
das in seiner Zusammensetzung bestimmte Eigenheiten hat,
die eine ihnen angepaßte Arbeitsweise verlangen.

So entwickelten sich im Laufe der zwei Jahre meiner
Tätigkeit als Leiter der Abteilung . Volkstum und Heimat¬
folgende Grundgedanken für die Volkstumsarbeit im Gau
Weser -Ems , die ich meinem Arbeitsbericht als richtung¬
gebend voranstellen muß:

1 . Wenn wir von nationalsozialistischer Volkstums¬
arbeit reden, stehen wir in einem gewissen Gegensatz zu
gleichgerichteten Bestrebungen der Vergangenheit. Diese
zeigten sich entweder als politisch farblos oder beeinflußt
von parteipolitischen Erwägungen . Sie trugen sämtlich in¬
dividualistische Prägung und führten praktisch aus dem
Volke heraus in kleine Arbeitskreise, anstatt aus kleinen
Arbeitskreisen in die Gesamtheit des Volkes.

Im Gegensatz dazu ist die nationalsozialistische Volks-
tumsarbeit bestrebt , die engste Zusammenfassungund Einsatz¬
bereitschaft aller Zweige der Arbeit zu schassen , die Arbeit
aus den kleinsten Arbeitskreisen in die Gesamtheit des Volkes
zu stellen . Nationalsozialistische Volkstumsarbeit wird nicht
nur in den Polkstumsorganisationen getrieben, sondern dar¬
über hinaus in vielen Gliederungen der Hitlerbewegung.

2 . Im Begriff Volkstum fassen wir die elementarstekul¬
turelle Betätigung des Menschen zusammen. Diese Betätigung
ist gebunden an dre Gesetze des Blutes und der Landschaft . Die
ersten Aeußerungen des Volkstums sind die einfachsten For¬
men der Gestaltung von Kleidung, Tracht , Heimkultur, Woh¬
nung , häuslichen Festen und solchen der Gemeinschaft, Dinge,
die wir als Brauchtum bezeichnen . Volkssprache , -sage und
- lied sind die ursprünglichsten Kunstwerke des Volkes; an sie
knüpfen an Volkstanz und Volksspiel.

3. Volkskunde , Brauchtum. Volksspiel, -tanz und -lied
sind uns nicht selbständigeAusdrucksformen, sondern aus ge¬

meinsamem Mittelpunkt entstandene Ausstrahlungen völ¬
kischen Eigenlebens.

Wir betonen die inner« Gemeinschaftlichkeit aller Ar¬
beit am deutschen Volkstum und bringen die Menschen der
verschiedenen Arbeitsgruppen und ihre Werke ständig mitein¬
ander in Verbindung. Dadurch erzielen wir nicht nur gegen¬
seitig Ächtung und Wertung der Arbeit des anderen, son¬
dern bringen immer wieder neue Anregungen aus einem
Arbeitsgebiet in das andere.

ES ergibt sich daraus:
4 . Grundbedingung sur «me fruchtbare nationalsoziali¬

stische Volkstumsarbeit ist die engste organisatorische und
innere Verbindung zwischen erkennender Volkstumsarbeit
(Volkskunde ) und schöpferischer Volkstumsarbeit (praktisch«
Volkslumsarbeit ) .

Jede volkskundliche Arbeit am deutschen Volkstum
bleibt für die Weiterentwicklungdieses Volkstums wertlos,
wenn sie nicht schöpferisch ausgewertet wird . Umgekehrt
bedarf die schöpferische (praktische ) Polkstumsarbeit der
Untermauerung durch die Erkenntnisse der Volkskunde.

5 . Die geschichtlichen Stammesunterschiede in den
Aeußerungen unseres Volkstums werden in der national¬
sozialistischen Volkstumsarbeit beachtet . Wir erkennen da¬
bei, daß aus dem gemeinsamen Mittelpunkt, dem deutschen
Volksgefühl, neue Ausdrucksformen als allgemein deutsches
Volkstum entstehen . So werten wir das aus dem Erlebnis
des nationalsozialistischenKampfes geborene Brauchtumder
Bewegung als echte Ausdruckssorm des deutschen Volkes
der Gegenwart.

In der nationalsozialistischen VolkStumsarbeit ist die
Vergangenheit unseres Volkes und seiner Stämme Richt¬
punkt und Lehrmeister , alle schöpferische (praktische ) Volks¬
tumsarbeit geschieht unter dem Gesichtspunkt des werdenden
Volkes.

Die deutsche Volksseele erschöpfte sich nicht in dem,
was eine weit zurückliegende Zeit aus uns vererbte. Nach
ihrer Lösung aus jahrhundertelanger geistiger Gefangen¬
schaft schuf sie in wenigen Jahren neue Güter, deren wahren
Wert für das Volkstum wir heute noch nicht ermessen kön¬
nen. Neues Brauchtum entstand, getragen von der Be¬
wegung , in neuen Formen gestaltete das deutsche Volk seine
großen Feste . Tie nationalsozialistisch« Volkstumsarbeit
will die ihr anvertrauten Menschen fähig machen , nicht nur
das Neue voll zu erfassen , sondern an seinem Bau gestaltend
mitzuwirken.

Wie die großen Feste der Bewegung und d« S Volkes
anknüpfen an altes Brauchtum ( Maifeier , Sonnenwende,
Erntefest usw.) müssen wir bemüht sein, auch aus kleineren
Arbeitsgebieten vom Alten sortzuschreiten zu neuen For¬
men, die Ausdruck des Kulturbewußtseins des Volkes der
Gegenwart und des kommenden Volles sein werden. Das
erfordert aber

6 . daß in diesem werdenden deutschen Volk, das welt¬
anschaulich und politisch von Nationalsozialisten geführt
wird , auch die Volkstumsarbeit von Nationalsozialisten ver-
antworlich geleitet wird.

Es handelt sich nicht um die Auswechslung von Personen,
sondern um die Formung der VolkStumsarbeit nach national¬
sozialistischen Grundsätzen. Diese kann nur ein National¬
sozialist durchführen , auch wenn er sachlich noch zulernen
muß. AngelpunktnationalsozialistischerVolkStumsarbeit muh
immer der letzte dieser Leitsätze sein:

7 . Nicht die Ding « , sondern der deutsche Mensch und
seine völkische Lebensgemeinschaft sind der Mittelpunkt
nationalsozialistischer Volkstumsarbeit ; Ziel und Ausrich¬
tung sind ihr stets das deutsche Voll und die Lehre seines
Führers Adolf Hitler.

Die Umwertung dieser Richtsätze mußte sich in organi¬
satorischer Hinsicht etwa wie folgt vollziehen. Die Zusammen¬
fassung aller Arbeitskreise in der VolkStumsarbeit durch die
NS -Kulturgemeinde, Abteilung Volkstum und Heimat, muß
folgerichtig zu einer inneren Ausrichtung und zur inneren
Ueberwindung der überkommenenVereinsform führen. Wir

schufen daher als unterste Zelle der OrganisationVolkst umsringe, in denen alle bestehenden V» . ^
Landsmannschaften. Spiel - und Tan,kreis« zusammengesaßi

In der weiteren Durchführungder Zusammeniass » » « ^Volkstumsvereine , « igte sich di« Notwendigkft derfung landschaftlicherZentralstellen; diese erfüllen di.gäbe der gegenseitigen Anregung und Ausrick, »,na
nachbar . er « olkstumsringe . ebenso di - einh -»ÜLe V ^ -i'tung eines geschlossenen Arbeitseinsatzes. Träg« diel»beit sind di« Kr « isvolkstumswarte die imJahr , den Nreisobmännern der NS - Kulturg

'
emeinde an »7.Sette gestellt wurden.

organisatorischenund praktischen Arbeit zusammen Demter der Abteilung Volkstum und Heimat stehen in den Ga,,sachstellenleiternPersönlichkeiten zur « ersügung. die
"
ür diFachgebiete Volkskunde. Niederdeutsches Bühnenspiel undLaienspiel. Volkstanz und volkstümliche Spiele aus ibren

Fachkreisen heraus neue Anregungen geben . Mir ist stets klargewesen, daß alle praktische Arbeit sich in den unterstenZellen vollzieht Mein Bestreben war es darum in diele
schöpferische Arbeit niemals hindernd einzugreisen selb»
nicht , wenn zeitweise organisatorischAenderungenwünschens-wert waren . Am 1 . Mai 1S36 waren in der Abteilung Volks,tum und Heimat der Kaudienstftelle Weser -EmS zusammen-
geschlossen 75 Vereine und Verbände mit etwa 28 000 Mit-gliedern.

Ein Beweis für die Einsatzfreudigkeitder angeschlosse-nen Organisationen und zugleich für die Notwendigkeit ihrereinheitlichen Führung war der Gauvolkstumstag Weser-Ems 1935. Diese Veranstaltung wurde am 17 . November1985 in Gemeinschaft mit der NS - Volkswohlsahrt Gau
Weser- Ems und die Landcsbauernschastcn Oldenburg und
Hannover durchgesührt. An über 60 Orten fanden Ver-
anstaltungen mit über insgesamt 25 000 Besuchern statt dieeinen Betrag von nahezu 10 000 RM für das Winterhilss-
werk des deutschen Volkes einbrachte.

Diese gleiche Einsatzfreudigkeitzeigte das Ehrengeschenk
für die Kriegsopfer, das in der kostenfreien Gestaltung eines
volkstümlichen Abends bestand.

Als vordringlich notwendig erwies sich eine Schu-
lung derjenigen Volksgenossen, die als Volkstumswarteder
NS - Kulturgemeinde oder als Leiter und Mitglieder der an-
geschlossenen Verbände tätig sein sollen. Neben einer Welt-
anschaulichen Vertiefung muß sich diese Schulung mit der
Klarstellung der Ziele nationalsozialistischerVolkStumsarbeit
und der Vermittlung von Fachwissen in Verbindung mit
praktischen Uebungen befassen . Ein erster Versuch wurde in
der Zeit vom 12 . bis 19 . Januar 1936 in Sandhattenmit
35 Teilnehmern durchgesührt. Die Wiederholung dieser
Rüstwoche, sowohl als Anfängerschulung, als auch als
Kurse für ausgewählte Teilnehmer der Grundschulung , ist
unbedingt notwendig.

Damit komme ich schon zu den Aufgaben der kommen¬
den Monate . Die Notwendigkeit der Schulung ist schon be¬
tont ; sie ist dringend geboten durch die nun einsetzende
restlose Besetzung aller Kreise und Ortsverbände mit BolkS-
tumswarten . Damit wird die Durchorganisation der Ab¬
teilung Volkstum und Heimat vollendet.

Aus organisatorischem Gebiet würde dann die
innere Organisation im Vordergrund stehen , die allmähliche
Vereinheitlichung des inneren Aufbaues der Volkswmi-
ringe und angeschlossenen Vereine. Die Amtsleilung der
RS - Kulturgemeinde hat vor kurzer Zeit Normalsatzungcn

xnieuune Lstlevukie
oer neue tMdemotmbvmecOGogv klim

Ver Sternhimmel im Juli 1S3S
Sonnenaufgang am 1 . , 16 . und 31 . Juli bzw.

um 4 .07 , 4 .22 und 4 .44 Uhr ; Sonnenuntergang bzw.
um 20.53 , 20 .43 und 20 .22 Uhr . — Am 23. Juli tritt die
Sonne aus dem Zeichen des Krebses in das des Löwen
hinüber. Die Zeichen des Tierkreises sind Einteilungs-
abschnitte des Tierkreises, der scheinbarenBahn der Sonne
unter den Sternen , von je 30 Grad. Ursprünglich vor rund
zwei Jahrtausenden sielen diese Zeichen ungefähr mit den
gleichnamigen Sternbildern zusammen. Seitdem haben sie
sich gegenseitig verschoben , so daß heute das Zeichen des
Löwen zum Teil in das Bild des Krebses fällt.

Mondphasen : Vollmond am 4 . Juli 18 .30,
letztes Viertel am 11 . um 17 .30, Neumond am 18.
um 16. 15 , und erstes Viertel am 26. Juli um 13 .30
Uhr . Mond in Erdnähe (Abstand 370000 Kilometer)
am 11 - , in E r d f e r n e (404 000 Kilometer) am 25. Juli.

Die bürgerliche Dämmerung nimmt von 59
auf 50 Minuten ab , die astronomische dauert die ganze
Nacht hindurch . — Tie partielle Mondfinsternis
vom 4 . Juli kann bei uns nicht gesehen werden. — Am
3 . Juli steht die Erde im sonnensernstenPunkte ihrer Bahn
(Aphel) ; Entscrnung von der Sonne dann 152 Millionen
Kilometer ( gegen 147 Millionen Anfang Januar ) .

Will man den Himmel im Norden betrachten und
mit der Karte vergleichen, so dreht man diese so , daß das
> am Kartenrande unten liegt , und entsprechend bei den an¬
deren Himmelsrichtungen. Der Zenit ist durch ein kleines
Kreuz bezeichnet.

Es bedeuten die Zahlen Sternbilder , die Buchstaben
einzelne Sterne , und zwar Großer Bär 1 , Lassiopeja 2,
Perseus 3 , Andromeda 4, Pegasus 5 , Jupiter 3u , Antares
im Skorpion ^ nt, Arkturus im Bootes A , Spika in der
Jungfrau 8 , Polarstern ? , Kapella im Fuhrmann L , Deneb
im Schwan v 6 , Wega in der Lever V , Atair im Adler Xt,
Denebola im Löwen Da, und ist der lichtwechselnde, ver¬
änderliche Stern im Perseus.

Der nächtliche Sommerhimmel wird schon von der Däm¬
merung an durch den Planeten Jupiter beherrscht , der zu
der Zeit , für di« das Sternkärtchen gilt , genau im Süden
„kulminiert -

, d . h . seinen höchsten Stand erreicht . Er
übertrisft, da Venus nicht gleichzeitig sichtbar ist , jetzt all«
anderen Sterne und fällt dadurch sofort aus. Die Strei¬
fen aus der Scheibe des Planeten , die schon in kleineren
Fernrohren sichtbar sind , zeigen in größeren Instrumenten
« inen recht verwickeltenAusbau von schichtwolkenartigen Ge¬
bilden, die manchmal von Haufenwolken ähnlichen durchsetzt

sind und sich schnell verändern. Ihre Farbe ist meist rötlich¬
braun, doch kommen auch dunklere und manchmal rosa¬
farbene Tönungen vor. Das , was wir sehen , ist nicht die
Oberfläche des Planetenkernes, sondern die äußere Schicht
der Wolken , die ihn ganz umhüllen. Wahrscheinlich ist

Anblick des Sternhimmel« in Oldenburg am 1. Juli 23 Uhr,
16. um 22 und 31. Juli um 21 Uhr

Jupiter noch nicht von einer festen Kruste bedeckt, wie unsere
Erde, sondern besteht aus einem heißen, z . T. glühenden
Kern in einer mächtigen Hülle dichter Gase und Dämpfe. Dir
Aequatorgegenden Jupiters drehen sich rascher (in 9 Stunden
51 Minuten) um die Achs« als die der höheren Jupiter-
breiten (bis zu 9 Stunden 56 Minuten) .

Auf den ersten Blick durchs Fernrohr erkennt man die
stark« Abplattung des Planeten , die aus die rasche Um-
drehung zurück,usührenist . Sein Durchmesser ist elsmal so
groß wie der der Erde. Sin Punkt de « Jupiteräquators
legt also bei der Umdrehung einen fast dreißigmal größeren

Weg in der Zeiteinheit zurück als ein Punkt des Erd¬
äquators . Ein keines Fernrohr, ja ein gutes Opernglas
zeigt di« vier großen Monde, die den Planeten unrkreiseir.
Nachdem man Jahrhunderte hindurch diese für die einzigen
des Jupiter gehalten hatte, entdeckte Barnard 1892 einen
fünften sehr kleinen und lichtschwachen Mond, der den Pla¬
neten in einem Abstande von nur 175 000 Klm . in etwas
weniger als 12 Stunden umkreist . Dann fand man 1904
bis 1908 noch drei weitere Monde und schließlich 1914 den
äußerst schwachen neunten Mond , ein Sternchen 19. Größe,
der , wie der achte, den Jupiter in einer rückläufigen Bahn
umkreist , die sehr stark gegen die Jupiterbahn und seine
Aequatorebene geneigt ist . Vielleicht sind achter und neun¬
ter Mond einmal kleine Planeten gewesen, die von Jupiter
eingesangen worden sind.

Nahe bei Jupiter steht der Fixstern Antares im
Skorpion . Seinen Namen führt der Stern seit dem Alter¬
tum wegen seiner roten Farbe, die der des Planeten Mars
(griechisch gleich Ares) ähnelt. Antares bedeutet also Ge¬
genstück zu Ares (oder Mars ) . — Am Ofthimmel fällt das
Sommerdreieck Wega — Deneb — Atair aus , amWest¬
himmel GroßerBär,ArkturuS und SPica. Der belü
Stern Jupiter genau gegenüber über dem Nordhorizont ist
Kapella im Fuhrmann. Der Planet Saturn geht
etwa eine halbe Stunde nach der Zeit, für die das Stern-
kärtchen gilt , im 80 aus. In kleineren Fernrohren ist letzt
von den Saturnringen nichts zu erkennen , da Sonne und
Erde der Eben« der Ringe sehr nahe stehen . Nur größere
Fernrohre zeigen daS Ringsystem als schmalen Strich.

Von anderen Planeten kann vielleicht Mer¬
kur um den 10 . Juli herum morgens vor Sonnenaufgang
in der Nähr des nordöstlichen Horizonts ausgesunden
werden.

Der neu « Stern im Lepheus steht nahe der ^ud>
grenze dieses Sternbildes , das aus wenig ausfallenden
Sternen besteht und jetzt über der Eassiopeja zu suchen ll-
Da er in der Nähe von interessanten veränderlichen -̂r
nen steht , die zur Zeit von vielen Astronomen beobacht«
werden ; so ist er säst gleichzeitig von mehreren Beobach
entdeckt worden. Er ist außerordentlich rasch hell gew°r
den, da noch 21 Stunden vor seiner Entdeckung an I
Stelle kein Stern wahrgenommen wurde, auw m«
Fernrohr . Aus der Verschiebung seiner Spelt ral -Um-n

muß man schließen , daß er sich mit der gewatt'ge
schwindigkeit von 1000 Klm. in der Sekunde aus un« z
bewegt, wenigstens di« leuchtende Gashull«, die w l

^
Ueber besondere Eigentümlichkeiten seine - Sprktr ^
demnächst berichtet werden. ^

»
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entworfen , die uns diesem Ziele näher führen . Durch st«
wird die zunächst lockere Beziehung zur NS - Kulturgemeind«
organisch enger gestaltet und eine einheitliche Arbeitsweise
stir da - ganze Gebiet gesichert . Wir haben diese Normal-
Satzungen den Regierungsstellen in Oldenburg , Bremen und
Preußen vorgelegt und deren Genehmigung erhalten . Diese
Rormalsatzungen sieben den angeschloffenen Vereinen zur
Verfügung ; ihre Einführung erfolg « zweckmäßig mit Ablauf
des Geschäftsjahres der Vereine.

Tie Verbindung zu den befreundeten Organlsa-
Nonen wird noch enger zu gestalte » sein . Wir werde » ver-
su » c» müssen , leben Lcerlaus auszuschalten , der entstcbt durch
oie gleichseitige selbständige Inangriffnahme gleicher Ausgaven
durch mehrere Organisationen und Gliederungen der Bewe¬
gung . Diese Verbindung wirkte sich im vergangenen Jahre
besonders gut aus beim GauvolkStumStag, der auch in
diesem Jahre wieder im November durchgesührt wird . Zu
seiner Vorbereitung werden wir diesmal noch mehr Zeit haben
als «935. so datz zu Vossen ist, datz auch der Erfolg deS Vor-
jabres übertrossen wird . Der ErlSS der Veranstaltungen soll
wieder dem WinterhtlsSwerk deS deutschen Volkes zugute kom¬
men. Der Winter bringt siir die NS - Kulturgemeinde neue,
immer noch wachsende Aufgaben in der kulturellen Versorgung
deS Landes . Schon im letzten Winter haben hier einige Nie¬
derdeutsche Bühnen mit großem Ersolge die Arbeit der
LrtSverbände unterstützt . Wir erstreben die ständige Bespie-
lung der ländlichen Ortsverbände durch die der NS -Kultur-
gemeinde angeschlossenen Niederdeutschen Bühnen und guten
Laienbühnen . Dankbar dürsen wir seststellen . daß unser Gau-
leiter Carl Röver die Arbeit der Niederdeutschen Bühnen
besonders hoch schätzt und sie unterstützt . Auch die Eingliede-
rung des Niederdeutschen BllhnenbundeS , des Trägers deS
künstlerischen plattdeutschen Spieles , in die NS Kulturgemeinde
wird dazu beitragen , diese Ausgaben erfolgreicher zu lösen als
bisher . Nur durch das Herausstellen guter Leistungen verant¬
wortungsbewußter Persönlichkeiten können wir dar Dilettan¬
tentum , daS sich insbesondere bei VereinSaussührungen breit
macht, erfolgreich auS der Welt schassen.

Tie Jachstelle Volkstanz, die in den letzten Monaten
erfolgreich an verschiedenen Orten Nurse abhielt , wird diese
Arbeit fortseyen . Daneben ist für den August ein Tressen der
Tanzgruppen der Heimatvereine vorgesehen , das neben einigen
Tcbulungsvorträgen der Anknüpfung lebendiger Beziehungen
zwischen den wesensverwandten Gruppen dienen soll . Durch
den Anschluß deS Friesischen Klootschicßerverbandes an die
Abteilung Volkstum und Heimat wurde die Einrichtung einer
Fachstelle Volks spiele notwendig , die sich besonders für
die Neubelebung deS Friesenspieles einsetzt . Wir halten es
für unsere Ausgabe , die vorhandenen Kloot,chießer - und Botzel¬
vereine allmählich heran, » sichren an weitergebende Arbeiten
der praktischen Volkstumsarveit . In der Pflege der Mutter¬
sprache haben sich diese Vereine bisher schon ausgezeichnet . Aus
volkskundlichem Gebiet ist die Bildung weiterer Arbeits¬
gemeinschaften für größere landschaltliche Räume wün¬
schenswert . Wir planen diese für Ostsriesland , EmSland und
daS Osnabrückes Land . VolkStumsarbeit ist Arbeit aus lange
Sicht . Sie erfordert nach ihrer Zielsetzung den Einsatz aller
Fräste Wenn der deutsche Mensch der Zukunft , gebunden an
Boden und Art , wieder schöpferisch sein Leben und daS der
Gemeinschaft gestalten soll , müssen alle Instrumente der Be¬
wegung — und das sind letzten Endes unsere Organisationen —
dasür eingesetzt werden . So ist Volkstumsarbeit nicht nur
eine Ausgabe der uns angeschlossenen Vereine und Verbände.
Tas deutsche Volk braucht auch auf diesem Gebiet die freudige
Mitarbeit der Schule, deren Vorhandensein wir immer wie¬
der feststellen . Tie Hitlerjugend und alle Organisationen
der Hitlerbewegung schassen mit an diesem Ziel.

Unserer Generation ward die Aufgabe , eine lebendige
Brücke zu schlagen zwischen der Vergangenheit und Zukunft
unseres Volkes . Wir sind ein Teil der umfassenden Bewegung
unseres Führers . Er gab uns den Glauben , gab uns immer
wieder di « Kraft zum Schassen . Ihm haben wir uns ver¬
schrieben mit allen unseren guten Kräften . Ihm geloben wir
von neuem die Treue , uns bekennend zu unserer Berufung , die
da heißt:

Stürmen und Bauen , Kampf und Arbeit unentwegt
wird in uns zum Pfeiler , der die Zukunft trägt!

Heinrich Busche r:
Idee « ad Landschaft

Wenn man durch unsere herrliche deutsche Landschaftsährt,
wird man immer wieder erstaunt sein , welcher Gegensatz zwi¬
schen den Häuser » unserer Städte und dieser Landschast sieht
Wie eigentümlich berührt es uns , wenn wir aus einer schönen
Landschast in eme der Vorstädte der Großstadt sahren . Ta
muß doch irgend etwas in uns anklingen , das da sagt : Hier ist
eine Vergewaltigung der Natur vollzogen ! Auch im Gau Weser-
Ems stellen wir bei manchen Häusern und Siedlungen fest, datz
den Menschen jede innere Beziehung zur Landschaft abhanden
gekommen ist.

Heimat ist etwas Besondere « . Wir hatten Pie Heimat in
uns selbst verloren Wir haben die gewaltigsten Probleme der
Gegenwart gelöst , aber un » selbst verloren . Wir glaubten
selbst , daß wir Sklaven der Maschine geworden seien . ES muß
unsere Aufgabe sein , den Mut zu besitzen , diese Dinge anzu¬
prangern und neu zu gestalten . Tie Kulturarbeit ist keine An¬
gelegenheit deS Intellektualismus , sondern eine praktische Ar¬
beit , sest, » stellen , welche Kräfte im Volke lebendig sind . Men-
schen mit Kraft und Stärke wirklicher Gebundenheit an die
mncre Heimat werden diese Zeit gestalten . Aul der Well un¬
serer Landschast zu gestalten , sie zur Nutzanwendung zu brin¬
gen , ist die Aufgabe praktischer VolkStumSarbeit.

Durch den Führer haben wir wieder die innere Beziehung
zu uns selbst gesunden . Es gibt diesen einen Grundsatz : Habe
Mut zu dir selbst ! Es ist unsere Ausgabe , diesen Mut zu stei¬
gern . Wenn wir sehen , wie die Menschen beute in neues
Gären und Suchen gekommen sind , wie im Schmelztiegel die¬
ser Zeit sich der Stahl eines soldatischen Mutes sammelt , stellen
wir sest : nie war eine Zeit würdiger und gläubi¬
ger als diese!

DaS Gebundensein an die Heimat ist die Kraft unsere-
Volkes . Wie Antheus empfangen wir immer wieder Kraft
aus der Berührung mit dem Boden . Der Deutsche hat seine
Art nur dort , wo er mit dem Vaterlande verbunden ist. Für
uns ausschlaggebend ist die politische Nutzanwendung dieser
Kraft der Landschast . UnS nordischen Menschen steht ein Ideal
einer rechtwinkligen Haltung vor . Wo diese Rechtwinkligkeit
gebogen wird , verliert der nordische Mensch die innere Haltung.

Tie Nutzanwendung liegt darin , daß wir dem deutschen
Menschen sagen , daß er nicht in die weite Welt reist , sondern
nach seiner eigenen Seele sucht . Wir batten verlernt , eine
eigene Meinung zu haben . Wer von einer Meinung überzeugt
ist, kann nicht anders , als sie mit seinem Dtckkops durckizuscven.
Wir baden keine Diskussionen anzustellen über Theorien , son¬
dern die Charakterstärke zu prüfen , die hinter diesen Theorien
stehen . ES war ein charakteristischer Protest , als der Friesen-

Wenn « all s 1a vörut wüten kann
Heini KohrS un Meters Diet
Hefft dat Jack vull Prügel kragen,
Weetz, de twc un Menkens Fiel
Harrn in t lange MeihgraS lägen;
All dat Gras leg platt an 'n Bult,
So harrn se sick vor in wull t.

Meiers Diet , de hett schön jault,
Heini KohrS gullt aS so 'n Farken,
Fiet is gau där 'n Hagen krault;
De schall awer Putzemarken,
Krig he em , Jansbur sin Knech,
Jungedi , denn geiht t em slechl

könig Radbod zurücktrat , um sich zu seinen Ahnen zu bekennen.
So ist es ein charakterlicher Protest , wenn wir immer wieder
bekennen : Nur Deutschland ist unser heiliges
Land! ( Starker Beifall .)

Nicht eher wird eine wirklich klare , volkSmäßige Kultur er¬
stehe» , als wir die charakterliche Haltung des Volkes geändert
baden . ES gibt nur ein Ziel , die deutsche » Menschen zu jener
Haltung zu bringen , die der Friese besaß , als er sich dem
Meere entgegenstemmte , als er seine Deiche baute und schließ¬
lich im . blanken Han « ' nicht mehr den überlegenen Feind,
sondern den größeren Bruder sah . Tu als Einzelmensch bist
verpflichtet , Farbe zu bekennen , dich dem Sturm entgegenzu-
wersen mit dem Bewußtsein : Ick twing dt Tüwel doch!

Auch unser Friesenbauer bat nicht mehr die Verbunden¬
heit früherer Jahrhunderte . Wir hatten unsere Seele verloren
und haben nur das eine Drängen : Herr , gib uns diese alt«
Seele wieder!

Notwendig ist eS. aus gewisse Uebelstände hinzuweisen . Wir
müssen mit nüchternen und klaren Augen die Probleme un¬
serer Zeit erkennen . Ich halte es nicht für zweckmäßig , in je¬
dem Torfe ein Museum zu bauen . Unsere Zeit ist größer , al¬
te eine Zeit vorher , Adolf Hitler » gewaltige Bauten künden
der Nachwelt von unserer Zeit . Wenn beute öffentliche Bauten
errichtet werden , müssen sie den Charakter unserer Zeit tragen.
Wenn eine Gemeinde ein Schwimmbassin oder ein Stadion
braucht , ist es zweckmäßiger , sie baut diese , als ein Museum.
(Beifall .)

Keine Bewegung ist so traditionsgebunden , als die natio¬
nalsozialistische . Aber eines dürfen wir nicht vergessen : wir
haben unsere Zeit plastisch zu gestalten ! Wir haben dabei die
nötige Disziplin zu wahren . Wir dürfen uns nicht mir allzu
großer Leidenschaft auf bestimmte Gebiete fesilegen . ES ist
nicht notwendig , datz z . B . auf dem Gebiet der Frühgeschichte
der eine oder andere Gelehrte Recht bekommt , notwendig ist.
daß unser Volk einmal von unseren germanischen Vorfahren
hört . Was groß und stark in der Vergangenheit war . soll mit
in die Zukunft getragen werden . Neben uns marschiert schon
das neue blutvolle Leben , in unserer Jugend ersteht ein neue-
Brauchtum . Unsere Ausgabe ist es . die geistige Verbindung
zwischen Vergangenheit und Zukunft zu schassen.

Tas deutsche Volkslied ist genau so wertvoll , wie daS
Kampflied . Wir haben nicht nur einen Albrecht Dürer , son¬
dern auch einen Spitzweg , nicht nur einen Kant und Schopen¬
hauer , sondern auch einen Wilhelm Busch . Hier und dort
sehen wir keine Einseitigkeit , sondern die Vielfältigkeit , wie in
unserer Landschaft.

Wir haben kein stolzeres Bekenntnis , als daS zu unserem
Volk . Haben wir diesen Stolz , dann muß eS gelingen , komme,
was da wolle!

«
Ick harr bannig Slump , ick seet
Fröh nog in de hogcn Neddeln;
Dünner un de lüttje Met,
Wat kann dat ol TügS doch keddeln!
Kiek mal hier min Arms un Been,
Ni ; aS Quaddeln an to sehn!

Mtnfch nä , wat dat brennt un smarrt!
Ick drufs mi jo ganz nich lögen,
Weetz , süß harr be mi uck harrt:
Nä , weetz , dat weer kin Vergnögen
In de Neddeln ! Kick mal hier.
All is t rot un brennt aS Für.

Minsch , Wat fang ' ck dar blot mit an?
Dat kann noch so' n Tiet lang düren;
Wo ward dat blot bäter van?
Draff mi » ich mal klei n un schüren!
Harr doch, wenn t noch Dag ' lang smarrt.
Lewer n Jack vull Prügel harrt!

Georg Bövers.

t
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rückzahlbar zum Nennwert in den Jahren 1943 — 1948

Ieichnungsangebot ,
Im Zuge der Durchsührung der von der ReichSregierung übernommenen Aus¬

gaben vegibt das Deutsche Reich
RM 7VV00V600, — 4 /2 °/° auslosbare Schatzanweisunge«

von 1936 , Zweite Folge
Die Schatzanweisungen lauten über RM 100, 500^ 1000 , 5000. 10 OOi) und 20 000.
Sie sind vom 1 . Jul , d . I . ab mit 4 )4 A jährlich verzinslich . Tie Zinsen werden

halbjährlich am 2. Januar und l . Juli j . I . gezahlt , erstmalig am 2. Januar 1937.
Die Tilgung der Schatzanwetsungsausgabe erfolgt nach vorangeaanaener Ver¬

losung zum Nennwert mit je einem Sechstel , um 1 . Juli der Jahre 1943—1948 . Die
Auslosungen werden in der Weise bewirkt , daß in den Jahren 1943 . 1944 . 1946 und
1947 je 17, in den Jahren 1945 und 1948 je 16 der Ziffern 00—99 gezogen werden . Alle
Schahanweisungcn aus eben , Wertabschnitt . deren Nummern m den beiden letzten
Stellen gezogen sind , gelten als ausgelost und sind an dem aus die Ziehung solgenden
I . Juli zum Nennwert rückzahlbar.

Die neuen Schatzanweisungen des Deutschen Reichs sind gemäß S 1807 BGB
mündelsicher.

Sie können im Lombardverkebr der ReichSbank belieben werden und Nnd auch im
Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank ( S -ebandlung ) als Deckung zugelassen.

Die Einsübruna der 4 )4 ReichSscbatzanweisungen von 1936 an den deutschen
Börse » wird alsbald nach ihrem Erscheinen veranlaßt werden.

Bon den vorstehend bezeickmeten RM 700 000 000 — 414 « auSloSbaren Schatz-
anwet,ungen von 1936 sind RM 200 000 000 - bereits fest gezeichnet worden.

RM Svo vov ooo, - 4 /2
°/° auslosbare Schatzanweisunge«

des Deutschen Reichs von 1936 , Zweite Folge
werden hiermit im Au,trage deS Re »» - durch dA , ur
öffentlichen Zeichnung unter den nachfolgenden Bedingungen aufgelegt.

Ietchnungsbedingungen
1 . Der ZetchnungSprets beträgt

88 * /« /o
unter Verrechnung von Stück,tnsen (siehe Ziffer 4) . Die Börsenumsatzsteuer
trägt der Zeichner.

2. Zeichnungen werden in der Zeit

vom 29 . Juni bis 14 . Juli 1936
In n- e « nlaae zu diesem Angebot genannten Banken , Banksirmen und

». » . iw/n ^
aw ?iani -derla,sunaen während der üblichen G - l» ä, ««stunden

-mg ?gen7 -n? mm -n ^ ieZeichnung kann auch durch Vermittlung aller Übrigen

Banken , Bankiers , Sparkassen und Kredttgenossenschasten bet den Zeichnungs»
stellen vorgenommen werden.

Früherer Schluß des ZeichnungSgeschäftS bleibt Vorbehalten.
3 . Die Zuteilung erfolgt baldmöglichst nach Avlaus der Zeichnungsfrist und bleibt

dem Ermessen der Zeichnungsstellen überlasten . Anmeldungen ans bestimmte
Stücke können insoweit berücksichtigt werden , als dies mit dem Interesse der
übrigen Abnehmer verträglich erscheint . Ein Anspruch aus Zuteilung kann aus
etwa vorzeitig eingezablten Beträgen nur hergeleitct werden , soweit durch die
ZeichnunäSstellen die Berücksichtigung der gezeichneten Beträge seit zugesagt
worden ist.

4. Die Bezahlung der zugeteilten Schatzanweisunge » bat spätestens
mit 30 » in der Zeit bis zum 2.3. 7 1936 '. zuzüglich 4 )4 » Stück-

. 30 24 . 20 . 8. 1936 1 zmscn vom 1 . 7 . 36

. 20T . . . . . 10 . 9. 1936 I (einschl .) bis zum
und mit restl . 20A . . . . . 5 . 10. 1936 ) Zaylungstage
bei derjenigen Stelle , welche die Zeichnungen entacgenqenommen hat , zu er¬
folgen . Teilzahlungen und Äollzabluna vor diesen Terminen sind zulässig : von
den ZeichnunäSstellen fest zugesagte Beträge können auch schon während der
ZeichnungSsrist beglichen werden . Für Zahlungen vor dem 1 . Juli 19.36 werden
Zinsen nicht vergütet . Bet allen Teilzahlungen werden nur durch 100 teilbare
Nennbeträge abgerechnet.

Die Zeichner erhalten zunächst nicht übertragbare Kaffenguitrungen . gegen
deren Rückgabe später die Stücke durch die ZeichnunäSstellen ausgegeben werden.

5. Die Lieferung der 4)4 -l Reichsschatzanweisungen erfolgt baldmöglichst.
Im Juni 1936.

Berlin , Altona , Bochum , Braunschweig , Bremen . BreSlau , Chemnitz . Dresden . Düssel-
dors , Frankfurt ( Main ) , Halle (Saale ) . Hamburg , Karlsruhe ( Baden ) , Köln , Leipzig,

München , Oldenburg i. O ., Schwerin ( Meckl . ) , Stuttgart , Weimar.
ReichSbank . Preußische Staatsbank ( Seehandlung ) .

Bank der Deutschen Arbeit AG . Berliner Handels -Gesellschaft.
S . Bletchröder . Commerz « und Privat -Bank Aktiengesellschaft.

Delbrück Schickler To . Deutsche Bank und TiSconio -Gesellschaft.
Deutsch « Girozentrale — Deutsche Kommunalbank —.

Deutsche LandeSbankcnzentrale AS . Deutsche ZentralgenoffenschaftSkaffe Dresdner Bank
I . Drehfuß kr Lo . Gebr . Arnbold . Mendelssohn L Co.

Hardh S° Lo . . Gesellschast mit beschränkt . Haftung . ReichS - Kredit -Gesellschaft . Akt . -Ges.
Weftholsteinisch « Bank . Wcstsalenbank Aktiengesellschaft.

Braunschweigische Staatsbank ( LeihhauSanstalt ).
Norddeutsch « Kreditbank Aktiengesellschaft Eichborn t To.

E . Hetmann . Baver Heinze . Sächsische Staatsbank . C . G . TrinkauS.
Gebrüder Betbmann . Deutsche Effecten - und Wechsel -Bank . Franksurter Bank.

B . Metzler seel . Sohn L To . Hallescher Bankverein . L . Behrens L Söhne.
VeretnSbank in Hamburg , von Kultsch . Kaemps Lo . » ommanditgesellsch . auf Aktien.

M . M . Marburg ä Lo . Badische Bank . Sal . Oppenheim jr . » Cie . I . H . Stein.
Allgemeine Deutsch « Lredtt -Anftalt . H . Ausdäufer.

Bahertsch « Hvpotdeken - und Wechsel -Bank Baverisch « Staatsbank.
Bayerisch « VeretnSbank . Merck , Finck Co.

Oldenburgische LandeSbank (Spar - u . Leibbank ) AG.
Staatlich « Kreditanstalt Oldenburg (Staatsbank ». Württembergische Notenbank.

Mecklenburgisch « Depositen - und Wechselbank Thüringische Staatsbank.

Offizielle Aeichnnngsstelle« in Oldenburg (Oldbg . ) find:
ReichSbank . Commerz - und Privat -Bank Aktiengesellschaft Filiale Oldenburg l . O.

Oldenburgische LandeSbank (Spar - u . Letbbank ) AG .. Oldenburg i . O.
Staatlich « Kreditanstalt Oldenburg (Staatsbank ) .
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Bet der Karlenlegertn

MM
MM

MM WM Sur Unterhaltung
Duett am Morgen Die fremde Sonne

MM
MM

,. . . und hier sehe ich einen begrabenen Schatz !"
Dante , den lenne ich, das ist der erste Mann meiner

„Er " tröstet „Sie"

»Da , guck ihn dir mal an ! DeV hat auch noch denselben
Pelz wie im vorigen Jahr !"

.ES ist schon acht Uhr , du Bummler !"

.War , und da liegst du noch im Bett?

Kompliment

. fa, und denken Sie , Herr Gras , wie ich mich rumdrehe,
sehe ich , daß mir eine Wildsau nachläust!"

„ Her sollte Ihnen aber auch nicht nachlausen? !"

. »Das ist ein Sonnenuntergang , den meine Tochter aem »,.hat ! -sie hat vier Jahre nn Ausland studiert!" ^
„ So , so , das ist was anderes ! Ich wollte nämlick,sage» , daß ich in Deutschland solch einen Sonnenunieraao-noch nie gesehen habe!" uniergang

Höchster LpttmtSmu»

. Darf ich dem Herrn zu diesem vorzügliche, , Haarwuchs,mittel direkt einen Kamm und «in « Stange Pomade Mit ein<
packen lassen ? "

ZScm — bv cm

I 00 ukxl2 2) — «I» fstdlstbKA
vp. kpn », uicktchp,

« I - I, «» ,, » » » » « o » >« il Mil >.» 11,1,1» — » » » » In » , l>n » ii»

Große , moderne

K- . ent. 7-Zimmer-Wohnung
mit Garten , Garage und reich
lick , ^ubedör am Ztaairand rr

MUMM
0sr üllSülStr - klotorrsl!

WM
ne ? üusiifStr - I. iefer>bögen
Neinr. vorcken , Ing.
neben «len IVail - 13ckt»pisi«o

link 3082

Aorheaeoilkiulef , fohrroilltllinlet
! t,h » ei«ern l)« ? . ».
Lisenlrvastrulitioiisn

» rann « onviorn . »poicka
Tllckliger Vertrst . ärmgä . gesackt

Kaufe Alteisen , Metalle,
Lumpen ufw . "

L . Karnau , Bremer Straße 21.
Mehrere Sport - und Kinder¬

wagen billig avzugeben.
Alte Briefmarken kauft

Tönfcs , Etzhorn.

kann Karde
. Landichoff

Häusingstratze 7 . am Markt

kinlllniilienhaiis
7 Zimmer , Bad , Küche , Heizung,
in bestem Zustand , mit Garten
und Garage , an ruhiger Straße
Nähe Pferdemarkt , sehr preis

wert zu vermieten durch
H . Eilers , Grundstücksmakler,
Telephon 2730 , Melkbrink 16.

Kleiner eintüriger Schrank zu
kaufen aes . Ang . unter G Gk
an di « Geschäftsstelle d . Blattes.

kver Anzeigen liest,
weist besser Kescheid
und kaust besser ein!

Gut erhaltene Tritt,,öhmaschtne
zu verkaufen . Biener , Ackers» . 8,

Näbmaschinenwerkstatt.

2 Wilh . -Busch Alben <1. und 2.
Teil ) , 1 alter Kupferstich (Peter
Friedrich Ludwig ) zu verkaufen

Katbarinenstraße 6 a I links.

Zu verkoiiien «eu
in Hocken stehend.

Herm . Hennings , Nadorlter Hof

Glucke mit 13 Küken zu verk.
B - Wieda » , Bloherfelde.

üie iileingnriennnM
ist bis zum 1 . Juli im Zigarren
geschält von Paraat . Ziegelhos-

straße . zu bezahlen.
Garnvol » Erben.

Mner Linimiiienknnr
in Muk

193s erbaut , zu günstigen Be
dingunoen zu verlausen durch
vr . Winter - , Grundstücksmakler,

Donnerschweer Straße 89.

iinnifginnisge

Ges . von alt . Frl . unm . sonnig.
W . - u . Schlafz . u . kl . Küche mit
Beköst . mora . u . ab . Ang . m . Pr.
unt . G F 621 an d . Gesch . d . Bl.

Brp . s . Küche u . Kam . n . Z . z . 1
8. i . Pr . v . 2, - 30 RM . Ang . un¬
ter F R 610 an d . Gesch . d . Bl.

2 D . s. 1 -Zil » mer -Wohn . a . s. o.
sp. 5V—-60 RM . Angebote unter
„ V 611 an die Geschstll . d . Bl.

Angest . s. zum 1. 9 . o . 1 . 10. 38»
bis 4r . mod . Wohnung . Angebt.
unt . G L 625 an d . Gesch . d . Bl.

Gut mbl . sonn . Balkonz . , ev . m
Pension , z . v . Hochhäuser Slr . 5

Ireiriiumige Wohnung
Nähe Flugplatz , zum 1 . 7 . oder
später zu vm . Ang . unt . G I 623
an die Geschäftsstelle d . Blattet.

Möbl . Zimmer zu vermieten.
Nadorster Straße 16.

lich Zubehör
vermieten , sl

am Stadtrand zu
Nachzufragen in der

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Herrschaftliche

S-Ziininer-Wohnung
mit Bad , Dampfheizung , Ga¬
rage in aller Kürze »u veri » .
Angebote unter F N 50,' an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Freundlich möbl . Zimmer zu
verm . Auguststratze 25 unten.

Moümie Unterwoiinnnn
mit Erdgeschoß , 5 Z ., mit Be
randa , Bad , Garten , reich !. Zu
behör , zu vermieten . Angebote
erbeten unter D 2 571 an die

Geschäftsstelle dieses Blatter.
Möbl . Zim . z . vm . Haarens » . 39

§«jlij»K llNUS
8 Räume , heizbarer Winter
garten , 2 Balk . , Bad , Zen
tralheiz ., ruhige Lage , Zier
garten m . Gartenhaus , zum
1 . 10 . 36 zu vermieten . 11
bis 1 . 1 bi « 5 Uhr.

Frau Prof . Wiffer,
Blumenftraße 8.

»uo SoiivoU - diousssiino,
krisch uock »ommiuorllch korbonlroit

Ülöüöll » uo Uattk u n > tso i cko,
gute tzualltSt , keine karbstellung

in ollen Stoktartsn, kür mo-
ckiseko Sport - u . kelselrleickunx

Vlr bringen ckiese begehrten Stokte io
ollen ?roisl»gen, beginnend v . 0 .85 pro m
liier eio llettplei,ur usrerei groben äurvebi,

Nsttcrkpe- 5tteifen - Herrin;
krisch unck rnockiscd
in ckork 'LrbstellUllg,
gute Iroittorkreie
Huoiitöt. vor ?reis
eins bvkoncksre lei-
otuog. 95 cm breit

7str

retten - üerrim

ÜW ^ oillendukgr , » eillgengektvälll

für neuartig . Autoschalldämpser
und Bctriebsstosssparer . TRP.
I» Ref ., Motorschon ., trotz Lei-
slungsstciger ., günstige Beding.
Probelieferung , Provisionloor-
schuß . Tresden -A 1, PostfachUS

Vertreter , die in der Landwirt¬
schaft , bei landwtsch . Genossen¬
schaften oder beim Heer. Polizei
und Arbeitsdienst oder ans in
Troger , gut eingeslihri sind, mel- „den sich umg . unter Z UW an

Ala . Berlin W L . '

General -Bertretung
» für überall absetzbaren klv- „
Z parat vergibt Berliner gir - v
L ma . Hoher Verdienst . GuiciL
- Absatznachweis . Für Lager 5
2 zu Beginn 1000 RM nöiia. ff
§ Bewerber für Tauer mel >-
L, den sich unter P 1118 an 2.

Ala . Berlin » > Li.

Ten Bewerbungen
sind keine LriginaizeugniN «.
sondern nur ZeugniSavschriften
vetzuleaen . LtchtdUdermüssenaus
der Rückseite Namen und Auf¬
schrift des Bewerber - tragen

Miirmltchr
5iibere Lniftenr

biete ich durch die
Alleinvertretung
meiner eingesührten
Artikel . Angeb . nach

Hannover . Postsach 172

» 5
Mtneralschmieröl - Firma
sucht bei Verbrauchern in Auto - Diesel-
motorenölen , Maschinenölen . Fetten usw.
gut « ingeftitirten

Mitarbeiter
Günstige Bedingungen , alte Kundschaft kann
übernommen werden . Bewerb , erbeten unter

veattkd vatttrcde oel-VerellrclisN
K. E . Knllak , G .m . b . H . , Hamburg 1 . Wallhos

tz«ikt>in«»1 statilt » 11»ns «1rm« tzrtli

!tn ».Verk . » . Äleii .̂a» Vrtvatze. Biels
»lot . H^ber . ». teil soforttaer

jteuer>lektto»W
^ solo, -

« » looeo t. « all.

Verkäufer
Organisator

der im Privatverkaus gut de-
wandert ist und aus mod. chem.-
vbarmaz . Artikel bereits läng
war , findet gute Erislenz . Ter
Artikel ist patentiert , billig, se¬
riös , frei und leichtverläuflich.
und sede Famil . ist Interessent.
Bei Eignung und gut . Verlauss-
crsolgen Bezirks » , geboten. t>,ur
besäh . Kräfte richten ZusSr . uni.
P 1378 an Ala , München M 5

LebenSmittelgroßbandlung
sucht für den Platz Llbenburg

einen" » ülkl
gegen feste Bezüge . Angebote
mit Lichtbild unter G B «»
an die GeschäfiSftclle d. Blattes

SeNSsestlsrkensrttkeMrms
sucht für Fleischbrühe und Suppenarttkel bet Detatlltsten und ln
Gaststätten gut eingeführte

gegen hohe Provlfion . AuSfübrl . Angebote erbeten unter L 61V
an W «ftag . Düfsekdors , Kä 66

Für sofort gesucht

solider Lllsthroilüiogenilihltt
eilen , Hermannstraße 51.

Weibliche
Suche sofort Halb - oder

IreioiertellMiiWii
Angebote unter G K Kl °n
kle GelchSItSftelle d . Blattes

Wohn - und GefchästSbauS be
sonder . Umslände balber zu sebr
günstigen Bedingungen zu bei

kaufen durch
0r . Winters . Grundstücksmakler,

Tonnerschweer Straße 89.

Verkaufe 50 Stück 2fährige

weihe Leghorn-Legehennen
H . Grön «, Tweelbäke

für Stadt , sowie still « Mitarbeit « » überall sucht

5c!iierirl!ie feuerverriciierungr - bereilrcksN
vezirkS - Direktio » Hldend » », . Taubenstr . Nr . 26

» . Röbe - Joha » » «

Wer besucht Schuhfabriken?
Vokai, » t « Maschinenfabrik sucht seriösen

der länger « Zelt bereits Schuhfabriken mit bestem
uchk .

" — .
,«f '

unter v lll » » » ch, » , ch t

Erkolg besuc
land « . Ge

^ Zuschiifsen ^ mll Angabe de« « rttkel«
für gräßeren Bezirk Norddeutsch-

ttt « " -

Gesuch , auf «- fort Mädchen so¬
wie weibliche Kochlehrlinge der

gutem Geball
« . Fischer , OsftzierSkasilio.

Gut DietrichSleld.

Suche flze HauSgehilfln
für dretviertcl oder aauzc las -

Moniag vorzustellen.
Anna L -däiiaen . Kurwickiir l

Jüngere « .

>
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Nordleebäder - üeildäder
Die Tatsache, daß die Heilkräfte der Lee gewissermaßen

ohne Rezept, ärztliche Verordnung und anstrengende Bade-
prozeduren jedem zur Verfügung stehen, daß sie nicht auS
geheimnisvollen Sprudeln und blinkenden Kränen glas-
und wannenweise abgegeben werden , führt leicht dazu , sie
gering zu schätzen . Diese Unterschätzung hat schon mancher
Kurgast, wenn nicht für sich, so für seine schwächlichen Kin¬
der , mit gesundheitlichen Schädigungen büßen müssen, zum
mindesten hat er die Zahl derer vermehrt , denen . die See
nicht bekommt. * Ueber welche Heilkräfte verfügt ein Seebad?

Zunächst über die 2 eesonne. Sie ist eine andere als
hie Festlandssonne . Das weiß jeder Photograph . Ihre Heil¬
kraft beruht aber nur zum geringen Teil aus der vermehrten
Strahlungsintensität , sondern vor allem auf der Strahlungs¬
qualität , besonders dem Gehalt an Ultraviolettstrahlung.
Sehnlich wie die Quarzlampe wirkt die Seesonne , richtig
.dosiert* , überaus segensreich, im Uebermaß jedoch schädi¬
gend.

Der zweite Heilsaktor ist der aus den Inseln fast ständig
wehende Wind. Wind massiert die Haut , übt die Hautblut-
gesäße , belebt die Blutzirkulation , macht die großstadtver¬
kümmerte Haut wieder zu einem lebenswichtigen , atmenden
Lrgan . Wind im Uebermaß entzieht dem Körper zuviel
Wärme und schasst Erkältungsbereilschast , erhöht den Blut¬
druck, überanstrengt das Herz, macht » kribblig * und nervös.

Das Seebad. In jedem Liter Nordseewasser sind 35
Gramm Kochsalz . Das ist an und für sich ein ganz wirk¬
sames Solbad . Bedenkt man , daß dieses Solbad kalt und
im Freien , bei Wind und Wellenschlag genommen wird , so
wird verständlich, daß ein Seebad angreifender wirken kann
als manch Solbad im Binnenlande.

Ein Heilfaktor an der See , von dem man glücklicher¬
weise nie » zuviel* bekommen kann , ist die große Reinheit
der feuchtigkeitsgesättigten Lust. Der Nordsecstrand ist ein
einziges großes Inhalatorium.

Ist die Zahl der Heilsaktoren damit erschöpft? Sicher
nicht . Die Untersuchungen des letzten Jahrzehnts z . B . über
den starken Jodkonsum des Inselbewohners aus Nah¬
rung , Wasser und Luft haben bei den engen Beziehungen
von Jod zu Schilddrüse und Stoffwechsel manche Heilwir¬
kung der See in neuem Licht erscheinen lassen.

Wer die See ohne übertriebene Vorsicht, aber in dank¬
barer Anerkennung der in ihr schlummernden Heilkräfte
aufsucht, dem wird sie es hundertfältig danken. Wir Aerzte
an der See aber , die wir alljährlich die Scharen von Kindern
an uns vorüberziehen sehen, an die zu Hause zu ihrer Ge¬
sundung oft vergeblich unendliche Mühe von Mutter und
Arzt aufgewendet worden ist , und die an der See mit einem
Mindestmaß von ärztlicher Hilfe sich bessern und bei genü¬
gend langem Aufenthalt gesunden : die anfälligen und die
Drüsenkinder , die Astmathiker und die Ekzemkinder, das Heer
derer , die nicht gedeihen wollen , die immer blaß aussehen,
die nicht essen und in der Schule nicht vorwärtskommen,
alle die, für die ein Seeaufenthalt den entscheidenden Ruck
nach vorwärts bedeutet , wir dürfen sagen : die See ist , richtig
gebraucht, ein Heilbad von ganz besonderer Wirksamkeit.

Me Bremen zu Gustav Avals lau» . . .
Das gestrandete Denkmal

In Bremen , wenige Schritte vom bistorischen Marktplatz
entfernt, findet man ein überlebensgroßes Denkmaldes Schwe-
denlönigs Gustav Adolf. In einer Stadt wie Breme , die im
17. Jahrhundert von den Schweden stark bedrängt wurde,
mutet dieses Denkmal seltsam an . Tie Bremer aber lächeln
und erzählen folgende wahre Gesichte:

Im Jahre 1854 wurde das für Gothenburg bestimmte
Denkmal in München modelliert und in Bronze gegossen . Aus
dem Wege nach Gothenburg scheiterte das Transportschisf und
wurde von Helgoländern als Strandgut geborgen. Doch d e
Schweden verzichteten aus die Auslösung des Denkmals — die
Helgoländer berechneten recht Hobe Bergnngskosten — und
ließen von dem Modell -inen zweiten Abguß anlertigen . Tie
Helgoländer aber verlausten ihr kostbares Strandgut an Bre¬

mer kausleute , die das Standbild vor nunmehr 80 Jahren
aus der Bremer Dom- Heide aufslellen ließen. Der evangelisch«
GlaubenSheld ist in Bremen als der ersten unter den nord¬
deutschen Städten , die sich der Resormatton anschlossen , wohl
am rechten Platze.

Sine „Schau des Veegtschru LnndrS"
Aus Schloß Burg an der Wupper

Schloß Burg an der Wupper , « ins der schönsten Retse-
und Wanderziele des Belgischen Landes , ist in den letzten
Monaten baulich erneuert worden . Durch Einfügung des
bisher auf dem Vorplatz aufgestellten Reiterstandbildes de-
Grafen Engelbert von Berg in die Schloßsront , durch Er¬
weiterung des als Parkplatz dienenden Vorplatzes und Er¬
neuerung der Nordterrasse wurde das äußer « Bild der Burg
noch wirkungsvoller zur Geltung gebracht. Das im Schloß
untergebrachte historische Museum ist neugeordnet und be¬
trächtlich erweitert worden . Die vor - und frühgeschichtliche
Abteilung wurde zu einer . Schau des Belgischen
Landes* ausgestaltet . Sie enthält jetzt wertvoll « Fund«
aus der Bronzezeit und der germanischen Urnenfelderkultur
sowie Keramiken und kostbare Fundstücke aus der Kaiser¬
zeit. Auch die mittelalterliche Wafsensammlung des Museum-
sowie das sog . Sippenzimmer und di« historische Schloß-
bücherei wurden durch neu« Stücke bereichert.

roojSdeiges IudilSmn
eines berühmten Bronnens

Der Rakoczv - Brunnen in « isfingen wurde im
Jahre 1736 entdeckt nd brachte damit einen neuen Anstoß zu
der Weiterentwicklung zu einem Weltkurort. Die Geschichte des
Bad kissingen beginnt aber, wie Professor v . Dapper -Saassel-
in der Deutschen Medizinischen Wochenschrift auSfiibrt, schon
viele Jahrhunderte früher . Bereits zu Beginn unserer Zett-

Am schönen Adeln
Der Rhein , der Schicksalsstrom der deutschen Geschichte,

den ein deutscher Dichter als das treue Bild unseres Vater¬
landes bezeichnet hat , strömt vom Fels zum Meer , vom
schweizerischen Hochtal bis hinab zu der Küste des nordischen
Meeres . Deutsches Land behütet seinen Lauf vom Bodensee
bis zur Grenze der Niederlande.

Ein großer Strom ist er geworden , wenn er Mainz,
die aus der Römerzeit stammende Bischofsstadt , erreicht.
Hier beginnt der Landstrich, der im engeren Sinne dar
Rheinland genannt wird . Die Berge des Rheingaues mit
ihren sonnigen Rebenhängen bilden den Südrand des Tau¬
nusgebirges , an dessen Ausläufern das deutsche Weltbad
Wiesbaden seine heilenden Kräfte bereithält . Ein enges
Seitental öffnet sich bei Bingen , das romantisch« Rahetal.
Zwischen schützenden Bergen sich eines milden Klimas er¬
freuend . heilen und lindern die berühmten Bäder Kreuz-
nach und Münster a . St . vielerlei Leiden . Die Wälder
des Hunsrücks und die Pfälzer Berge locken zu fröhlichen
Fahrten.

Zwischen Bingen und Koblenz breitet sich die schönste
Flußlandschaft des deutschen Westens aus . Schmucke Ort-
schäften mit alten Stadtmauern und ehrwürdigen Gottes¬
häusern schmiegen sich an die Hänge der sonnigen Rebhügel,
die bekrönt sind vom verfallenen Gemäuer der Burgen , in
denen einst stolz « Geschlechterlebten . Flußabwärts trägt uns
der Dampfer vorbei an Aßmannshausen , St . Goar , Bacha-
rach, Caub , Boppard nach Koblenz, der Hauptstadt des
Rheinlandes . Die geschäftige Stadt ist in weiter Runde von
den Höhenzügen de - rheinischen Gebirges umgeben und
liegt im Schnittpunkt vieler Verkehrswege . Am trutzigen
Felsen des EhrenbreitsteinS mündet die windungsreiche
Mosel in das Stromtal.

Die vielgestaltige , in allen Jahrhunderten der Geschichte
blühende Kultur des Rheinlandes findet ihren glanzvollsten
Ausdruck in den rheinischen Großstädten . Die Zeugen mittel¬
alterlichen Kunstgeistes, die alten Kirchen, allen voran der

rechnung war die Gegend von kissingen als ergiebige Salz¬
quelle bekannt, und die salzigen Wässer sind in kleinem Aus¬
maße schon lange von den Ansässigen für Bäder benutzt
worden . Im Jahre 1502 wurden die kissinger » Sal,loden
und Badstub * dem Ritter Kaspar von Bibra von dem
Fürstbischof zu Eigen verliehen — es war dies der erst«
amtliche Hinweis aus die Brauchbarkeit der Kissinger Sol¬
quellen zu Heilzwecken . Im Jahre 1589 berichtete der Thürin¬
ger Arzr Johann Wittich über di« kissinger Trinkquelle, dem
Maxbrunnen : »Ter Sauerbrunnen macht die Personen , so seist
sind , mager , sofern sie denselben zween oder drev Monat lang
trinken. * Damit Halle er eine Auswirkung der Trinkquelle er¬
kannt und beschrieben , die während der folgenden Jahrhunderte
ihre Werbekraft für die Entwicklung kissingens als Kurort be¬
wies . Als in der zweiten Hälfte d« S 17. Jahrhundert - die
kissinger »Badstub* wie andere öffentliche Gemeinschastsbäver
gesetzlich ausgehoben wurde , um der bedrohlichen Ausbreitung
der Syphilis vorzubeugen, war di« Weiterentwicklung des
Kurorts Jahrzehnte lang gehemmt.

Im Jahre 1736 wurde dann ein durch Ueberschwemmung
und Verschlammung verschütteter Brunnen wieder ausgesun-
den, der sich als stärker und wirksamer erwies als der biS da¬
hin benutzte Maxbrunnen . Zunächst erhielt dieser, der zu einem
der berühmtesten kurbrunnen der Welt werden sollte , den Na¬
men „Neuer Brunnen *

, und erst ein Jahrhundert später wurde
er „Rakoczy-Brunnen * genannt . Er wurde die feste Unterlag«
für die Weiterentwicklung Kissingens, die sich bis zu dem beut«
noch nicht abgeschlossenen Ausschwung sortsetzte . Eine Glanz¬
zeit erlebte der Kurort von der Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts an , als Kissingen der Treffpunkt europäischer und exoti¬
scher Fürstlichkeiten und Staatsmänner wurde ; noch beut«
spricht man von Kissingen als dem „Bismarckbade* . Vom letz¬
ten Jahrzehnt des vorigen Jahrhundert - an bis zum Welt¬
kriege lieferten die Vereinigten Staaten , Argentinien , Bra¬
silien, Südafrika , England , die englischen Dominions - wie man
damals sagte — „ganze Schisssladungen* hochgestellter Kur¬
gäste nach Kissingen. Nach dem Kriege gehörte kissingen zu den
deutschen Kurorten , die sich am frühesten von den Nackenschlä¬
gen der deutschen Niedergangszeit erholten, und jetzt im Trit¬
ten Reich ist schon stark der neue Aufschwung zu spüren.

Dom , das erhabene Werk deutscher Gotik, die wie für die
Ewigkeit gebauten alten Tore und Mauern , geben auch heut«
noch dem Stadtbild Kölns den Zug ins Große und Mo¬
numentale . Düsseldorfs Ruhm ist die Pflege der Kunst
und die Schönheit seiner Parks und Gärten . Svmbole jüng¬
ster Zeit sind die Verwaltungshäuser der rheinisch-westfäli¬
schen Jndustriekonzerne in Düsseldorf und das Schlageter-
Denkmal auf der Golzheimer Heide, an der Stelle errichtet,
wo ein Heldenleben sein irdisches Ende fand.

Frohes rheinisches Leben pulsiert in Bonn, der
Musenstadt des Rheinlandes , deren Hochschule eine der be¬
rühmtesten Pflegestätten des deutschen Geisteslebens ist . Di«
ehemalige Residenz der Kölner Kurfürsten ist Geburtsstadt
Beethovens , des Großmeisters der deutschen Tonkunst , der,
ähnlich wie Mozart in Salzburg , aus dem Bereich eines
geistlichen Hofes hervorgegangen ist . Bezaubernd ist der Blick
von der Bonner Rheinterraffe aus die sanft geschwungenen
Konturen des Siebengebtrges, an dessen Fuß Kö¬
nigswinter und Honnef Glanzpunkte der rheinischen Land¬
schaft darstellen.

Großstadt und berühmtes Bad ist die alte Kaiserstadt
Aachen. Münster und Rathaus sind glorreiche Zeugen
vergangener großer Zeiten . Vorbildliche Kureinrichtungen
schaffen wirksamste Heilerfolge . Rheinische Lebensart , die
Gemütlichkeit und schlagfertigen Humor liebt , erlebt hier
der Gast in ihrer ganzen anziehenden Behaglichkeit.

Wer die Einsamkeit und herbe Schönheit einer stillen
Gebirgswelt liebt , versäume nicht die Fahrt durch Eifel und
Westerwald . In der waldreichen Eifel findet man noch
zahlreiche Spuren ehemaliger Vulkantätigkeit . Von den tief¬
eingeschnittenen Tälern der Eifel ist besonders das Ahrtal
berühmt , in dem der dem Burgunder ähnliche Rotwein
wächst. Die warmen Quellen in Bad Neuenahr dienen er¬
folgreich der Bekämpfung zahlreicher Krankheiten . Ter
Westerwald hat ausgedehnte Hochflächen. Einen Besuch
lohnt auch das östlich von Düsseldorf und Köln sich er¬
streckende Belgische Land.
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Wer setzt seinen Obstgarten durchwandert — und daStun die meiste» Obstbaumbesitzer, weil sie sich überzeugenwollen , wie der Fruchtansatz »st — , den, wird an bestimmtenApfelbäumen das Auftreten der Blutlaus gewiß nicht ent¬gehen. Zudem hört man von vielen Seiten über das starkeAuftreten der Blutlaus klagen.
Di « Blutlaus wird als gemeingefährlicher Schädlingde- Apselbauers betrachtet , weil durch die Art ihrer Ver¬

breitung sich niemand davor schützen kann, wenn z . B . die
Apfelbäume der Nachbarschaft mit Blutläusen behaftet sind.Di« Verbreitung der Blutlaus geschieht bekanntlich im Nach-sommer (Auguft/September ) durch geflügelte Tiere , die durchden Wind häufig auf weitere Entfernungen fortgetragenwerden und dort neue Kolonien gründen . Aut diesemGrunde bestehen auch polizeiliche Bestimmungen , wonachjeder Baumbesiyer verpflichtet ist, in jedem Frühjahr seineApfelbäume aus Blutlaus zu untersuchen und verkommend«
Puller zu vernichten.

Leider werden diese Vorschriften durch die berufenen

3ur Vlutlauöplage
Stellen wenig beachtet und durchgeführt . Die Blutlaus,
kenntlich an dem weißen , wolligen Ueberzug , welcher die
Tiere bedeckt , lebt von dem Saft der Apfelbäume und wird
besonder- schädlich durch die große Anzahl der Tiere infolge
einer außergewöhnlich starken Vermehrung.

Man nimmt an , daß von einem im Frühjahr vorhan¬
denen Muttertier im Lause des Sommer « bis zu einer Million
Nachkommen entstehen können. Die im Frühjahr und Som¬
mer erscheinenden Generationen sind ungeflügelt und blei¬
ben an der Pflanze fitzen . Dagegen haben die im Nachsom¬
mer auskommenden jungen Tiere Flügel und sorgen damit
für die Verbreitung . Naturgemäß ist die Bekämpfung der
Blutlaus im Frühjahr am leichtesten, weil die Tiere dann
in verhältnismäßig geringer Zahl vorhanden sind. Als ein¬
faches Bekämpsungsmittel wird Karbolineum bzw. Obst-
baumkarbolineum empfohlen, mit welchem man die befal¬
lenen Stellen bepinselt . Außerdem gibt es eine Menge an¬
derer chemischer Mittel , wie Ustin, das Neßlersche usw. , die
alle gut sind, wenn sie gründlich und nachhaltig an¬
gewandt werden . I.

Aus dem Kleingarten
» All snackt se van min Trinken "

, sä Jan Fink , »awer nllmS
fragt wat va » nun n Tost . " Jan Fink muß wohl immer und
allzeit einen mächtigen Durst haben : aber nicht von diesem
Durst will ich reden , sondern von dem natürlichen , den der
Mäher ober Heuer spielt , wenn er im Sonnenglas » aus seiner
Wiese arbeitet , oder den der Radfahrer oder Wanderer auf
staubiger Landstraße empfindet , wo ihm die Zunge am Gaumen
klebt und . er viel an solcher Stäti für einen Trunk Wasser
gegeben hält " Aber nicht nur Menschen können von Durst
geplagt werden , sondern auch Tiere . Jeder Bauer kennt das.
Aus der Weide muß er in erster Linie für gute Trinkgelegenheit
sorgen . Hast du , lieber Gartenfreund , schon an die Vögel
gedacht , an deine Bundesgenossen , daß auch sie Durst haben
und weit und breit kein Wasser finden können ? Schasse eine
Bogeltränke in deinem Garten ! Es ist leicht zu machen.
In Mannshöhe etwa , so daß man hinanlangen kann , stellt man
«ine flache Schale auf ein Brett , das man aus einen Bleicherpsadloder an einen Baum nagelt , füllt die Schale mit Wasser und
legt einen Stein oder einen umgekebrlcn Blumentopf hinein,
aus den die Vögel sich Niederlagen können , und fertig ist die
Geschichte. Bei heißem Wetter sieht man jeden Tag nach, ob
noch Wasser in der Schale ist. Wenn wir durch solche Fürsorge
die Vögletn hergewöhnen an unseren Garten , so werden sie es
uns danken in der Weise , daß sie nicht nur in diesem Sommer
bei uns wohnen , sondern in der Folgezeit mit der Nachkommen-

Wosekvn lassen ? —
ja , bei tta/angs
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schast wiederkehrcn an den Ort , wo für sie günstige Bedin¬
gungen geschossen wurden . Und die von ihnen betriebene
Schädlingsbekämpfung ist natürlicher und wirksamer als alles,
was wir Menschen tun können.

Damit sind wir angelangt bet dem Thema , daS jevt bet
allen Gartenfreunden im Vordergründe steht, beim Ungezie -
s e r. . Stehen meine groben Bohnen nicht schön ? " fragte mich
gestern mein Gartennachvar . . Gewiß , sehr schön"

, mußte ich
antworten : » haben Sie auch schon nachgesehen , ob Läuse daran
sind ? " Nein , das hatte er noch nicht, und als man nachschaute,
fand man gleich zwei Spitzen , wo die schwarzen Biesterchen
mit bestem Erfolg versuchten , Kolonien zu gründen . Der Ge¬
danke , Kolonien zu gründen und zu besetzen, der durch Mussolini
in letzter Zeit aktuell geworden ist, der aber auch bei uns die
Herzen vieler Vaterlandsfreunde mit Hoffnungen füll «, dieser
Gedanke ist alt und naturverbunden , wie wir es von Blatt¬
läusen , Bienen und vielen anderen Tieren kennen . Da bleibt
uns nichts anderes zu tun übrig , als diese ersten AolonisationS-
üestrebungen gründlich zu zerstören , indem wir von allen
großen Bohnen die Spitzen abschneiden und eingraben . Denn
tun wir daS nicht , so vermehren sich die Läuse in wenigen
Tagen derartig , daß bald nicht nur die Spitzen , sondern die
ganzen Pflanzen vollständig verlaust sind . Mit einer Ernte
braucht man dann nicht mehr zu rechnen.

An anderen Stellen klagt man sehr über die kleinen grauen
Ackerschnecken. Wenn sie abends aus den Erdlöchern
kriechen und mit vier bis sechs über eine Bohne herfallcn und
sie kahlnagen , dann ist die Pflanze bald erledigt , und es steht
schließlich nur noch «in nackter Stumpf da . Was soll man tun?
Man streut wohl Ruß oder Viehsalz oder Nainit um die Beete
und um die Pflanzen , muß aber gewisse Vorsicht üben , daß
man damit nicht zu dicht an die Pflanzen kommt . DaS Sicherste
ist wohl immer noch das Absuchen , abends , wenn die Sonne
weg ist. Und wenn eine Frau erzählt , wir haben mit zweien
an einem Abend jede über tausend gesucht, dann hat man

ungefähr einen Begriff von der Plage . ES ist ähnlich,»weirn in einem Mäusejadre die kleinen grauen Sckxidttna
'
eWeideländereie » völlig kahlfressen , wie man e» vor -in,. . .Jahren in unserer Wesermarsch erlebte . ^

Das Svargelstrchen hat mi , Johanni <rs Juni,Ende . WaS jetzt ausschießr, muß hochwacysen. Damit aber d°»man einfach alles wachsen läßt , ist es nicht getan . ?wnä» i,müssen die Beete , die man im April aushodte , wieder ad.gegraben werden . Gleichzeitig düngt man , damit diePflanze wieder ausvauen und Reserveslosfe für das nachluJahr sammeln kann Man gräbt « uhdünger oder guten kiom.post ein , und zwar nicht nur aus den Beelen — mit Vorsicb,natürlich , daß man keine Wurzeln beschädigt —, sondern auchin den Psäben . Hat man kein- n Dünger oder KompostVerfügung , so nimmt man aus jede IM Quadratmeter , P,gdemilgerechnet . Ul vis 12 Pfund RitrophoLka und schaulelt ei« in . Die SPargelbcete mit Salat oder Bohnen zu bepflanzen,ist törichter Mißbrauch.
Seit einer Woche bringen die Erdbeeren ihre erstenFrüchte zur Reif « . Mancher vorsichtige Gartenfreund belegt denBoden um die Büsche herum mit Torsstreu . Holzwolle ode,kurzen Hovelspänen , wie sie bet Hobelmaschinen avsauen , damitdie Früchte nicht sandig werden . In England nimmt manStroh dazu , daher der Name «tru ^ berrr — Strohbeere . Tie sichbildenden Ranken schneidet man ub, damit sie nicht unnötigKraft wegnehmcn . Will man aber von der Sorte Pflanzenziehen , so mutz man die Ranken natürlich nicht wegnehmen , dadie ersten Ranken die klüftigsten Pflanzen liefern.
Lenkt daran , meine Gartenfreunde , daß ihr nach einigenWochen bzw . Monaten Kohlpflanzen nötig habt . Sät alsoKohlsamen ! Ihr meint , daS geht nicht , weil es zu trocken istsDa mögt ihr recht haben , bei leichtem Boden wird cs vieliatzschwierig sein . AVer eine alte Frau aus dem Dorfe bat mir einsicheres Mittel gesagt , und das will ich in ihrer Darstellunglvtedererzählen : . Tenn mötz du dar Land rumgraven , denn iSbat jo noch 'n bäten süchtig . Un denn trettsl d » dal Land mitde Holschen dicht, batst „ ich so lose liggt , harkstst flicht un seist(säst) dal Kohlsaat rin . Denn vruust du dor abends Waleröwer , dat de Grund gehörig natt ward . Tagröwer , wenn deSünn brennt , lcggst du 'n ölen Sack öwer de Stä un bruustden Sack natt . Tal deist du jeden Tag . Na 'n paar Dag summtdat Saat up . Tenn möst du st de ersten Tag noch vör all»grellen Sünnenbrand schützen un abends äwervrusen un dennso bi litjen an Licht un Lust wähnen (gewöhnen ) , damit senich to zart wird . So kannst du Kohlsaat säler togang stiegen."Man macht auch noch eine Aussaat von Kohlrabi , und zwarvon der Torte früher blauer . Mein von mir angestelller Versuch,Kohlrabi und Rosenkohl dünn in einer Reibe an Lri undStelle auszufäen , daß man sie also nicht umzupilanzen brau»!,scheint sich zu bewähren , denn bis jetzt ist in der Reibe nochkein Fall von Kodlhernie scstzuslellen . Mit dem jetzt zu säendenKohlrabi werde ich es wieder so machen . Diejenigen , die,unserem Rare folgend , im Herbst Kohlpflanzen setzten , werdenschon selbstgeernteten Spitzlohl gegessen haben . Sie badendamit den Beweis erbracht , daß es auch dem Kleingärtnermöglich ist. frühen Kohl zu erzeugen , ich meine richtige» , nichtden , den einige mit dem Munde produzieren . Man machtferner neue AuSsaat von Kopfsalat , vraunem Trotzkops oderGras Luckner. 2 - B.
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tz, Fortsetzung I^ ONIstLikst VOkst t"1ei ?"» I">S Otto 8tststlV lNachdruck verbale »)
„Aha ! Und WaS braucht man sonst noch dazu ? "
„Nicht viel . Man muß möglichst schon in der Kinderschule

Conan Doyle oder Karl May gelesen haben , einen guten
Magen und eine große Dosis Humor besitzen . Das ist alles .

"
„Dazu brauchen wir nun eigentlich keinen Lehrmeister

aus England Humor zum Beispiel gibt 's nun wirklich bei
uns genug ."

„Muß ich in Abrede stellen , Mutier Teresa . Ein Volk,
daS Humor hat , muß über sich selbst lachen können. Dazu ist
man hier zu pathetisch. Ich halte mich nun schon zwei Jahre
in Italien aus und habe noch keine Witze gelesen, über die
ich mich Härte amüsieren können.

"
„Da sind Sie wohl selber dran schuld . Sie sind viel zu

trocken. Ich beispielsweise kann den ganzen Tag lachen . .
„Ein sicherer Beweis , daß Sie für wirklichen Humor un¬

fähig sind. Ueberhaupl : Frauen und Humor schließen sich ge¬
radezu gegenseitig aus .

"
„Haha , Sie haben so eine Ahnung von Frauen , Sir ein,

gefleischter Junggeselle ! "
Da sich Frau Teresa ereiferte und zorngerötete Backen

bekam, geriet Frank Corner in ausgezeichnete Stimmung . Er
setzte sich an den Tisch , goß Tee ein , lud seine Wirtin , um
sie zu versöhnen , zu einer Tasse ein und stiftete Keks und
Konfekt.

„Sie sind doch nicht so schlimm, wie Sie tun "
, meinte sie

nach einer Weile Und als er anerkennend erwiderte : „Spaß
beiseite, Mutter Teresa , Sie sind eine famose Frau " , war ihre
Sympathie wieder völlig aus seiner Seite . Sie zog sogar nach
getaner Mahlzeit ein Kartenspiel aus der Tasche und begann
für Mr . Corner die Karten zu schlagen, ein Beweis besonde¬
ren Wohlwollens.

„Sehen Sie her"
, erklärte sie wichtig und wies auf den

Karobuben , „das sind Sie —, liegen gar nicht schlecht ; lauter
Könige in der Nähe . Bedeuten hohe Köpfe. — Aba , und hier
Herzdame und Karodame — ; mein Herr , zwei Frauen werden
Ihren Weg kreuzen, scheinen Ihnen gefährlich zu werden:
eine blonde und eine schwarze. Sagen Sie nichts dagegen —;
die Karten sprechendie Wahrheit . Allerdings —, hier : Pique-
Sieben , ein Schreck in der Abendstunde . . .

"
Im selben Augenblick klingelte schrill daS Telephon.

„Nanu , sollte etwa . . .
" Corner erhob sich , ging zum Appa¬

rat . nahm den Hörer , lauschte aufmerksam, kritzelte « ine No¬
tiz auf einen Papiersetzen . Knappe Antwort : „Bankhaus PaS-
cal L Foscari , Camps Manin —; ja , ich habe verstanden.
V« e^ vsU ; ich komme sofort . Uebrigens : bestellen Sie einen
Schlosser hin ! "

„ Was gibt 's ? " Aufgeregt näherte sich die Wirtin . „WaS
für ein Verbrechen ist geschehen ? "

„Nicht viel ", wich Corner aus . „Ein Kunde hat beim
Geldwechseln hundert Lire zuviel erhalten , und da macht er
sich nun Gewissensbisse und will sie heute nacht noch zurück¬
bringen . . . "

Schnell vertauschte er den HauSrock mit seinem Sakko,
stand schon sir und fertig da Alle Gemächlichkeit war von
ihm abgefallen . Er nickte verabschiedend Frau Teresa zu. Und
war verschwunden

Sprachlos starrte sie ihm nach, begann dann langsam daS
Teegeschirr zusammenzuräumen , murmelte kopfschüttelnd vor
sich hin : „Hab ' ich «S nicht gesagt — : ein Schreck in der
Abendstunde . Die Karlen lügen nicht, nein , wahrhaftig.

Pique -Sieben ist im Spiel ; das ist nichts Gutes . Santa Ma¬
ria —, sicher ist ein großes Verbrechen geschehen — ; und
dieser Mann sagt, es passiere zu wenig in Venedig . .

14.
Urplötzlich ist der Campo Manin belebt . Uniformierte

Polizisten und Kriminalbeamte in Zivil haben sich ein¬
gefunden , leuchten mit Taschenlampen umher . Ein Schlosser
macht sich an dem versperrten Tor zu schassen . Mister FrankCorner , der Detektiv aus Scotland Aard , befehligt daS
Ganze.

„Das Schloß ist völlig verdorben "
, brummt der Schlosser.

„Hier ist mit Dietrich und Nachschlüssel gearbeitet worden .
"

„Nur immer zu "
, ermuntert Corner und wendet sich an

Foscari , der sich dicht an seiner Seite aushält . „Wieviel
Schlüssel zur Bank sind eigentlich vorhanden ? "

„Nun , der Wächier drinnen hat einmal den ganzen
Schlüsselbund , dann natürlich mein Sozius Pascal und ich.Aber wenn das Schloß nicht mehr in Ordnung ist , wird es
zwecklos sein, daß ich nach Hause fahre und . . ."

„Nein , lassen Sie , eS ist gleich so weit ."
Der Schlosser arbeitet geschickt . Nach einigen Minuten ist

geöffnet . Der Weg ist frei . Ter Schalterraum liegt ganz »m
Dunkel. Die Blendlaternen der Beamten werfen grelle Licht¬
kegel nach allen Richtungen . Es kann nichts Ausfälliges be¬
merkt werden . Die große Uhr tickt im Gleichmaß , zeigt zehnMinuten über halb zwölf. Die Streife geht weiter — ; im
angrenzenden Korridor , der zur Tresorkammer hinabführt,
brennt schwaches Licht . Es ist die Notbeleuchtung , die des
Nachts immer eingeschaltet bleibt.

Gleichmütig schreitet Frank Corner voran , spielt den
Führer , Hände in den Taschen und völlig unerschrocken, stutztaber nach einigen Schritten : deutlich ist dumpfes Stöhnen zu
vernehmen . Er geht rascher, biegt um die Ecke — ; der Gangverbreitert sich Rechts und links stehen Bänke und daraus —
überraschender Anblick — sind zwei Männer mit Stricken
festgebunden. Beide haben einen Knebel im Mund und ganz
zerquälte GesichtSzüge. Der eine, ein älterer Mann mit Bart,
verdreht die Augen und versucht, den Ankömmlingen seine
peinigende Lage darzutun , während der andere , leichenblaßund mit gesenkten Augenlidern , anscheinend in Ohnmacht ge¬fallen ist.

„Francesco ! " schreit plötzlich FoScari mit überlauter
Stimme , springt aus den Ohnmächtigen zu , befreit ihn von
dem Knebel und versucht, seine Fesseln zu lockern . Und zu
Frank Corner gewandt : „Helsen Sie doch , Kommissar ; es istmein Teilhaber , Francesco Pascal . Sicher hat man ihmetwas angetan — ; eS ist grauenhaft ! "

Alle Hände nehmen sich der beiden Gefesselten an , b «.
freien sie von den schmerzenden Stricken , reiben ihnen die
Glieder , bringen Trinkwasser . Bankier PaScal kommt sehr
langsam zu sich , scheint ausS äußerste mitgenommen und er¬
mattet , indessen der andere — der Nachtwächter der Bank , wie
sich herausstellt — sich schneller erholt . „Verfluchte Bande " ,brummt er vor sich hin , dehnt die Glieder , räuspert sich,
schluckt immer wieder Wasser. „ Seit zwei Stunden minde¬
stens liege ich da angcschnallt. Am scheußlichstenwar der Kne¬
bel. Man glaubt einfach zu ersticken ."

„Erzählen Sie mal kurz "
, mischt sich Franz Corner ein.

„Wie ging di« Sache vor sich ? "
,La , daS ist eigentlich rasch gesagt. Ich mache gerade di«

Runde , steche da drüben die Kontrolluhr — sie zeigt geradehalb zehn — ; etwas Verdächtiges fällt mir nick» auf. Tani,will ich ins untere Stockwerk runter . Aus einmal höre ich ein
Geräusch — ; ich bleib, stehen und denke mir , da stimm, was
nicht, greife nach meiner Pistole — und im selben Angmblickwerde ich von hinten gepackt . Ich will mich wehren, abn die
Kerle wenden Jiu -Jitsu - Grifse an . Ta ist nichts zu machen ."

„ Wieviel Gauner waren es denn ? "
„Drei Stück - - und eine Art Anführer dazu. Tie Feig¬

linge knebelten mich , banden mich dann fest , nahmen mir den
Schlüsselbund ab und verzogen sich . Ich denke mir: was
stellen sie jetzt an ? , höre eine Zettlang gar nichts mehr . Erst
nach so einer Stunde etwa , da werden Stimmen laut , und
es geht nicht lange , da bringen sie wieder einen Ucbcrsallenen
und binden ihn auf der anderen Bank an . Ich traue meine»
Augen nicht, als ich den Chef , den Herrn Pascal , erkenne,
und ich versiehe jetzt noch nicht, wie das möglich war. Ver¬
ständigen konnte man sich ja nicht; das war ausgeschlossen.
Die verfluchten Knebel . . .

"
„Herr Pascal scheint den Spitzbuben in eine Falle ge¬

gangen pl sein.
" Ter Detektiv wendet sich an den immer noch

sehr mitgenommenen Bankier : „Fühlen Sie sich besser, Herr
Pascal ? "

Der Angeredete , der völlig apathisch auf einem Stuhl
sitzt , seufzt, wischt sich den Schweiß von der Stirn , fragt
schließlich, abgehackt und wie mit gelähmter Zunge : „Was —
ist — gestohlen worden ? "

„Langsam , langsam , Herr Bankier " , erwidert Corner,
„erholen Sie sich erst mal von dem Schock ; das andere er¬
fahren Sie immer noch früh genug . Er nickl ihm wohl¬
wollend zu , setzt dann seinen Gang fort , begleitet von den
Kriminalbeamten und von Foscari , der den Weg weist . Eine
steinerne Treppe führt durch eine weit ofscnstchende Tür ins
Kellergeschoß, wo di . Kassenschränkeunlergebrachl sind. Hell
strahlen überall elektrische Lampen . Die Verbrecher scheinen es
nicht für notwendig beftinden zu haben , Strom zu sparen.

In der großen Stahlkammer bietet sich den lautlos Ein¬
herschreitenden ein überraschendes und sonderbares Bild: die
schweren Türen des riesenhaften Tresors stehen weit aus;
alle Fächer sind geöffnet. Aus dem Boden liegen unzählige
Papiere und Aktenbündel in wilder Unordnung verstreut
und ein Mann in Hut und Mantel wühlt in gebückter Stel¬
lung darin , ohne die Ankömmlinge , denen er den Rücken zu¬
kehrt, zu bemerken. ,

Sekunden vergehen . „Entschuldigen Sie die Storung,
meldet sich plötzlich Frank Corner mit freundlicher summe.
„Dürfen wir Ihnen behilflich sein? "

Der Ueberraschte fährt bei den ersten Worten herum, blim
verständnislos vor sich hin , versucht etwas zu sagen — , aber
Foscari kommt ihm zuvor . . . , ,

„ Menfchenskind , Carlo Wagner , was treiben sie vier»
Hilflos und verstört zuckt der Kassierer die schütte" .

„Das ist ja furchtbar , Herr Foscari ! Ich kann das nicht fasten.
Alles ausgeraubt ; nur die Akrienpapiere sind noch » o
Händen.

"
„ Wissen Sie , daß Sie sich in ungeheuer verdächtigervage

befinden ? " fragte der Bankier ernst. -
Wieder rin ratloses Achselzucken . „ Ich bin kem Ver

brecher, Herr Foscari ; das werden Sie doch nicht '

Ich kam vor einer halben Stunde , es kann auch etwas mw»
gewesen sein. her . um noch etwas fertig Zu mackem
wissen. Herr FoScari . di« Abrechnung sur die ^ « >>0 ba

^ .
Morgen wollte ich doch in Urlaub Er sagi
statt „will "

, da er wohl selber nicht glaubt , daß er um«

diesen Umständen wegfahren kann. (Fortsetzung s S
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